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Vor der Sicherheitskonferenz.
Die ſchriftliche Einladung an Deutſchland liegt im Wortlaut

vor. Sie wiederholt die mündlichen Mitteilungen des franzöſiſchen
Botſchafters bei der Überreichung der Note vom 24. Auguſt und weiſt
auf die abgeſchloſſenen Juriſtenberatungen hin. Es ſei gemeinſames
Intereſſe der in Betracht kommenden Staaten, die Verhandlungen nicht
in die Länge zu ziehen und den Zeitpunkt für die Zuſammenkunft feſt
zuſetzen. Vorgeſchlagen wird Ende September oder ſpäteſtens die erſten

Tage des Monats Oktober; als Ort die Schweiz, eine nähere Be
ſtimmung wird offen gelaſſen. Das Memorandum ſpricht die zuverſicht
liche Hoffnung aus, daß dieſe Vorſchläge den Wünſchen der deutſchen
Regierung entſprechen und daß dieſe in der Lage ſei, alsbald ihre Zu
ſtimmung zu erteilen.

Aus anderen Quellen wird bekannt, daß am 5. Oktober der erſte
Konferenztag ſein würde, daß die Alliierten gerne Lauſanne gewählt
hätten, während die deutſche Regierung die Abſicht habe, Luzern
vorzuſchlagen. Man erwartet, daß dieſer Wunſch erfüllt werden wird.

Mit der Frage der Konferenz an ſich wird ſich grundſätzlich weder
der kommende Miniſterrat noch der auf den 23. September einberufene

Auswärtige Ausſchuß befaſſen. Man kann annehmen, daß die Teil
nahme Deutſchlands an der Konferenz eine Selbſtverſtändlichkeit ge
worden iſt. Anders ſteht es mit den Perſonalfragen und den Sach-
fragen. Das Memorandum enthält wider Erwarten keine Andeutung
darüber, ob und wie die urſprünglich von den Alliierten vorgeſchlagene
Außenminiſterkonferenz in eine Konferenz größerer Delegationen mit
Einſchluß der Miniſterpräſidenten umgewandelt werden ſoll. Der
Wortlaut des Memorandums wiederholt eigentlich den alten Vorſchlag,
und es wäre nur noch anzunehmen, daß der franzöſiſche Botſchafter
mündlich die Möglichkeit einer Erweiterung vorgebracht hat. Viel
leicht erwartet man auch von der deutſchen Regierung, daß ſie ihrerſeits
nicht nur den Ort der Konferenz, ſondern auch die Erweiterung der
Teilnehmerzahl als Wunſch vorbringe. Denn es iſt ja bekannt, daß
auf deutſcher Seite Wert darauf gelegt wird, die Außenminiſterkonferenz
ſo zu erweitern, daß ſie der Zuſammenſetzung nach ungefähr der
Londoner Konferenz von 1924 ähnlich wird.

Dazu aber iſt es nötig, daß man in Deutſchland über die Beſchickung
der Konferenz einig wird. Es iſt noch immer nicht entſchieden, wer
neben Dr. Streſemann zur Konferenz reiſt. Dr. Luther wird wahr

ſcheinlich in Betracht kommen; die Mitreiſe Schieles wird jetzt wieder
ſtark angezweifelt. Der Druck eines beſtimmten Teiles der Rechts
preſſe wird immer ſtärker. Die Deutſchnationale Partei hat ſich noch

nicht eindeutig erklärt, und auch die gemäßigten führenden Organe der
Partei bleiben zweideutig. Wieder einmal muß zuerſt eine innen
politiſche Kriſe gelöſt werden, bevor wir außenpolitiſch aktionsfähig
werden. Dieſes Schauſpiel vollzog ſich vor der Abſendung der früheren
Noten und es vollzieht ſich auch jetzt wieder. Die engliſche öffentliche
Meinung, insbeſondere die der Regierung naheſtehenden Organe, ſind
auf die Sache ſchon aufmerkſam geworden. Der „Daily Telegraph“
verzeichnet eine neue Welle von Nationalismus in Detuſchland und
ſpricht von politiſcher Blindheit. Er führt ſogar die Demonſtrationen
an, die während des Beſuches Hindenburgs in Mecklenburg und des
Kronprinzen in Oſtpreußen ſtattgefunden hätten. Daraus entſtehe
keine günſtige Atmoſphäre für die Konferenz. Das mögen über
treibungen ſein; jedenfalls wird in den nächſten Tagen die größte
Regierungspartei einen realpolitiſchen Entſchluß faſſen müſſen.

Die außenpolitiſchen Begleiterſcheinungen der Sicherheitsfrage ſind
ebenfalls unklar. Die Teilnahme Jtaliens iſt geſichert, Muſſolini
wird perſönlich erſcheinen. Die Brenner Frage wird in den Sicher
heitspakt nicht hineingebaut, ſondern direkt zwiſchen den beteiligten
Regierungen zu löſen ſein. Nach der gleichen guten Quelle wird Italien
auch nicht den Sonderpakt mit Frankreich und der Kleinen Entente
beſchließen wollen, weil man ſich in Rom davon überzeugt hat, daß der
Anſchluß Oſterreichs auch ohne dieſen Pakt verhindert werden würde.
Der franzöſiſche Plan, die Brenner- Grenze und die deutſchen Oſt
grenzen gemeinſam in eine Garantie einzubringen, findet in Italien
glatte Ablehnung. Man erklärt dort dieſe Pläne für gefährlich; die
Teilnahme Jtaliens an einem Sicherheitspakt, der ſich nicht mit
italieniſchen Grenzen befaſſen könne, wird aber gleichfalls als Opfer
ohne Kompenſationen bezeichnet.

Der polniſche Außenminiſter hat einem Schweizer Journaliſten
mitgeteilt, daß eine Beſſerung der franzöſiſch-deutſchen Beziehungen
ungenügend ſei, wenn nicht gleichzeitig die Verſtändigung Berlin
Warſchau erreicht werde. Daher müßte der Sicherheitspakt von
Schiedsverträgen mit Polen und der Tſchechoſlowakei begleitet ſein.

Jn der Tſchechoſlowakei wieder ſcheint man keinen ſo großen
Wert darauf zu legen, mit Polen in dieſer Frage in einem Atem
genannt zu werden. Man verweiſt auf die guten Beziehungen zwiſchen

Prag und Berlin; auffällig iſt in letzter Zeit die offiziell anſchluß
feindliche Stellungnahme der Tſchechoſlowakei.

Verweiſung der Moſſulfrage
an das Haager Schiedsgericht?

London, 16. September. (TU.) Jn politiſchen Kreiſen ver
lautet, daß es nicht ausgeſchloſſen ſei, daß die Moſſulfrage an den
internationalen Schiedsgerichtshof im Haag verwieſen
werde. Die Notwendigkeit dieſes Schrittes würde ſich daraus ergeben,
daß die

Türkei ſich nicht dem Spruche des Völker
bundes unterwerfen

werde, trotzdem ſie es auf der Brüſſeler Konferenz zugeſagt habe.
Die türkiſche Regierung ſtützt ſich heute darauf, daß ſich die Ver
hältniſſe ſeit der Brüſſeler Konferenz weſentlich geändert haben und
daß der Völkerbund lediglich berechtigt ſei, die Grenze des ſtrittigen
Gebietes feſtzulegen, ohne dafür irgendwelche Bedingungen zu ſtellen.
Die Türkei verweiſt damit erneut auf den Widerſpruch in der Schluß
folgerung der Unterſuchungskommiſſion des Völkerbundes, die aner
kannt hat, daß das Moſſulgebiet geſetzliches Eigentum der Türkei ſei
und dennoch dem Jrak angegliedert werden ſolle.

Donnerstag, den 17. September 1925

Das Memorandum, das der franzöſiſche Bot
ſchafter vorgeſtern anläßlich der Überbringung der münd
lichen Einladung für die Miniſterkonferenz dem deutſchen

h er überreicht hat, lautet in Überſetzung
wie folgt:

Franzöſiſche Botſchaft. Berlin, 15. Sept.
Bei übergabe der Note vom 24. Auguſt d. J. an

Herrn Streſemann war der franzöſiſche Bot-
ſchafter beauftragt worden, dem Miniſter der aus
wärtigen Angelegenheiten mitzuteilen, daß die
franzöſiſche Regierung in übereinſtimmung
mit ihren Alliierten es für zweſck mäßig halte, im
Falle einer günſtigen Aufnahme der bezeichneten
Note durch die deutſche Regierung den Abſchluß der
eingeleiteten Verhandlungen durch eine Zuſammen
kunft juriſtiſcher Sachverſtändiger und weiterhin
durch eine Begegnung der Außenminiſter
der beteiligten Staaten zu beſchleunigen

Nach den nunmehr abgeſchloſſenen Beſprechungen
der Juriſten in London glaubt die franzöſiſche
Regierung und ihre Alliierten, daß die in Frage
kommenden Staaten eingemeinſames Jnter-
e ſſe daran haben, die Verhandlungen nicht in die
Länge zu ziehen, und daß der Augenblick gekommen
iſt, um einen Zeitpunkt für die geplante Zuſammen
kunft feſtzuſetzen.

Ruhrgebiet.
Berlin 17. September. (Radio

präſident von Hindenburg iſt heute vormittag vom
n Garten zur Befreiungsfeie

ch

WTB.) Reichsu Bahnhof Zoolv
yplanmäßigen P-Syge Berlin Cöln e en zwei

gehängt. Jn dem erſten ſaßen der Reichspräſident mit dem Dr.
Meißner und ſein Sohn Major von Hindenburg. der Reichs-
miniſter für die beſehten Gebiete Dr. Frenken und ſeine übliche Be
gleitung. Jm zweiten ſaßen der preußiſche Miniſterpräſident Braun
und Vertreter der verſchiedenen Reichsreſſorts.

Mit froher Erwartung ſieht die Bevölkerung dein Beſuch des
Reichspräſidenten, des Reichskanzlers, des preußiſchen Miniſterpräſi
denten und den übrigen Herren der gehe und Staatsregierung ent
n Am Hauptbahnhof iſt ein hübſches Empfangsſchild errichtet.
Ehrenbogen und Fahnenmaſte ſchmücken den weiten Vorplatz. Die
Straßen vom Hauptbahnhof bis zum Stadtpark ſind reich geflaggt.

Da die Zechen und Werke wie auch die Geſchäfte den Angeſtellten
und Arbeitern Gelegenheit gegeben haben, an den Kundgebungen teil
zunehmen, und da aus allen Skädten und Kreiſen des benachbarten
Bezirkes Meldungen vorliegen, ſo rechnet man mit einem ſtarken Be
ſuch. Die Eiſenbahn, die Sonderzüge eingelegt hat, rechnet mit
einem Zuzug von 50 000 Perſonen. Ebenſoviele werden mit den
Straßen bahnen und Autobuſſen eintreffen. Bei der Einfahrt

Parkhaus werden 837 000 Schüler und Schülerinnen Spalier
ilden, bei der Rückfahrt 25000 Vereinsangehörige, die Krieger-,

Turn, Sport, Geſang- und Arbeitervereine beteiligen ſich vollzählig.
Nur die freien Gewerfſchaften haben der von uns auswärts gegebenen
Parole, ſich fernzuhalten, Folge geleiſtet. Ein Maſſenchor von 1009
Sängern wird die öffentliche Kundgebung im Parkhaus einleiten. DerEmpfang in Bochum verſpricht ein gewaltiges Treuebekenntnis Weſt

falens zu werden.

Abermalige Vertagung

der deutſchfranzöſiſchen Verhandlungen
Trendelenburg kehrt nach Berlin zurück.

Paris, 17. Sept. (TU.) Staatsſekretär Trendelenburg wird
morgen abend nach Berlin zurückkehren. Die Fühlung zwiſchen den
beiden Delegationen wird aufrecht erhalten. Die gegenſeitigen Vor
ſchläge werden ſchriftlich ausgetauſcht.

über die Vertagung der deutſch franzöſiſchen Wirtſchaftsverhand
lungen wird eine amtliche Erklärung heransgegeben, in der es heißt:
Die beiden Delegationen haben feſtgeſtellt, daß es zweckmäßig ſei, die
Verhandlungen auf einer neuen Grundlage wiederaufzunehmen, bei der
die bisherigen Arbeiten berückſichtigt werden ſollen. Deutſchland wird
nun in einer neuen Note ſeine neuen Vorſchläge bekannt geben, worauf
die franzöſiſche Delegation zweckmäßige Gegenvorſchläge unterbreiten
Leſer Danach werden die mündlichen Verhandlungen wieder fort
geſetzt.

In gut uaterrichteten franzöſiſchen Kreiſen verlautet, daß Deutſch
land bei den nächſten Verhandlungen als Grundlage für eine Ver
ſtändigung folgendes vorſchlagen werde Frankreich ſieht von der Ein
teilung der deutſchen Einfuhr in vier Warenklaſſen ab, ſo daß für die
Übergangszeit nur drei Warenklaſſen unterſchieden e Für
die erſte Warenkategorie ſoll der derzeitige franzöſiſche Minimaltarif
e für die weitere ein Zwiſchentarif, deſſen Sätze zwiſchen dem

inimal- und dem Maximaltarif liegen, für den letzteren ſoll der
franzöſiſche Maximaltarif in Anwendung kommen. Bei der Ver
ringerung von vier auf drei Warenklaſſen ſoll die bisherige zweite
Warenklaſſe auf die übrigen Warenliſten verteilt werden. Da Frank
reich aber an einer Klaſſifizierung der deutſchen Wareneinſuhr feſt
hält, verlangt Deutſchland ſeinerſeits die Meiſtbegünſtigung, die es in
den bisherigen Verhandlungen auch ſchon für das Proviſorium zuge
ſtanden hatte. Die deutſchen Vertreter hätten erklärt, daß ſie wegen
der ſchlechteren Behandlung in den franzöſiſchen Zolltarifen auch ihrer
ſeits keine Meiſtbegünſtigung zugeſtehen können. Das Proviſorium
ſolle etwa nur ſechs Monate dauern, worauf der endgültige Handels
vertrag in Kraft treten ſolle, in dem ſich beide Teile die uneingeſchränkte
Meiſtbegünſtigung zugeſtehen.

Die Wiederaufnahme der deutſch polniſchen

Verhandlungen.
Berlin, 16. Sept. (WTB.) Gemäß der im Juli d. J. ge

troffenen Vereinbarungen wurden die Verhandlungen über den Ab
ſchluß eines deutſch polniſchen Handelsvertrages heute in einer ge
meinſamen Sitzung der beiderſeitigen Delegationen im Aus
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52. Jahrgang

Der Wortlaut des Memorandums.
Für dieſen Zweck dürfte das Ende des Monats

September oder ſpäteſtens die erſten Tage des Mo
nats Oktober eine geeignete Zeit ſein. Die Konferenz
würde auf neutralem Gebiet, zweckmäßiger-
weiſe in der Schweiz, ſtattfinden, und zwar an
einem Ort, über den ſich die Regierungen noch zu
einigen hätten.

Die franzöſiſche Regierung und ihre Alliierten
hoffen zuverſichtlich, daß dieſe Vorſchläge den Wün-
ſchen der deutſchen Regierung entſprechen, und daß
dieſe in der Lage iſt, ihnen alsbald ihre Zu
ſt imm ung mitzuteilen.

Die von dem engliſchen Geſchäftsträger, Botſchaftsrat Addiſon,
am 15 September übergebene Note ſtimmt dem Wortlaute nach mit
dem heute veröffentlichten Texte des franzöſiſchen Memorandums
überein.

Die Paktkonferenz am 15. Oktober?
Berlin, 17. Sept. (TU.) Wie der „Lokalanzeiger“ aus Paris

meldet, hat man in diplomatiſchen Kreiſen den Eindruck, daß die Kon
ferenz der Außenminiſter vorausſichtlich am 15. Oktober ſtattfinden
wird, und zwar entweder in Lauſanne, Bern oder Lugano.

Verſchiebung der Polenreiſe Tſchitſcherins.

Warſchau, 17. Sept. (TU.) Das Außenminiſterium hat
geſtern abend von Tſchitſcherin ein Telegramm erhalten mit der Mit
teilung, daß ſeine Reiſe nach Warſchau um eine Woche verzögert werde,
weil Tſchitſcherin, der an Zuckerkrankheit leidet, durch eine Ver
ſchlimmerung ſeines Leidens das Zimmer hüten muß.

n e n rmwärtigen Amt wieder aufgenommen. Beide Seiten wünſchten möglichſt
bald zu einer Verſtändigung zu gelangen, wobei der deutſche Be
vollmächtigte Dr. Lew als betonte, daß auf deutſcher Seite der Ab
ſchluß eines definitiven Haudelsvertrags angeſtrebt werde,
während der polniſche Bevollmächtigte Pradzynsky den Abſchluß
eines Proviſoriums als Vorſtuſe zum definitiven Handelsver
trag vorſchlug. Schließlich wurde vereinbart, vor Beginn der offiziellen
Kommiſſtonsſihungen im r dlicherje zwei von beiden Bevollmächtigten erwählten Vertretern das ans
früheren Verhandlungen horliegende aterial zu prüfen und eine
Klärung der beſtehenden Differenzpunkte vorzubereiten.

r

Die Minderheitenfrage
vor dem Völlervund.

Genf 17. Sept. (TU) Die ſechſte Kommiſſion des Völker
bundes beſchäftigte ſich heute nachmittag eingehend mit den Fragen der
Minderheiten. Zur Diskuſſton gelangte ein Antrag Litauens, der die
Einſetzung eines beſonderen Völkerbundsausſchuſſes verlangt, der neue
allgemeine Richtlinien für die Behandlung der nativnalen Minder
heiten aufſtellen ſoll. Dieſe müßten für alle Mitgliedsſtaaten des

ölkerbundes
gleiche Geltung

haben. Der Vertreter Litauens begründete ſeinen Antrag eingehend
und führt aus, daß die Friedensverträge von 1919 nur einigen Staaten
die Pflicht auferlegt häkten, beſondere Verträge über die Behandlung
ihrer nationalen Minderheiten abzuſchließen, während die anderen
Staaten in ihrer Spuveränität nicht beſchränkt würden und daher

ihre nationalen Minderheiten vergewaltigen könnten.
ke dar Seinen Ausführungen

ſtimmten die Vertreter Polens und Rumäniens zu. Der tſchechiſche
Außenminiſter Dr. Beneſch wies auf die juriſtiſchen Schwierigkeiten
hin, die bei einer Anderung der Minderheitenverträge
würden. Wenn alle Staaten eine Neuregelung auf dieſem Gebiet
getroffen hätten, ſo würden verſchiedenen Ländern neue Verpflichtungen
auferlegt werden, die ſie bisher nicht kannten. Als Mitglied des
Völkerbundsrates wies er auf die außerordentliche Gerechtigkeit hin,
mit der der Völkerbundsrat bisher ſeine Entſcheidungen in den
Fragen der Minderheiten getroffen habe. Seine bisherige Praris
biete die Garantie er eine gerechte Behandlung aller Minderheiten.
Auch er verfüge über große Erfahrungen, die er auch in Zukunft
verwerten könne. Der franzöſiſche Vertreter, de Jouvenel, wies
darauf hin, daß es keinen Wert habe, die Staaten ohne nationaleMinderheiten durch Verträge zu binden. Er ſchlug die Bildung einer
Unterkommiſſton vor, die die Behandlung der Minderheiten durch den

Völkerbundsrat prüfen. Die Ausführungen des franzöſiſchen Ver
treters ſchloß ſich der engliſche an, der befürchtet, daß durch eine
Neuregelung der Minderheitsfrage nur neue Schwierigkeiten entſtehen
würden. re der nationalen Minderheit dürften im Völkerbund
nur von Vertretern ſolcher Staaten behandelt werden, die keinerlei
Intereſſe an dieſer Angelegenheit hätten. Die Vorſchläge Ungarns,
die Klagen der Minderheit direkt an den Rat gelangen zu laſſen,
ſeien undurchführbar, weil dies den Vorſchlägen widerſpreche. Auch
könnte man dem Wunſche Ungarns nicht nachkommen, die Vertreter
der Minderheiten perſönlich vor dem Rat zu Worte kommen zu laſſen.
Ebenſo müſſe es abgelehnt werden, daß jede Minderheitsfrage dem
internationalen Schiedsgerichtshof zur Entſcheidung vorgelegt werde,
dieſes würde ein koſtſpieliges Verfahren ſein und außerdem dem
Völkerbund zu teuer werden. Lord Robert Cecil verwahrt ſich dagegen
daß die Vollverſammlung in die Rechte und die Verantwortung des
Völkerbundsrates eingreife. Sie dürfe an der Tätigkeit ves Rates
Kritik üben, ſonſt habe ſie keine weiteren Eingriffsrechte.Auch Velgien lehnt ebenſo wie Frankreich und Großbritannien
eine Neuregelung der Minderheitsfragen ab, da die Neuregelung dieſer
Fragen zu neuen internationalen Konflikten führen würden. Seiner
Anſicht nach hätte der Vertreter Rumäniens mit der Unterſtützung
des litauiſchen Antrages weiter nichts bezweckt, als ihn zum Scheitern
zu bringen und das ganze Verhandlungsprogramm in der Verſenkung
verſchwinden zu laſſen. Der litauiſche Vertreter hat dann den

ſei Antrag erkannt und ihn zurückgezogen.Widerſtand gegen ſeinen

De Monzie in Paris.
Paris, 17. Sept. (Tu.) De Monzie iſt geſtern abend in

Paris eingetroffen. Auf die Frage der Journaliſten, ob er ſich von
dem Ergebnis ſeiner Reiſe befriedigt fühle, antwortete er er glaube,
daß Painlevé und Briand befriedigt ſein würden. Dieſer
Aufenthalt werde dazu beitragen, die intellektuellen Beziehungen beider
Staaten zu verſtärken.

nene
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Tagesſpiegel
De Monzies Beſuch in Berlin.

Wie uns unſer diplomatiſcher Mitarbeiter berichtet hat der Be
gleiter de Monzies, der „Matin“ Vertreter Boſſan am Dienstag nach
mittag den Reichgaußzenminiſter beſucht. Baſſan, ein in Frankreichnaturaliſierter Oſterreicher, der früher an der anſchlußfeindlichen
Zeitung „Le Journal du Danube“ t t hat, begleitete de Monzie
er auf deſſen letzter Rußlandreiſe als Dometſcher und Sekretär. Jm
übrigen hat de Monzie ſelbſt nach ſeiner Rückkehr ſich zu Pariſer
Preſſevertretern G beſri e über ſeinen Berliner Aufenthalt

Dieeäußert iederaufnahme der geiſtigen Beziehungen zwiſchenFrankreich und Deutſchland ſei vorbereitet; alles ſei äußerſt korrekt

verlaufen. Uber politiſche Fragen ſei nicht geſprochen worden. Aller-
dings behauptet das Echo de Paris“, de Monzie habe die Miſſion ge
habt, mit dem ruſſiſchen Botſchafter Kreſtinski und mit deutſchen
Regierungsvertretern über die Sicherheitsfrage zu ſprechen.

Der Moſſulkonflikt.
Der Moſſulkonflikt iſt ungelöſt und hat zu merkwürdigen Vor

g im Moſſulgebiet ſelbſt geführt. Der ſchmale nördliche Streifen,
er der Türkei verblieben iſt, iſt voll von regulären türkiſchen

Truppen, chriſtliche Dörfer werden evakuiert, die Bevölkerung
lüchtet auf das engliſch beſetzte Gebiet. Dabei hält die Türkei ihre
orderung nach einer Volksabſtimmung aufrecht; wenn dieſe Ab

nrit mit der Parole Jslam oder Ungläubige“ erfolgte, dann wäre
den Türken die kurdiſche e e des Gebietes ſicher. Vielleicht würde
ſich aber dann ungefähr der Zuſtand ergeben, der während des Krieges
in Armenien herrſchte und der zu den furchtbaren Härten gegen die
kleinaſiatiſche Griechen nach dem Siege der Kemaliſten führte. Unter
ſolchen Umſtänden hat England zwar nicht das Recht auf ſeiner Seite,
aber die Humanität.

Das bedrohte Kabinett Grabski.
Die polniſche Wirtſchaftskriſe hat ſich durch den Zollkrieg mit

Deutſchland verſchärft. Die allgemeine Unzufriedenheit richtet ſich gegen
das Kabinett Grabski, deſſen Blätter ſchon genötigt ſind, vor Defaitis
mus im Zollkrieg gegen Deutſchland zu warnen. Es iſt intereſſant,
fg der Kampf gegen Grabski jetzt von der Preſſe Korfantys ge
führt wird, der als Vertreter der Jnduſtrie an einer Beilegung des
n intereſſiert iſt. Jm ganzen bemüht ſich Grabski, ſeinen

ritikern ſoweit als möglich entgegenzukommen; er will aber ein
Schutzzollſyſtem ſchaffen, das nach der zu erwartenden Beilegung des
r e die polniſche Jnduſtrie gegen die deutſche Konkurrenz

chützen ſoll.

Die engliſche Arbeitsloſigkeit
pat im re 200 000 Unterſtützungsempfänger zugenvmmen, ſo
aß faſt 1.4 Millionen Arbeitsloſe gezählt wurden. Die ſtändige Zu

nahme dieſes engliſchen Übels iſt ſowohl politiſch wie wirtſchaftlich be
deutſam Politiſch angeſichts der Radikaliſierung der Arbeiterſchaft,
die der Gewerkſchaftskongreß gezeigt hat, wirtſchaftlich angeſichts der
Kohlenkriſe und des Verhältniſſes zu den Dominien.

Sozialdemokratie und Regierungsfrage

Von dem verhältnismäßig kurzen Zwiſchenſpiel der großen Kog
lition im Jahre 1928 abgeſehen, iſt die zahlen mäßig ſtärkſte deutſche
Partei, die Sozialdemokratie, ſeit Mai 1920 nicht mehr verantwortlich
an der Führung der r beteiligt. Die wohlwollende Neu
tralität gegenüber dem Kabinett Marx war freilich eine indirekte Be
teiligung an der Verantwortung, wie etwa die franzöſiſchen Sozialiſten
die Regierungen Herriot und Painleve unterſtützen, ohne in ihnen ver
treten zu ſein Die komplizierten ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe Deutſch
lands haben aber die politiſche Verantwortung der Sozialdemokratie in
dem größten Bundesſtaat, in Preußen, ermöglicht, und ſo gilt nicht mit
Unrecht nach wie vor die Sozialdemokratie als Mitträgerin entſcheiden
der politiſcher Aktionen. Gegen die Stellung der Sozialdemokratie in
Preußen richtete ſich immer wieder der Angriff der Rechten, die nach
wie vor eine dem Reichskabinett ähnliche Entwicklung in Preußen be
fürwortet. In der Verwaltung iſt auch praktiſch der Staat wichtiger
als das Reich und ſo war auf dem Heidelberger Parteitag die Frage

r Einſtellung der Partei zur Oppoſitivnstaktik und
Regierungsfrage einer der wichtigſten Programmpunkte
Die radikale Oppoſition innerhalb der Sozialdemokratie hat der

Mehrheit geradezu Sehnſucht nach Miniſterſeſſeln vorgeworfen
Vorher ſchon war bei der Diskuſſion der ſächſiſchen Regierungsfrage
dieſer Gegenſatz deutlich geworden. Jn Sachſen herrſcht bekanntlich
offene Rebellion der Radikalen gegen die Beteiligung der ſächſiſchen

n an der Landesregierung. Die Oppoſition inner-
halb der Sozialdemokratie, als deren Wortführer Paul Levi betrachtet
werden kann, hat auf dem Parteitag auch die Taktik der Reichstags
fraktion gegenüber der Regierung Luther angegriffen. Die Antworkten
Hermann Müllers und Breitſcheids können wohl richtunggebend für die
Beurteilung der ſozialdemokratiſchen Politik wirken Müller hat jede
Jſolierungspolitik abgelehnt er lehnte es ab, in der Oppoſition die
nämliche negative Taktik zu befolgen wie es die Deutſchnationalen in
der Oppoſition getan haben. Breitſcheid wies auf die Bekämpfung des

die Reichstagsfraktion hin; er bewies die Frucht
aſigkeit einer Obſtruktion und lehnte rein demagogiſche Mittel ab.

an dürfe nicht das Trommeln über die praktiſche Arbeit ſtellen.
Da die Mehrheit der Sozialdemokratie dieſe Anſchauungen billigt.

ſo muß man feſtſtellen, daß die Partei eine poſite Mitarbeit an
der Arbeit am Reich für nötig hält und dieſes Verantwortungsgefühl
über die bequeme Ausſicht ſtellt, einen mechaniſchen Stimmengewinn
durch reine Negation zu erlongen. Man wird dieſe Stellung der
Partei bei politiſchen Erwägungen ſchon deshalb nicht überſehen dürfen,
weil die Sozialdemokratie in außenpolitiſchen Fragen als Mit
arbeiterin unentbehrlich iſt.

Aus der Völkerbundsverſammlung.

Genf 16. September. (WTVB.)
hat heute vormittag die allgemeine Ausſprache abgeſchloſſen. Der
rumäniſche Außenminiſter Duca behandelte in ſeiner Rede das
Minderheitenproblem und erklärte, es liege im wohlverſtandenen Jn
tereſſe jeden einzelnen Staates, gegenüber ſeinen Minderheiten eine
erechte und weitſichtige Politik zu treiben. Andererſeits müßten die

inderheiten loyal ihre Pflichten gegenüber den Staaten anerkennen,
denen ſie heute angehören. Gegenüber den Kritiken an der Behand
lung der Minderheiten erklärte Duca, man müſſe der, Entſcheidung
des Völkerbundsrates volles Vertrauen entgegenbringen, er unterſtütze
aber den Vorſchlag des litauiſchen Delegierten zum Abſchluß eines
internationalen Protokolls zum Schutze der Minderheiten. Zum
Genfer Protokoll führte Duca aus, Rumänien bleibe den im Genfer
Protokoll enthaltenen Grundſätzen treu, die ein unzertrennliches
Ganzes darſtellen. Schon mit Rückſicht auf die geographiſche Lageſtimme er dem Prvotokolle zu, auf deſſen ſpätere Vekwirtt ung er

beſtimmt rechne; in der Zwiſchenzeit ſolle man aber nicht unkätig
bleiben. Man müſſe zur Konſolidierung des Friedens den Abſchluß
von europäiſchen Sonderabkommen fördern. umänien, das ſchon
vor Jahren einen ſolchen Vertrag abgeſchloſſen habe, ſei bereit, noch
weiter ähnliche Verträge abſchließen. Es verhandele gegenwärtig mit
mehreren Staaten über Schiedsverträge und biete allen ſeinen Nach
barſtaaten ohne jede Ausnahme den Abſchluß von Verträgen an, in
denen die dauernde Verpflichtung nie ehe werden ſolle, ſich jeden
Angriffs gesenſeitig zu enthalten. Auf dieſem Wege würden Ru-
mänien und ſeine Nachbarſtaaten den Tag vorbereiten, an dem die
Grundſätze des Protokolls endgültig triumphieren würden. Nachdem
die Vertreter von Haiti, Kanada und Chile geſprochen hatten, teilte
der Präſident noch mit, daß die Kommiſſionsarbeiten ſo beſchleunigt
werden ſollen, daß die ſämtlichen Kommiſſionsberichte ſchon Anfang
nächſter Woche der Vollverſammlung vorgelegt werden können.

Der Rechtsausſchuß beſchloß, den däniſchen Antrag auf Er
richtung eines ſtändigen Schlichtungsausſchuſſes beim ſtändigen inter
nationalen Gerichtshof im Haag von der Tagung der jetzigen Völker
bundsverſammlung abzuſetzen und ſeine Beratung einer ſpäteren
Völkerbundsverſammlung zu überlaſſen. Nach dem in der letzten
Sitzung von der Schweiz und Japan geltend gemachten Bedenken erheben dente auch England, Braſilien, Belgien und Frankreich Ein

wendungen dagegen, daß der internationale Gerichtshof gleichzeitig
mit den Sanktionen des Richters und Schlichters ausgeſtattet werde.
Loucheur (Frankreich) ſah in dem däniſchen Vorſchlag eine weſentliche
Veränderung des Charakters des internationalen Gerichtshofes und

Die Völkerbundsverſammlung

Bekanntlich will die preußiſche Regierung und mit ihr die Mehr
W des Preuiſchen Landtages, allerdings eine knappe Mehrheit, die

ahlen zu den Provinziallandtagen und Kreistagen nach einem neuen
e vornehmen. Ende Februar hätten dieſe Wahlen bereits er
folgen müſſen. Aus dem angeführten Grunde hat man ſie bis in den
Spätherbſt verſchoben. Bei Beratung der neuen Beſtimmungen war
es wiederholt im Landtag zur Obſtruktion der Rechtsparteien ge
kommen. Gegenwärtig iſt ein t r damit befaßt, der
Vorlage der Regierung die letzte Geſtaltung zu geben. Verſchiedene
Gründe waren es, die es für die Regierung angezeigt erſcheinen ließen,
eine Neugeſtaltung des Wahlrechts zur Grundlage der bevorſtehenden
Wahlen zu machen. Beſonders wurde es als Mangel angeſehen, daß
das Geſetz von 1920 die Struktur des weiteren Kommunalverbandes
vollkommen habe verſchwinden laſſen. Einzelne Stadt und Landkreiſe
waren in den See ren nicht vertreten, ebenſo in den Kreis
tagen. Eine Zuſammenſtellung des Verbandes der Landkreiſe hat er
geben, daß die Kreistagsſitze nicht entſprechend der Bevölkerungszahl
in Stadt und Land verteilt ſeien. Schon mit Rückſicht auf die Laſten
verteilung, die den einzelnen Teilen der r wurde dieſer
Zuſtand als unerwünſcht angeſehen. Das neue Verfahren bedeutet nach
Anſicht der Regierung keineswegs eine Verſchiebung der Sitze innerhalb
der einzelnen Parteien, vielmehr verſchiebt ſich nur die Unterverteilung
innerhalb der einzelnen Parteien in der Weiſe, daß vorweg jeder Partei
in denjenigen Wahlbezirken Sitze zugeteilt würden, wo dieſe Partei die
meiſten Stimmen auf ihren Wahlvorſchlag vereinigt hat, ſoweit die
Partei nach der Verteilungszahl Sitze zu beanſpruchen habe. Auf dieſe
Weiſe ſoll erreicht werden, daß jeder Abſtimmungsbezirk durch
mindeſtens einen Vertreter in der Körperſchaft vertreten ſei. Die
bisherige Oberverteilung durch die Regierungsbezirke mußte zu den
rößten Willkürlichkeiten und Ungerechtigkeiten führen, weil ihr die
inwohnerzahl zugrunde liegt, nicht aber die Zahl der abgegebenenStimmen, die v bei der Wahl das Maßgebende ſein n Dieſe

Willkürlichkeiten, die durch den Fehler des Wahlrechts entſtanden ſind,
ſollen künftig bei der Oberverteilung durch die ganze Provinz beſeitigt
werden. Es ergibt ſich, daß z. B. die Stadt Köln nur einen Sitz durch
das neue Verfahren verlieren würde, dazu noch einen weiteren Sitz auf
Grund des Fehlers des alten Geſetzes; dieſe beiden Sitze würden
Gliedern der Provinz zufallen, die bisher unvertreten waren.

Die Zahl der Unterſchriften unter die Wahlvorſchläge iſt bisher
durch die Wahlordnung geregelt, ſoll aber wegen ihrer großen prak
tiſchen Bedeutung jetzt geſetzlich feſtgelegt werden. Der Entwurf ſieht10 Unterſchriften vor Die nötige Jaht von Unterſchriften zu finden,

kann nach Anſicht der Regierung keinen Schwierigkeiten begegnen, weil
nicht vorgeſchrieben iſt, daß die Unterzeichner in der Provinz oder im
Kreiſe wohnen müßten

Nach dem geltenden Geſetz bilden für die Provinziallandtagswahlen
die Stadt und Landkreiſe die einzelnen Wahlkreiſe, in denen Wahl

erklärte, daß nicht nur juriſtiſche und politiſche Gründe, ſondern auch
Gründe der Oportunität gegen die däniſchen Vorſchläge ſprechen,
wobei er deutlich auf die Bewegung in den Vereinigten Staaten von
Nordamerika zum Anſchluß an den internationalen Gerichtshof
anſpielte.

Die Kämpfe in Marokko.
London, 16. September. „Daily Expreß“ meldet aus Fez, daß

der 2500 Meter hohe Bibanberg, der ſeit Beginn der franzöſiſchen
Offenſive mehrmals den Beſitzer gewechſelt hat und zuletzt in den
Händen der Franzoſen war, von den Rifleuten zurückerobert
worden iſt.

AbdelKrims Druck auf die Spanier.
Madrid 16. September. (TU.) Da an der Tetuanfront ver

hältnismäßig Ruhe herrſcht, konzentriert ſich hier die ganze Aufmerk
ſamkeit auf Alhucemas, wo der Druck Abd el Krims täglich
ſtarker wird Wetter dehindert das Ansſchiffen der

Truppen ſtark. Die auf dem Wege nach Ajdir liegenden Berge ſind
von den Rifleuten ſtark befeſtigt und beſetzt. Selbſt auf dem von den
Spaniern beſetzten Morro Nuevo ſitzen noch ganze Rifdetachements
in rieſigen Höhlen, deren Ausgänge von den Spaniern bewacht werden.
Die Zugänge zu den Bergen ſind zum Teil unterminiert, ſodaß ein
weiterer Vormarſch große Vorbereitungen erfordert.

Außenpolltiſthe Leberſicht.

Das deutſch-belgiſch-luxemburgiſche
Handelsab kommen.

Berlin, 17. September. (TU.) Der Austauſch der Rati-
fikationsurkunden zu dem r Handelsvertrag
zwiſchen Deutſchland und der belgiſch luxemburgiſchen Wirtſchafts
Union hat geſtern im Auswärtigen Amt zwiſchen Staatsſekretär von
Schubert und dem belgiſchen Gefandten R. Everts ſtattgefunden. Das
Abkommen tritt am I. Oktober in Kraft. Gleichzeitig wurde dembelgiſchen Geſandten eine Note übergeben, darin hehe es, daß die

deutſche re für den Fall, daß die belgiſche Regierung ſpäter
ſ5 Einführung der 26prozentigen Reparationsabgabe
deutſchen Waren auf den belgiſchen Märkten gegenüber den Waren
aus dritten Ländern ſehen müſſe und daß ſie eine ſolche Diskrimi
nierung mit dem Grundſatz der Meiſtbegünſtigung in Widerſpruch
ſtünde, auf der das vorläufige Handelsabkommen zwiſchen der belgiſch
luxemburgiſchen Wirtſchaftsunion und Deutſchland vom 4. April 1925
aufgebaut ſei. Belgiſcherſeits wurde hierzu erklärt, daß die belgiſche
Regierung ſich in einem ſolchen Falle vorher mit der deutſchen Re
gierung ins Benehmen ſetzen würde.

Keine Aufhebung der Schweizer Viſum
Vorſchriften.

Baſel, 16. September. (TU.) Die ſchweizeriſche Polizei
direktorenkonferenz. in Freiburg in der Schweiz, hat ſich doch nicht
zu einer Aufhebung der Viſumvorſchriften gegenüber Deutſchland,
Hſterreich und Jtalien entſchließen können, trotzdem im Verkehr mit
anderen europäiſchen Staaten längſt die Einreiſe freigegeben iſt.
Man glaubt, daß aus den drei Ländern die Gefahr der Über
ſchwemmung mit Arbeitſuchenden zu groß ſei. Um ſich den Auszug
der ausländiſchen Gäſte, hauptſächlich aus Deutſchland, für die
kommende Winterſaiſon infolge der Einreiſevorſchriften nicht zu ver

Wichkliges vom Tage.
Die in Newhork zur Zeichnung aufgelegten Rentenbankbons ſind

bereits zum offiziellen Börſenhandel zugelaſſen und wurden zu 98
bis 9328 gehandelt. Zum Schluß ſtellte ſich der Kurs auf 932

Aus Anlaß der Reiſe des Reichspräſidenten in das befreite Gebiet
veranſtaltete die Berliner Funkſtunde geſtern abend eine Befreiungs
feier, deren Darbietungen auf die rheiniſch weſtfäliſchen Sender über
tragen wurden.

e

Wie amtlich gemeldet wird, iſt die franzöſiſche Schuldendelegation
unter Führung Caillaux von Le Havre auf dem Dampfer „Paris“
nach Amerika abgereiſt.

Der bekannte Operettenkomponiſt Leo Fall iſt heute Nacht nach
kurzer Krankheit geſtorben.

Der bekannte Politiker Geheimer Sanitätsrat Dr. med. Otto
Mugdan iſt nach längerer Krankheit geſtorben.

der Vorſthende des Auswärtigen Ausſchuſſes des Sengtes ertidte

chs Zahlungsfähigkeitſei größer als diejenigeFrankrei

chreiten ſollte, in einer ſolchen Maßnahme eine Diskriminierung der

Hrovinziallandtags und Kreistagswahlen.
vorſchläge gemacht werden. Das Wahlergebnis wird in der Weiſe er
mittelt, daß die im Regierungsbezirk abgegebenen Stimmen durch die
Geſamtzahl der Abgeordneten dividiert und ſo die Verteilungszahl er
rechnet wird, die dann der Zuweiſung von Mandaten an die einzelnen
Parteien zugrunde liegt. Jeder Partei werden ſo viele Mandate zu
gewieſen, wie ſie nach den Verteilungszahlen zu beanſpruchen hat. Die

bgeordneten werden dann auf die einzelnen Wahlkreiſe oder Wahl
bezirke verteilt. Auch nach dem neuen Geſetz ſollen die Stadt und
Landkreiſe die Wahlbezirke bilden Kreiſe mit nicht genügender Ein
wohnerzahl werden mit einem anderen Kreis zu einem Wahlbezirk zu
ſammengelegt. Bei der Zuweiſung von Mandaten werden nach demEniwug vorweg den einzelnen Parteien Sitze da zugewieſen, wo auf

ihren Wahlvorſchlag die relative Mehrheit im Wahlbezirk gefallen iſt.
Wenn z. B. eine Partei, die nach der Verteilungszahl, die ebenſo ge
bildet wird wie bisher, 5 Abgeordneten in den Provinziallandtag zu
entſenden hat, in 6 die meiſten Stimmen erhalten hat, dann
fällt ihr das 6. Mandat nicht zu, ſondern es erhält dann in dem
6. Wahlbezirk diejenige Partei den Sitz, deren Wahlvorſchlag die zweit
größte Zahl von Wählern aufweiſt. Durch dieſe Art der Verteilung
will die Regierung erreichen, daß möglichſt alle Provinzteile im
Provinziallandtag und alle Kreisteile im Kreistag vertreten ſeien.
Die Regierung hat Tabellen vorgelegt, aus denen zu erſehen iſt, daß
augenblicklich in den Provinzigllandtagen von Sachſen 3 Kreiſe, von
Hannvver 8 Kreiſe, von der Rheinprovinz 4 Kreiſe keine Vertretung
im Provinziallandtag haben. Das neue Verteilungsverfahren wird
nach Annahme der Regierung innerhalb der Parteien nur eine un
weſentliche Verſchiebung herbeiführen. Jm Rheinlande würde lediglich
beim Zentrum und bei den Kommuniſten inſofern eine Anderung ein
treten, als beide Parteien in zwei Kreiſen je einen Abgeordneten mehr,
dafür in zwei anderen Wahlkreiſen je einen Abgeordneten weniger
bekommen würden. Bei den anderen Parteien verſchiebe ſich über
haupt nichts Die beiden Kommunallandtage von Heſſen-Naſſau ſollen
zu einem Provinziallandtag zuſammengelegt werden; die Zahl der
Abgeordneten bleibt unverändert. Neu iſt die n daß aus
ſcheidende Provinziallandtagsabgeordnete im Amte bleiben bis zur Be
kanntgabe des Wahlergebniſſes der Neuwahl, ferner, daß auch ſolche
Kommunalbeamte wählbar ſind, die ihren Wohnſitz am Sitze ihrer
Dienſtſtelle außerhalb der Provinz haben. Neu iſt auch die Einführung
des Wahlſcheines. Das iſt eine Anpaſſung an die neuen allgemeinen
h ne ebenſo wie die Beſtimmmung, daß bei Ablehnung
einer Wahl oder Ausſcheiden eines Abgeordneten die noch wahl-
berechtigten Unterzeichner des Wahlvorſchlages den Vertreter beſtimmen
können. Auf die Kreistagswahlen finden im weſentlichen die Be
ſtimmungen über die Provinziallandtagswahlen Anwendung. Neu iſt
die Einteilung der Kreiſe in Wahlbezirke. Während bisher durch den
ganzen Kreis gewählt wurde, ſoll jetzt der Kreis in Stimmbezirke
ein n gwerten, deren jeder mindeſtens einen Abgeordneten zu
wählen hat.

ſcherzen ſoll vielleicht ſchon im Laufe des November für Kurgäſte und
Erholungsbedürftige der Viſumzwang aufgehoben werden, für Geſchäfts
reiſende erſt im kommenden Frühjahr und für Stellenſuchende ſoll
nach wie vor die Verpflichtung zur Einholung eines Einreiſeviſums
beſtehen bleiben. Anfang Januar treten die Polizeidirektoren noch
mals zuſammen, um über die Angelegenheit einen endgültigen Beſchluß
zu faſſen.

Neue Wirtſchaftsverhandlungen mit Oſterreich.
Berlin 17. Sept. (TU.) Wie das „Berliner Tageblatt“ aus
Wien meldet, begibt ſich Sektionschef Dr. Schüller der Leiter der
handelspolitiſchen Sektion des Außen miniſteriums in einigen Tagen nach
Berlin, um wegen Einleitung von neuen Handelsvertragsverhand-
lungen zum Abſchluß eines Tarifübereinkommens anſtelle des bis
herigen Meiſtbegünſtigungsvertrages Beſprechungen zu pflegen.

Die amerikaniſch-franzöſiſchen Schulden-
Verhandlungen.

Waſhington, 17. September. (WTB.) Senator Borah

Englands und verwarf in einer Unterredung mit Coolidge den Ge
danken, Frankreich liberaler zu behandeln als Großbritannien

Verſtändigung in der Schuldenfrage zwiſchen Rußland und Frankreich.

Paris, 16. September. (TU) Nach dem „Newyork Herald“
iſt zwiſchen Frankreich und Rußland eine Verſtändigung in der
Schuldenfrage ſo gut wie erreicht. Rußland werde neue Vorſchläge
überreichen, nach denen die Jnhaber ruſſiſcher Wertpapiere 50 Prozent
in neuen Schatzanweiſungen ausgezahlt erhalten ſollten, wenn die
Forderung auf Rückerſtattung beſchlagnahmten Eigentums zurückge
zogen und die Wrangelflotte ausgeliefert würde. Nach der Rückkehr
Kraſſins aus Moskau wird das Abkommen unterzeichnet.

Das Handelsabkommen mit Norwegen.
Berlin, 17. September. (TU) Die Morgenblätter melden:

Das am 11. April 1925 in Berlin unterzeichnete Abkommen zwiſchen
dem Deutſchen Reich und der norwegiſchen Regierung wegen der
Einführung eines Vertragszollſatzes für gewiſſe norwegiſche Fiſch
konſerben in Ol iſt ratifiziert worden. Die UÜbergabe der Rati
fikationsurkunden hat am 5. September 1925 ſtattgefunden.

Die Beſchlagnahme der Marienbader Bäder.
Berlin, 17. September. (WTB.) Nach einer Blättermeldung

aus Prag hat der deutſche Senator Dr. Ledebour geſtern in Genf
dem Sekretariat des Völkerbundes ein Memorandum der deutſchen

Parteien in der TſchechoSlowakei übergeben, in welchem gegen die
vorſätzliche Beſchlagnahme der Marienbader Bäder durch das
tſchechiſche Bodenamt Beſchwerde geführt wird.

Deutſchland

Um das Reichsſchulgeſetz.
Berlin, 17. September. (WTB.) über den weiteren Verlauf

der Beſprechungen der Vertreter der Landesregierungen in Leipzig
über den Reichsſchulgeſetzentwunf weiß die „Voſſiſche Zeitg.“
zu melden, daß infolge der Schwierigkeiten, die beſtehenden Gegenſätze
zwiſchen der weltlichen und der kirchlichen Anſchauung zu überbrücken,
die Ländervertreter keine Formel finden vermochten, in die der als
unverbindlich bezeichnete Entwurf gegoſſen werden könnte.

Dänemark verletzt die deutſche Lufthoheit.

Berlin, 17. September. (WTB.) Die „Voſſiſche Zeitung
meldet aus e daß geſtern nachmittag eine viermotorige
FarmanVerkehrsmaſchine, die mit den däniſchen Hoheitszeichen ver
ehen war, in großer Höhe den Hamburger Flughafen überflog. Es
handelt ſich um eine Maſchine der neuen däniſchen Linie Kopenhagen
Amſterdam, die über deutſches Gebiet führt, ohne daß dazu die deutſche
Genehmigung eingeholt worden iſt. Das in Frankr. ich erbaute Flug

eug beſiht vier Motoren von je 200 P und widerſpricht den für
Deutſchland auf Grund des Friedensbertrages geltenden Begriffs-
beſtimmungen für die Luftfahrt. Die Hamburger Luftverkehrsaufſicht
hat ſich wegen der Verletzung der deutſchen Hoheitsrechte an das
Reichsinnenminiſterium gewandt.

Kardinal Bertram gegen die Rechtsorganiſationen.
Berlin, 17. September. Der Breslauer Fürſtbiſchof Kardinal

Bertram bringt als Vorſitzender der Fuldager Biſchofskonferenz eine
bereits früher erlaſſene Warnung vor Rechtsorganiſationen wie
Stahlhelm und Jungdeutſcher Orden in Erinnerung. Jn der Mit
teilung des Kardinals heißt es: „Wenn Bedenken gegen ſolche ſoge
nannte vaterländiſche Verbände ausgeſprochen werden, ſo bedeutet das
nicht eine neutrale Stellungnahme, ſondern eine direkte Warnung
Das Episkopat kann es nicht dulden, daß Geiſtliche ſich an diefen
Verbänden beteiligen.“
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Neuregelung des Steuerabzuges
vom Arbeitslohn.

Vom 1. Oktober 1925.
Durch das Einkommenſteuergeſetz vom 10. Auguſt 1925 (Reichs-
geſetzblatt I S. 189) iſt der Steuerabzug vom Arbeitslohn neu geregelt
worden. Die Neuregelung tritt am 1. Oktober 1925 in Kraft.Der bisherige ſteuerfreie Lohnbetrag von 960 RM. jährlich
80 RM. monatlich) iſt beibehalten worden. Er wurde jedoch in drei
eile zerlegt, und zwar in einen ſteuerfreien Lohnbetrag im engeren

Sinne von 600 RM. jährlich (50 RM. monatlich) und in r Beträge
von r 180 RM. jährlich (15 RM. monatlich), zur Abgeltung der
Werbungskoſten und Sonderleiſtungen.
Für die Berückſichtigung des Familienſtandes

findet eine Verbindung des bisherigen S en der prozentualen Er
mäßigungen mit dem Syſtem der feſten Abzüge ſtatt. Der Steuerſatz
von 10 v. H. vermindert ſich für die Ehefrau und jedes zur Haus
haltung des Steuerpflichtigen zählende r ri Kind um je
I v. H. Jm Geſetz iſt dies dadurch zum Ausdruck gebracht, daß außer
bem Betrage von 960 RM. jährlich (80 RM. mongtlich) 10 v. H. des
über dieſen Betrag hinausgehenden Arbeitslohn für jeden Familiene ſterenret bleiben ſollen.

ie nach dem Steuerüberleitungsgeſetz beſtehende Ermäßi
gung von 2 v.ß H. vom zweiten bezw. dritten Kinde an iſt fort

e fallen. Mindeſtens bleiben folgende feſte Beträge ſteuerfrei:
ür die Ehefrau 120 RM. jährlich (10 RM. monatlich
ür das erſte Kind 120 RM. jährlich (10 RM. monatlich);
ür das zweite Kind 240 RM. jährlich (20 RM. monatli t
ür das dritte Kind 480 RM. jährlich (40 RM. monatlich);
r das vierte und jedes folgende Kind je 600 RM. jährlich (50 RM.

monatlich).
Durch die Verbindung von zwei Syſtemen ſoll ſowohl den kleinen
wie den größeren Lohnſteuerpflichtigen Rechnung getragen werden. Die
Frage, welches Syſtem für die Berückſichtigung der r r
Kungen anzuwenden iſt, iſt danach zu entſcheiden, ob das r der
Prozentualen Ermäßigungen oder das Syſtem der feſten Abzüge für
z nehmer im einzelnen Falle in ſeiner Geſamtheit gün
ſtiger wirkt.

Die Arbeitgeber müſſen ſich ſchon jetzt auf die Anderungen ein
ſtellen, damit ſie in der Lage ſind, den Steuerabzug vom 1. Oktober
1925 ab richtig zu berechnen. Die Einzelheiten der neuen Regelung
u ſich aus einem Merkblatt das bei den Finanzämtern unent

eltlich abgeholt werden kann. Weiter iſt eine Steuerabzugstabelle in
rbeit, aus der der Steuerabzug abgeleſen werden kann. Sie wird

demnächſt fertiggeſtellt werden. Es ergeht darüber noch beſondere
Benachrichtigung.

Schöner Altweiberſommer in Sicht! Das bereits ſeit einiger
Zeit im Anzug begriffene Hochdruckgebiet hat ſich nun über Mittel
er an ausgebreitet, ſo daß das regneriſche und kalte Watter vor
über ſein dürfte und ein ſchöner Altweiberſommer zu erwarten ſein
ſoll, der von einiger Dauer ſein wird. Die kommenden Tage werden
wärmer und ſonniger als bisher ſein, die Nächte dagegen werden
ziemlich rauh und kühl bleiben.

Wiedereinrichtung der Schulſparkaſſen. Die preußiſche Unter
richtsverwaltung nimmt Veranlaſſung, auf die Wiedereinrichtung von
Schulſparkaſſen hinzuwirken, die bekanntlich vor dem Kriege faſt in
jeder Schule beſtanden. Jn einem Erlaß werden die Schulaufſichts
behörden angewieſen, allgemein zur Gründung ſolcher Sparkaſſen an
zuhalten, da ſie ſowohl vom Geſichtspunkt der Erziehung als auchvom wirtſchaftlichen Standpunkt aus erwünſcht ſind. Sie Lehrer
ſtellen ſich freiwillig und uneigennützig in den Dienſt der Sache unde die Verwaltung der erlaſſen in die Hand. Die Schul
aufſichtsbehörden ſorgen für die Überwachung des Betriebes.

Steuernachtragsbeſchlüſſe im Laufe des Rechnungsjahres. Auf
Grund eines Einzelfalles, in dem eine Stadtgemeinde die Gewerbe
ſteuerzuſchläge und e t e für das Steuerjahr 1924/25
mit rückwirkender Kraft zweimal im Laufe des Jahres erhöht und
erhoben hatte, wurde das Staatsminiſterium in einer Kleinen An
frage u. a. um Auskunft erſucht, ob es zukünftig derartige abänderndeſchen innerhalb eines r e enehmigen erde Wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt er s W für den Finanzminiſter
und für den Handlsminiſter erteilten Antwort des Preußiſchen
Jnnenminiſters entnimmt, wird eine ſolche Genehmigung auch in Zu
kunft nicht immer zu entgehen ſein, wenn unerwarteke en
un vorhergeſehen entſtehen Die Genehmigungsbehörden ſind durch Er
laſſe vom 8. April d. Js. darauf hingewieſen, daß Nachtragsumlagen,
wenn irgend möglich, zu vermeiden ſind.

Auf dem Durchmarſch. Die 5. Reichswehrdiviſion hielt be
kanntlich kürzlich in Thüringen ihre diesjährigen Herbſtmanöver ab.
Auf dem Rückmarſch wurde geſtern auch unſere Stadt berührt. Die
9. Batterie des Artillerie- Regiments 3 fuhr am Mittwoch nachmittaſaen Ihr mit ihren Kraftwagen und ihrer Trainabteilung dur

ie Stadt.
r W Haft genommen wurde in der vergangenen Woche derZigaxrenhändler H. von hier. Er iſt verdächtigt, im en hsn

z Sittlichkeitsvergehen an einem 12 jährigen Knaben begangen zu
en. Die Schulſtraße als Rennbahn. In immer ſtärkerem Maße

iſt zu beobachten, daß die aſphaltierte Schulſtraße von unſerer Jugend
als en e und UÜbungsbahn benutzt wird. Bei dem ſtarken
Fußgängerverkehr, der in dieſer Straße herrſcht, ſind Unfälle nicht
z vermeiden. Die Polizei wird gebeten, ein aufmerkſames Auge auf
ie Radrennfahrer zu richten.

Ein Fahrrad mit Dampfbetrieb. Ein ſeltenes Bild konnten
die Paſſanten der Cloblicauer Straße heute morgen gegen 7 Uhr

enk Ein Radfahrer fuhr ſeines Weges, eine Rauchwolke hinter
ſich laſſend. Da der Qualm mangels Motors nicht vom Auspuffrohr
errühren konnte, wurde er von Paſſanten auf die eigenartige Er
cheinung aufmerkſam gemacht. Ein Pfeifchen in der Rocktaſche hatte

s Taſchenfutter angeſengt.
Ein dreiſter le wurde am Mittwoch nachmittag gegen

3 Uhr vor unſerer Geſchäftsſtelle verübt. Ein Radfahrer hatte ſein
Rad vor der Tür ſtehen laſſen. Während der kurzen Zeit der Ab
weſenheit war vom Rade die o neue Laterne mit dem Batterie
kaſten verſchwunden. Langfinger finden doch an allem Gefallen!

Abonnementskonzert des Reiſchke-Orcheſters. Langſam be
ginnen ſich die Abonnementskonzerte des Reiſch en er im Caſino
einzubürgern. Jm Vergleich zu den bisherigen Konzerten iſt ein
ßer zu bemerken. Auch diesmal bildeten Märſche in der Haupt
ſache das Programm. Bisher hatten wir das Reiſchke Orcheſter auch
von dieſer Seite aus kennnenzulernen noch wenig Gelegenheit gehabt.
Der Beifall der Zuhörer zeigte, daß auch hier das vorzüg
liches leiſtet. Beſonders gefiel im erſten Teil der uſikfolge der
„Marſch der norwegiſchen Jäger“ von Schmeling, ein Charakterſtück
mit dem Motiv „S' iſt gut, daß wir eine Vereinsfahne ham“. Der
Vortrag gelang meiſterhaft. Der Erfolg war denn auch r und
n zur Wiederholung. Aus dem zweiten Teil ſei noch die muſi
aliſche er Szene von Ketélbey „Auf einem perſiſchen Markt

hervorgehoben. Waldteufel war mit einem Walzer „Ganz allerliebſt“
vertreten, bei dem die Streichmuſik recht gut zum Ausdruck kam. An
die Muſikfolge ſchloß ſich ein Ball an.
S Eine bemerkenswerte Fauſtaufführung bildete am 15. Sept.den Auftakt zur diesjährigen Spielzeit des Mitteldeutſchen Landes
er (Halle a. S.ſ. Die aus dem Nährboden des Sturms und
Drangs gewachſene e des Urfauſt erfuhr unter Ernſt
Reſchkes Regie eine das Weſen der Dichtung voll ausſchöpfende
Wiedergabe Jn der Bühnenbildgeſtaltung ſtellte die Aufführung bei
dem vervollkommneten Dekorgtions- und Beleuchtungsapparat eine

Denken wanderbühnenmäßiger Möglichkeiten
nun dar.

Volksbühne, Halle. Unſere nächſten Spieltage für die Stadt-
theateraufführungen ſind folgende: 1. Spielreihe „Die heilige Johanna
und zwar Spielgemeinde B am 16. September, C am 19. September
und D am 30. September. Für die 2. Spielreihe und zwar Spiel
emeinde G Tannhäuſer“ am 21. September für K. und J „Judithnxhanſer folgt als 2. Vorſtellung) und zwar für K am 26. September

und für J am 5. Oktober. Die Bekanntgabe des Spieltages für L er
olgt ſpäter. Um genaue n kinlöſungstermine für die erſte
eitragsmarke wird gebeten. ie Kammerſpiele bringen Fuldas

Jugendfreunde“ am 28. September für Gemeinde T und am 27. Sept.für Gememnde S. Die Kammerſpielgemeinde S iſt neu eröffnet und An
meldungen werden in der Geſchaftsſt

telle entgegengenommen.

Merſeburger Blätter für Jugendführung
und Jugendtat.

Nr. 4: 1. Juli und Nr. 5: 1. September 1925.
Die vorliegenden Nummern dieſer Jugendzeitſchrift haben den

Grundgedanken Goethe und die Jugend. Der Herausgeber
ibt zunächſt ſelbſt eine Einführung in dieſes Thema, bei der er beſonders auf die Ehrfurcht angeſt, wie ſie Goethe in der „Päda
ogiſchen Provin z“ darlegt, d Abſchnitt ſelbſt aus Wilhelm
eiſters Wanderjahre II. Buch 1. Kap. iſt abgedruckt, damit jeder

gleich an der Quelle ſelbſt nachleſen kann. Dr. Fritz Tögel bringt
einen zeitgemäßen Aufſatz: „Goethe als lebendiger Gegen
wartswert“. Jn der Lektüre des Fauſt führt ein der R von
Dr. Karl Weidel: Vom Fauſtbuch bis zu Goethes Fauſt“.
Aus der Praxis der Jugendarbeit bieten beide Nummern wieder

eine ganze Reihe Anregungen: Arbeit, Beruf und Volks
n von Borchardt. Leitſätze über die Schulunger heranwachſenden weiblichen Jugend für ihren
ſpäteren Hausfrauen- und Mutterberuf von Käthe
Knöll. Wie treibe ich mit meiner Jugendgruppein der
Kleinſtadt oder auf dem Lande Leibesübungen? von
Löhlein- Hamburg. Wer hilft den gefiederten Sängern?
von Eberhard Gieſe. Joſef Haydn, ein Muſikabend von Rektor
Mehlhaſe. Die Jugend als Helferin des Jugend
amtes in Hamburg. Aus der Arbeit der Darm-ſtädter Jugendberatungsſtelle. Warum erſt krank
werden? Schutz vor n e uſw. Für Neſt- undeimabende werden ebenfalls viele Stoffe geboten. für die
Kinder für „die Küken“ iſt in einem beſonderen Abſchnitt ge
3 worden. immer-, Geſellſchaftsſpiele, Rätſel,

üchertiſch fehlen nicht. Alles wird eingerahmt einmal von
Sprüchen von Goethe und Albert Schweitzer und dann von
lebenskundlichen Beträchtungen von Profeſſor Bithorn.
Die Merſeburger Blätter ſind nicht nur den Jugendver-

einen und Jugend gruppen des Orts, Kreis und
Bezirksausſchüſſen für Jugendpflege zu empfehlen,
ſondern auch den einzelnen Familien, in denen man ſich um
Erziehunggfragen ernſtlich kümmert.

Die Merſeburger Blätter ſind in jeder Buchhandlung zu haben
M Pfg. jede Nummer) oder direkt bei der Geſchaftsſtelle in

derſeburg zu beſtellen. (Jahresleſegeld 2,40

Lehrgänge zur Ausbildung von Lehrern in Jugendwerkſtätten
Vom 12.—24. Oktober finden in den Jugendwerkſtätten in Merſe

burg Lehrgänge für Holz-, Metall und Pappgeſtaltungen im Dienſte
der Jugendpflege für Fortgeſchrittene ſtatt.

Die daran teilnehmen wollen werden gebeten, ſich ſogleich bei dem
Leiter der Lehrgänge, Mittelſchullehrer Klem m in Naumburg a. S.
zu melden. Der Unterricht iſt honorarfrei. Quartier und Ver
pflegung, ſoweit nötig und erwünſcht, zu mäßigen Preiſen im
Jugendheim.

Jn unſerer Geſchäftsſtelle gingen ein:

Für den Eckener-Nordpol- Zeppelin
Vom i Muſchwitz wurden folgende Beträge ge

ranz Fuchs 1 Ed. Gottſchalk 0,50 G. Landmann 2 Kurt
öhler 0,50 Walter Fiſcher 1 G. Pfeifer 9,30 E. Keil0,80 W. Knüpper 8 Guſt. Michelmann 0,50 Franz Körſten1 Karl Gränzdörfer 1 A. Büttner 0,50 A; El. Zinte 0,30

Ewald Gottſchalk 0,50 Otto Hänſchke 1 Otto Zetſche 0,40
Reinh. Koch 8 A. Körſten 0,30, Schellenberg O50 Georgi
9,80 R. Werner 8 E. Völker 0,50 Osw. Pippel 0,50
Otto Hoffmann 0,50 Friedr. Olzner 0,30 Emil Eſche 0,50
Reinh, Heinze 0,50 Becher 0,80 Alfr. Seebicht 0,50 Möckel
0,50 Karl Bachmann 1 Fr. Geinitz 1 Stock 1 OttoOlzner 0,40 O. Görmer 0,30 Karl Hoffmann 0,20
W. Michael 0,80 Th. Metze 1 Artur Petzſchner 0,50 Walter

d a) in Muſchwitz: Lehrer-Kegelklub 15 Nickoll 2

Jda Taubert 0,80 Th. Pippel 0,50
Klemm 0,50 Oskar Fuchs 2. Ida Löwe 6,50

Jn Söheſten: Otto Herrn 0,50 Guſt. Eberhardt 0,30
Moſer 0,50 Kögler 1 Kurt Röbel 0,50 Elſa Schach 1
Albert Potzelt 1 R. Potzelt 2 Max Koch 1 G. Sack 2
R. Bliedtner 1 Albert Schmidt 1 Felix Jäger 1 Otto
Zimmermann 0,50 Reinh. Schumann 0,50 Arno Patzer 0,50 A.

Bisher insgeſamt 140,30 RM.

Den Gebern beſten Dank.
genommen.

Weitere Spenden werden entgegen

Mit dem Sonderzug in die Sächſſche Schweiz

Lichtblicke einer verregneten Wanderung.

Noch liegt die Stadt in tiefem Schlafe. Still iſt's, nur hin und
wieder erklingen die Schritte der Schupopatrouillen. Da wird's
lebendig. Wanderluſtige ſind's, die mit dem erſten Frühzuge nach

wollen, um von hier mit dem Sonderzuge in die Sächſiſche
Schweiz zu fahren. Der lange, übervolle Zug verläßt bald den be
lebten Großſtadtbahnhof. Draußen ziehen wir die Klappe über das
Licht und ſchlafen in den Morgen hinein. Entgegen dem ſonſtigen
regen Leben in den Abteilen iſt's heute ſo ſtill. Selbſt die Skat
ſpieler wiegen ihren Kopf im Takte des Zuges. Laſſen ſie alle aus
Beſorgnis über das Wetter den Kopf hängen Noch iſt's draußen
ſtockdunkel.

Als wir erwachen, als Leben in den Zug kommt, da ſind wir
ſchon weit hinter Leipzig. Es beginnt zu dämmern und zu
regnen. Verdroſſene ſchließen ob dieſer traurigen r wirr ſo
gleich wieder die Augen. Andere ſtarren in den grauen Himmel, als
wollten ſie Petrus um gut Wetter bitten. Solange wir im Zuge

es auf, die Landſchaften, an denen wir vorbeikommen, zu betrachten.
Man ergreift den Führer, der im Zuge liegt, und lieſt von den
„Sehenswürdigkeiten“. Der Führer ſagt nichts darüber, ob es auch
„Sehenswürdigkeiten“ bei Regenwetter ſind. Unter dieſen Be
trachtungen rückt der Zeiger der Uhr. Dresden wird erreicht.
Mutloſe haben ihr n die Sächſiſche Schweiz zu erreichen, auf
gegeben und verlaſſen hier den Zug. Schließlich bekommt man auch
einen Einblick in das Dresdener Leben von der Straßenbahn aus!
Und man hat den gewaltigen Vorteil, im „Trockenen zu ſitzen“. Viele
freilich hatten ſich auf ſchlechtes Wetter eingerichtet. Die Regen
mäntel und zierlichen menſchirme zeugten davon.

Jn Schandau verlaſſen die meiſten den Zug. Zwar macht der
Himmel noch ein recht trübes Geſicht. Aber wir ar den Knoten
ſtock feſter, ſchließen den Regenmantel enger und begeben uns auf
die Reiſe.

Auf aufgeweichten Wegen ſind wir oben angelangt. Baſtei,
wie mußt du und dein Blick ins Elbtal ſchön ſein, bei ſchönem Wetter!
Schade, noch regnet's wie Bindfaden. Sonſt das Ziel Tauſender,
ſind wir oben ganz allein, unter uns. Wie herrlich der Tiefblick auf
die Windungen des majeſtätiſchen Elbſtroms mit der, leider ver
regneten, Umſchau über eine r Reihe charakteriſtiſcher Tafelberge.
Schwach treten der ſchroffe Lilienſtein und der zinnengekrönte
Feſtungsfels von Königſtein aus dem Maſſiv heraus und beer das Bild. Waldige Gipfel von ähnlicher Geſtaltung ſchließen
ſich beiderſeits an, während dahinter der Kamm des öſtlichen Er z
gebirges in ganz feinen Linien erſcheint, der durch ſeine lang
geſtreckten Kuppen ſich ſchon von ferne von der Elbſandſteinformation
abhebt. Ein „lichter Augenblick“ läßt uns auch den weiten Rundblick
nach Weſten ahnen. Jn dem freundlichen Baſtei-Hotel eſſen wir zu
Mittag mit der Hoffnung, daß es noch beſſer wird.

Doch dex Regen dauert mit kleinen Unterbrechungen unaufhörlich
an. Jeht kann uns kein Königſtein, kein Prebiſchtor mehr reizen.
Unſer Streben iſt Rathen. Argerlich über das ſchlechte Wetter, wollen
wir hier unſere Fahrt unterbrechen und wenigſtens noch eine Dampfer
fahrt auf der Elbe zurück nach Schandau unternehmen. Hier ſind ſchon
viele Sonderzügler eingetroffen, die ebenfalls das Rennen aufgeben.

Pfeifer 1 Fr. Häger 0,50 Alfred Otto 0,50 HauptlehrerDer e n Boa

ſitzen, mag's ja gehen, aber nachher. So geben ſelbſt die Nichtſchläfer

ſten unterſtützt durch die reichhaltige Schiffsküche. Unſere Hoffnung,
von Rathen aus bei beſſerem Wetter die Schrammſteine zu beſuchen,
wird verſtärkt. Endlich ſcheint's mal längere Zeit mit Gießen auf
zuhören. Doch, die ſcherzhafte Meinung eines Mitreiſenden geht in
Erfüllung: Solange wir im Trocknen ſitzen, iſt's auch draußen trocken.
Kaum ſind wir in Schandau, da regnet's wieder. Jn einem der vielen
großen Gaſthäuſer erwarten wir den Abgang des Zuges. Mißmutig
treten wir die Heimfahrt an. Eigentümlich je weiter uns der
Zug von Schandau entfernt, deſto klarer wird's uns: Es war doch
ſchön! Die Neugierigen in Merſeburg, die uns erwarteten, waren
erſtaunt, zu hören, daß bei uns „ſchönes Weter“ war.

Wetterwarte.
V. W. vom 18. 9. (Freitag): Zeitweiſe Bewölkung, vielfach heiter

und trocken, milde Luft. 19. 9. (Sonnabend): Vorwiegend trocken,
abwechſelnd heiter und wolkig, milde Luft.

Wie wird das Wetter am Sonntag ſein?
Nun haben wir ihn, den Altweiberſommer! Die Temperatur ſank

in den letzten Nächten bis zu recht tiefen Graden, wie z. B. in
Magdeburg, wo die Lufttemperatur bis auf 8 Grad C. die Boden
temperatur bis auf etwas unter Null ſank. ſo daß die tiefſten Schichten
ſchon Reif aufwieſen. Veranlaßt war dieſes ſchöne Wetter durch ein
Hoch, das vom Atlantiſchen Ozean nach Zentraleuropa wanderte, es
kommen jetzt alſo niederſinkende Luftmaſſen in Betracht, die trocken
und an der Erdoberfläche auch keine nennenswerten Waſſerdampf
mengen mehr aufnehmen. Durch Ausſtrahlung ſinkt in den klaren
Nächten die Temperatur in den unterſten Schichten recht erheblich
Die Nächte arbeiten alſo für die Verſtärkung des Maximums. Das
„Tief“ im Nordweſen ſowie ein nach Süden gerichteter Ausläufer des
ſelben ſcheinen am Rande des Maximums entlang nach Südoſten zu
iehen, uns alſo fern zu bleiben, ſo daß wir von zeitweiſe ſtärkererBewölkung abgeſehen has ſchöne Wetter umſomehr fortdauern wird,

als ein neues Maximum im Südweſten erſcheint. Der Sonntag wird
daher ſchön ſein und ohne weſentliche Niederſchläge verlaufen, mithin
zum Wandern geeignet erſcheinen.

s Pörſten, 17. Sept. Am Dienstag abend kam es am r
Pörſten unter Arbeitern zu einer ſchweren Keilerei, in deren Verlau
das Meſſer g. ogen war und die beiden Arbeiter Katzmareck und
Lorenz erheb i am Kopfe und Halſe verletzt wurden. Der Streit,
welcher ſchon im Eiſenbahnwagen begonnen hatte, dürfte politiſchen
Urſprungs ſein, da an der Schlägerei Stahlhelmleute und rote. Front
kämpfer beteiligt waren.

s Lützen, 17. September. Für Landbewohner iſt es zu empfehlen,
für guten Verſchluß ihrer Gehöfte Sorge zu tragen, da ſich das Spitz
bubenweſen ſeit Abnahme der Tage in unſerer Gegend ziemlich be
merkbar macht. Vor kurzer Zeit wurde Tornau, in der Nacht vom
14. zum 15. ds Mts. Goſtau und Starſiedel von Einbrechern
heimgeſucht, anſcheinend mit gutem Werkzeug ausgerkiſtet, da die DiebeDiebe an einem Tatorte ein Stemmeiſen zurückließen. Es handelt

ſich anſcheinend um Berufsdiebe, doppelte Vorſicht iſt deshalb not
wendig, da die Landwirte meiſt noch nicht geſchlachtet haben, ſcheinen
ſich die Diebe vorläufig mit Gaſtwirtſchaften bezw. Geſchäften zu be
gnügen. Was ihnen an Wertgegenſtänden in die Hände kommt, geht
mit. So wurde in einem Falle außer Schuhwerk, Wäſche Anzügen,
Schnaps und einem Damenfahrade (Marke ukunft) ſogar das Trans
portmaterial, zwei Ruckſäcke und ein Waſchkorb geſtohlen.

s Goſtau, 17. Sept. Am Sonntag vormittag verunglückte der
20 Jahre alte Elektromonteur Rudolf Ju ſt aus Taucha tödlich beim
Beſteigen eines Starkſtrommaſtes an der Grube „Guſtav Adolf“.
Es iſt noch nicht feſtgeſtellt, ob der Tod durch Berühren des elektriſchen
Stromes oder durch Herzſchlag eingetreten iſt.

Kreis Querfurt
t Mücheln, 17. Sept. Jn der Sitzung des Amtsgerichts in Müchelv

am 11. September 1925 wurde in der Privatklageſache Burene
folgendes Urteil gefällt. Auf die Privatklage wird der Bi
W. Heine in Mücheln wegen verleumderiſcher Beleidigung zu RM.
Geldſtrafe verurteilt. Dem BHeleidigten, Oberpoſtſekretär W. Harang
in Mücheln wird die Publikationsbefugnis zugeſprochen. Auf die
Widerklage wird der r Harang in Mücheln vonder Anklage der Beleidigung freigeſprochen.

Wiehe, 17. Sept. Die Friſt zur Bewerbung um die Bürger
meiſterſtelle iſt am 14. September abgelaufen. Beworben haben ſich
rund 100 Herren, darunter zwei aus Wiehe.

Gerichtsverhandlungen.

Schöffengericht Halle.
Am Dienstag, den 15. September, ſaß der ehemalige Eiſenbahn

ſekretär W. aus Lauchſtädt auf der Anklagebank des erweitertenSchöffengerichts in Halle, um ſich wegen Amtsunterſchlagung und Ver
ehens gegen S 351 des Strafgeſetzbuches zu verantworten. Der Angeklagte hatte ſeit 1914 die Güterkaſſe und Güterabfertigung verwalket.

Jm Jahre 1924 hatte er andauernd Fehlbeträge in der Kaſſe, die er
jedoch ſelbſt deckte. Durch Perſonalabbau ſeitens der Reichseiſenbahn
g ellſchaft waren die Beamten ſo mit Arbeit überlaſtet, daß W. ein
Vierteljahr lang nicht dazu kam, Kaſſe zu mchen. Als er am 22. Dezember endlich ſie Bücher aufrechnete, entdeckte er zu ſeinem Entſetzen

einen Fehlbetrag von 2126 Mark. Die 126 Mark konnte er aus ſeiner
Taſche decken. Um die fehlenden 2000 ark zu erſetzen, wandte er
ſich an die Direktion des Lauchſtädter Brunnens Da der Direktor L.
verreiſt war, erhielt er zur vorläufigen Deckung eine Quittung über
angeblich zurückgezahlte Nachnahme- Beiträge in Höhe von 2000 Mark.
Dieſe verbuchte er als Ausgabe, obwohl er ſie nicht zurückgezahlt hatte.
Die 2000 Mark erhielt er ſpäter von dem Direktor der Brunnenver
waltung als Darlehen, wogegen er die Quittung zurückgab. Bei einer
im Februar 1925 vorgenommenen Kaſſenreviſion wurde dieſe falſche
Eintragung e Ein Schaden war der Reichsbahngeſellſchaft
nicht erwachſen.We Angeklagte betonte, daß er ſich nicht bereichert habe, daß in

ſeinen Kaſſenraum jeder Angeſtellte oder Güterbodenarbeiter, teilweiſe
auch Freude Zutritt gehabt hätten; daß insbeſondere nicht nur er allein
Frachtbriefe herausgegeben und Gelder vereinnahmt habe, ſondern
auch andere Bahnangeſtellte.

Das Gericht ſah ſeine Schuld aber doch für erwieſen an und
verurteilte ihn unter Zubilligung mildernder Umſtände zu 9 Monaten
Gefängnis ſowie Tragung der Koſten des Verfahrens. Ferner
wurde er auf die Dauer von 3 Jahren für unfähig erklärt, öffentliche
Amter zu bekleiden.

Theater- Nachrichten.
TheaterVerein Merſeburg e. V.

Dienstag, den 22. September „Tokaier“ von Hans Müller. 1. Auf

führung. e tDonnerstag, den 24. September: „Mkaier“ von Hans Müller. 2. Auf
fühtnag

Stadttheater Halle.
Donnerstag, 7 Uhr: Tannhäuſer. Von R. Wagner.
Freitag, 72 Uhr Judith. Tragödie von Friedrich Hebbel.
Sonnabend, 722 Uhr Die heilige Johanna. Dramatiſche Chronik von

Bernard Shaw.
Sonntag, 772 Uhr: Gräfin Mariza. Operette in drei Aufzügen von

Emmerich Kälmän.
Montag, 7 Uhr: Tannhäuſer. Von Richard Wagner.

Leipzig: Neues Theater.
Donnerstag: 7 Uhr: Die Zauberflöte.
Freitag, 74 Uhr: Wenn ich König wär.
Sonnabend, 7 Uhr. La Traviata.
Sonntag, 7 Uhr: Eugen Onegin.

Leipzig: Altes Theater
Donnerstag, 72 Uhr Charleys Tante.
Freitag, 72 Uhr. Der Störenfried.
Sonnabend, 75 Uhr: Charleys Tante.

Erſt im gemütlichen Dampfer wächſt die Stimmung, nicht zum minde Sonntag, 724 Uhr: Charleps Tante

ürgermeiſter
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Provinz und Nachbarländer.
Die Tragödie einer Liebe.

alle. Ein junger, e Kaufmann, Heinrich Nübel,
tte ein Verhältnis mit einem Mädchen aus d Jn ſeiner

chwärmeriſchen Neigung zu der jungen Dame verfaßte er Gedichte
an ſie, die auf Poſtkarten mit ſchönen Frauenköpfen geſchrieben waren
und die überſchwenglichen Herzensergüſſe des jungen Mannes ent
hielten. Zu ſeinem größten Kummer war er als Kaufmann ſtellenlos
eworden und auch der Kolportagehandel brachte nicht genügend ein,
o daß ſich einer eventuellen Heirat der jungen Menſchen finanzielle
Se entgegenſtellten.

nter dem Druck der Verhältniſſe entſchloß ſich der junge Kauf
mann e dem W einen Abſchiedsbrief zu ſenden.Seine unglückliche Liebe brachte ihn ſchließlich zu dem ſo unſeligen
Schritt, den faſt alle jungen Leute der letzten Zeit im Liebeskummer
begingen: er machte ſeinem Leben ein frühes Ende
20 Meter ſüdlich vom Bismarckdenkmal auf den Cröllwitzer Höhen
fand man ihn am Dienstag morgen erhängt auf. Die Polizei gibt
an, daß finanzielle Sorgen ihn zu der Tat veranlaßt haben. Sie
Leiche wurde nach dem Gertraudenfriedhof überführt.

Mammutüberreſte in Thüringen.
Artern. Ein etwa 10 Pfund ſchwerer Mammutknochen wurde

in einer Kiesgrube bei Artern beim Ausſchachten gefunden. Jn Nord
thüringen dürfte dies der erſte Mammutfund ſein.

Ein Vierjähriger alarmiert die Feuerwehr!
Aſchersleben. Am Dienstag wurde wieder einmal die Feuer

wehr von der Staßfurter Höhe aus alarmiert. Es ſtellte ſich nach
Ankunft der Feuerwehr heraus, daß ſie wieder mißbräuchlich an
gerufen worden war. Die Nachforſchungen ergaben, daß ein kleiner
etwa vier Jahre alter Junge ſo lange mit Steinen nach der
Glasſcheibe des Feuermelders geworfen hatte, bis die Scheibe
kaput war. Der kleine Kerl freute ſich zwar rieſig als die Feuerwehr
ankam. doch dürfte daraus nicht zu folgern ſein, daß er das traf
rig erforderliche Bewußtſein der Straftat gehabt“ hat. Es ſei
aber bemerkt, daß in Fällen ähnlicher Art die Eltern dür den
Schaden haftbar gemacht werden können, wenn ſie ihre Aufſichtspflicht
vernachläſſigt haben und dadurch der Schaden entſtanden iſt.

Wegen Arbeitsloſigkeit in den Tod.
Magdeburg. Der Muſiker O. S. aus B., Kreis Stendal, ver

giftete ſich am Sonnabend in der Wohnung eines Verwandten in
Sudenburg mit Leuchtgas. Die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche
waren ohne Erfolg. Der Grund zu der Tat iſt in längerer Arbeits
loſigkeit zu ſuchen.

Tödlicher Unfall eines Radfahrers.

Leipzig. Der Straßenbahnſchaffner Alfred Schuſter, der
auf dem Reudnitzer Straßenbahnhof ſtationiert iſt, unternahm am
Dienstag mit ſeiner Ehefrau einen Ausflug nach Eilenburg. Als
das Ehepaar von Eilenburg aufbrach, benutzte Frau Schuſter die
Eiſenbahn, während der Straßenbahnſchaffner Schuſter mit dem Rad
nach Leipzig fahren wollte. Die Ehefrau wartete in der Leipziger
Wohnung vergebens auf die Rückkehr ihres Gatten. Wie ſich bei den
Nachforſchungen der beſorgten Frau herausſtellte, war ihr Mann das
Opfer eines Unfalls geworden. Schuſter wurde auf dem Heimwege
nach Leipzig nachmittags zwiſchen 4 und 5 Uhr von einem Laſt
auto überfahren und war ſofort tot. Das Hinterrad des
Triebwagens und zwei Räder des Anhängewagens gingen dem Un
glücklichen über den Leib, ſo daß der Tod kurz darauf eintrat.

Der erwiſchte Einbrecher.
Heiligenſtadt. Während der Abweſenheit der Lehrerfamilie in

Sickerode ſtieg ein Spitzbube in das Schulhaus ein, um ſeinen
78 Bedarf zu decken. Vorſichtigerweiſe zerſchnitt er vor Verlaſſen

es Hauſes die Telephonleitung. Das Geſchick ereilte den ſchwer
beladenen Dieb Der Lehrer ſchlug nach ſeiner Rückkehr
Alarm. Ganz Sickerode beteiligte ſich an dem Keſſeltreiben. Nicht

i der Einbrechr ſaß in der Falle Sein Rad nutzte ihm

dennoch.

a

nichts. Zunächſt mußte er eine Ladung Prügel über ſich ergehen laſſen
Dann nahm ihn der Landjäger in ſichere Hut. Wie ſich herausſtellte,
iſt der Langfinger ein aus der Gegend ſtammender, jetzt in Berlin
lebender, häufig vorbeſtrafter Gelegenheitsarbeiter.

Todesſturz auf die Tenne.
Duderſtadt. Der Landwirt Ferdinand Nacht wey aus

Seulingen, der in ſeiner Scheune vom ſogenannten Gerüſt auf die
Tenne ſtürzte, iſt in der Göttinger Klinik ſeinen Verletzungen erlegen.

Von der Dante Geſellſchaft.
Weimar. Am geſtrigen Tage hielt die Dante- Geſellſchaft

Weimar ihre Hauptverſammlung ab. Unter den zahlreichen Verſam

melten ſah man Staatsminiſter Dr. Klüchtzner, Miniſterialdirektor
Dr. Wuttig, Bürgermeiſter loß und viele andere aus dem großen
Kreis, die ſich Weimar zum ſchriftſtelleriſchen Schaffen als Platz des
Geiſtes ausgeſucht hatten. Von auswärtigen Mitgliedern war u. g.
der italieniſche Geſandte, Graf de Bosdari, erſchienen. Der Präſi
dent, Dr. Daffner, eröffnete und begrüßte die Hauptverſammlung, und
in einem größeren Vortrag nahm ſodann der Feſtredner, Dr. Karl
Federn, das Wort zu ſeinem Vortrag über Dantes Jugendwerk: Vita
nuvova. Auch der Graf de Bosdari ergriff das Wort, um in italieni
ſcher Sprache eine längere Abhandlung über den letzten Geſang des
„Faradieſes“ von Dante vorzutragen. Hierauf folgte dann der ge
ſchäftliche Teil, aus dem zu bemerken iſt, daß Weimar wieder als Vor
ort für die nächſte Hauptverſammlung gewählt wurde.

Furchtbare Familientragödie.
t Apolda. Jn der Wohnung des Wirtſchaftsführers Arno Röder
in dem benachbarten Orte Sulzbach bot ſich geſtern früh ein
furchtbarer Anblick dar. Röder lag tot vor ſeinem Bette in
einer großen Blutlache, die von einer Wunde herrührte, die er ſich
mit einem Kopfſchuß beigebracht hatte. Da ſich nichts in der Wohnung
rührte, forſchte man weiter und fand auch die Frau mit dem
neun Tage alten Kindchen im Arm im Bette, beide ebenfalls
tot. Die urſprünglich ganz geheimnisvolle Tat wurde alsbald in allen
Einzelheiten aufgeklärk. Zunächſt fand man einen Abſchied s-
b rief des 24 Jahre alten Ehemannes und der 19 Jahre alten Ehe
frau, worin ſie wegen des verhängnisvollen Schrittes, den ſie im
gegenſeitigen Einverſtändnis unternommen hatten, die Angehörigen um
Verzeihung baten. Aus dem Abſchiedsbriefe ging weiter hervor, daß
Röder mik dem Kinde bei einem Arzt geweſen war, der ihm über
deſſen Augenleiden erklärt hatte, daß es auf eine Geſchlechtskrankheit
der Eltern zurückzuführen ſei. Da Röder tatſächlich früher einmal
an einer Geſchlechtskrankheit gelitten hatte, machte er ſich nicht allein
die verzweifelten Vorwürfe, ſondern beſchloß mit ſeiner Frau, gemein
ſam aus dem Leben zu ſcheiden. Unter der Angabe, einen Hund töten
u weſen verſchaffte er ſich auf einen Giftſchein in der Apotheke
yankali.

Gera. Eine Leuchtgasvergiftung war hier feſtzuſtellen. Jn
ſeiner Wohnug fand man einen Eiſenbahnbeamten und ſein drei
jähriges Kind gasvergiftet und anſcheinend leblos vor. Das Kind
wurde durch Sauerſtoffgaseinwirkung wieder ins Leben zurückgerufen.
Der Vater des Kindes wurde dem Krankenhaus e h wo er noch
krank liegt. Die Gasvergiftung ſoll darauf zurückzuführen ſein, daßdas Kind am Gashahn aaſpielt hat, als der Vater ſchlief

Aus aller Welt.
Der Roman eines ägyptiſchen Prinzen

Nach 25jähriger Gefangenſchaft entkommen.

Die Detektive von Scotland Yard und die engliſchen Polizeibe
hörden haben eine ſchwere Nuß zu knacken, ſie müſſen den Verbleib
des Prinzen Achmed Seifeddin, eines Schwagers des ägyptiſchenKönigs Fuad, feſtſtellen, der nach 25jähriger Heſangenſchaft in einem

Jrrenhauſe in der Nähe von Tunbridge Wells (Kent) entkommen iſt.
Die Geſchichte klingt faſt wie ein Märchen aus Tauſendundeine Nacht.
Jm Jahre 1895 geriet Prinz Seifeddin, damals 17 Jahre, mit ſeinem
Schwager, dem gegenwärtigen König Fugd, in Streit, weil dieſer an
geblich ſeine Frau, die Schweſter Seifeddins, ſchlecht behandelte. Jm
Verlauf einer e en im Vorraum des KhediveKlubs in
Kairo zog Seifeddin einen Revolver und gab auf Fuad einen Schuß
ab, der letzterem die Kehle durchbohrte. Er wurde feſtgenommen,
wegen Möordverſuchs vor Gericht z und zu 4 Jahren Zuchthaus
verurteilt, die er auch abbüßte. Nach Beendigung ſeiner Strafe wurde
er jedoch nicht freigelaſſen, ſondern von einer Arztekommiſſion für
irrſinnig erklärt und in ein Aſyl gebracht, in dem er bis zu ſeiner
jetzt e Flucht verblieb.

Während ſeiner langen Gefangenſchaft hat ſeine Mutter, Prin
eſſin Nevdijivani, ſtändig verſucht, ſeine dern zu erreichen. Sieueb an den verſtorbenen Lord Cromer, der damals britiſcher Ober

kommiſſar in u war, und ſpäter an Lord Lansdowne im Aus
wärtigen Amt. Beide erwiderten jedoch, daß Prinz Seifeddin nicht
ſoweit geheilt ſei, daß man ihn freilaſſen könne. Darauf wandte ſie
ſich an den Prinzen Fuad, der inzwiſchen König geworden war, direkt
und erbat die Begnadigung ihres Sohnes Fuad hüllte ſich in Still
edlen Während der Regierung Macdonalds ließ Prinzeſſin

epdijivani ihr Anliegen durch Vermittlung des ehemaligen türikiſchen
Geſandten in Rom, Jelaleddin Bey, vorbringen. Er wurde von
Pontius zu Pilatus geſchickt, erreichte aber nach drei Monaten, daß
ihm eine e er mit dem Prinzen in der Jrrenanſtalt ge
währt wurde, nach der er erklärte, daß an dem Prinzen keine Spur
von Jrrſinn zu entdecken ſei, da er ſich ſehr vernünftig mit ihm über
Ereigniſſe des Jahres 1893 unterhalten habe.

Trotzdem aber ſchlugen alle weiteren Verſuche Jelaleddins, die
Freilaſſung des Prinzen durchzuſetzen, fehl, da das ägyptiſche Konſu
lat hartnäckig darauf beſtand, daß der Prinz noch nicht wieder zu

rechnungsfähig ſei und ſeine Mutter nur bezwecke, in den Beſitz des
ſequeſtrierten Vermögens ihres Sohnes zu kommen, das ein jähr
liches Einkommen von etwa 200 000 Pfund abwirſt. Die Flucht des
Prinzen wurde in der Weiſe ausgeführt, daß er bei einer Ausfahrt
im Automobil, bei der ihn zwei Wärter begleiteten, einen derſelben
beauftragte, Zeitungen zu kaufen; in der Zwiſchenzeit verſchwand das
Auto mit dem Prinzen und dem offenbar mit ins Komplott ge
n zweiten Wärter. Bisher konnte auch keine Spur davon auf
gefunden werden. Man nimmt an, daß der Prinz ſich zu ſeiner in
Frankreich weilenden Mutter begeben wird, und hat daher eine ſcharfe
Uberwachung der Häfen angeordnet. Jedoch beſteht nach den letzten
Zeitungsmeldungen die Möglichkeit, daß der Prinz bereits an Bord
des von Haſtings abgegangenen Vergnügungsdampfers „Devonia“
nach Boulogna entkommen iſt, da die Paſſagiere dieſes Vergnügungs-
dampfers bei der Landung in Frankreich keine Päſſe benötigen. Jn
der Londoner ägyptiſchen Legation erklärt man ſich in der ganzen
Angelegenheit für desintereſſiert, da die Verantwortlichkeit dafür allein
bei der engliſchen Regierung liege.

Ford tanzt.
Sein Salon in Dearborn Der alte Tanzmeiſter.

Wir haben in Deutſchland allerlei von dem großen Automobil
könig gehört. Die Nachricht, wieviel Steuern Ford zahlt, ging kürzlich
durch viele Blätter; aber was ſeine Lieblingsbeſchäſtigung, ſeine beſte
Erholung iſt, das war bisher nicht bekannt. Es iſt nicht Reiten oder
Kricket, Golf oder Footballſpiel; es iſt der Tanz, und zwar nicht
Foxtrott und Shimmy, oder wie die modernen Tänze ſonſt heißen, ſon
dern die alten: Walzer, Polka, Schottiſch.

Ford hat in ſeiner Jugend den Tanz geliebt er hat auch bei
einem öffentlichen Tanzvergnügen ſeine Frau kennenlernt jedoch
im Laufe ſeines arbeitsreichen Lebens fehlte ihm die Zeit, dieſem Ver
gnügen nachzugehen. Aber nun iſt er 62 Jahre alt, ein reicher, un
abhängiger Mann, und kann ſich von der Arbeit freimachen. Alſo
kehrt er zu ſeiner Jugendliebe zurück, und er findet, daß er noch im
beſten Alter iſt, um zu tanzen. Da die jungen Leute dieſe alten Tänze
nicht kennen, ließ er einen alten Tanzlehrer kommen, richtete eine
große Halle zum Tanzſalon ein, und nun wird Abend für Abend in
Dearborn (der Reſidenz Fords) getanzt. Das wichtigſte Geſpräch iſt
nun nicht mehr, wieviel Automobile an einem Tage fertiggeſtellt wer
den, ſondern wieviel Runden man abends im Walzer macht. Ford
hat einen förmlichen Feldzug zur Wiedereinführung der alten Tänze
begonnen, auch die alte Muſik gehört dazu; er hat ein Orcheſter zu
ſammengeſtellt, das mit alten Jnſtrumenten ſpielt: Gitarre, Mando
line, Viola und Cymbalum. Er findet, daß der Tanz ausgezeichnetes
Verjüngungsmittel iſt, und auch andere gute Eigenſchaften weckt oder
beſtärkt. Die ältere Generation kennt die unmodernen Tänze noch
von früher her, ſie wieder zu tanzen gibt ihnen neues Lebensgefühl,
und die Jungen bekommen erhöhten Reſpekt vor dem Alter. Bisher
dachten jene, wenn man erwachſene Kinder hat, dürfe man nicht mehr
tanzen. Durch dieſe unmodernen Tänze kamen ſie wieder zu anderer
Meinung. Zudem lehren dieſe Tänze die jungen Leute beſſere Ma
nieren, mehr Achtung vor dem weiblichen Geſchlecht.

Trotz ſeiner Vorliebe für die alten Tänze will Ford durchaus
nicht die modernen verdammen. Er iſt der Meinung, daß ſie ihre
Beliebtheit dadurch bekommen haben, daß ſie viel geringeren Raum
beanſpruchen und deshalb für öffentliche Tanzſtätten ſehr geeignet
ſind. Für Privatwohnungen mit großem Saal oder Halle, für Tänze
im Freien gebe es jedoch nichts Schöneres, als die alten Tänze mit
ihren lieblichen Melodien.

Rundfunk
Freitag, 18. September.

Leipzig. Welle 454.
Allgemeine Tageseinteilung ſiehe Montag.

4,80-6 Uhr nachmittags: Nachmittags Konzert der Rundfunk

hauskapelle. en7 ühr abends Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf dem

üchermarkt. SW h Vortrag Dr. Karl Thalheim: Deutſchland und
eltwirtſchaft“.

7,80——8 Uhr abends: Vortrag Dr. Willy Hoffmann: „Uber die Ab
löſung Ter Anleihen

8/15 Uhr abends: Symphvoniekonzert:
1. Weber: Ouvertüre „Der Beherrſcher der Geiſter“.
2. Bruch: Violinkonzert (GMoll), Opus 26: 1. Allegro Moderato;

Attacca; 2. Adagio; 3. Finale; Allegro energico.
3. Brahms: Symphonie Nr. 3 (F-Dur): 1. Allegro con brio; 2. An

dante; 8. Poco allegretto; 4 Allegro.
Anſchließend: Hackebeils Sportfunkdienſt uſw.

aWirrungen des Lebens
Roman von Hermann W. Walber.

28. Fortſetzung. (Nachdruck verboten!)
Sie wehrt ſich ſie will ſich nicht leichten Kaufes wie ſonſt unterordnen. Er muß es en fühlen, daß ſeine alte Macht gebrochen iſt.

Sie hört, wie er weiter ſpricht eindringlich hört, wie
er ſeine Bitte wiederholt heißer, flehender als vorhin

Jhr Widerſtand erlahmt.
„Ja, ja, komm! komm und alles iſt wieder wie früher!“
Sie erhebt ſich greift mit den Händen nach der Geſtalt neben

dem Ruheſtuhl.
Jhr Körper erbebt
„Das da das da iſt ja gar nicht Kurt! Das iſtja Eduard Lange!“

p S erſchütternder Schrei raſt durch das Zimmer dringt durch
as Haus r

not
Frau Haſſel beugt ſich zitternd über ihre Tochter.
„Leni, Leni hörſt du mich nicht? Jch bin es, deine Mutter!“
Das junge Mädchen antwortet nicht. Wilde, wirre Phantaſien

halten den Geiſt umfangen. Bruchſtücke ſind es, die der Kranken
Mund entrinnen ungereimte, unzu ſammenhängende Worte.
Aber ſie genügen, das ängſtlich-lauſchende Mutterherz vollkommen ins

Bild zu rNach Verlauf einer Viertelſtunde iſt Sanitätsrat Wolff, der
Haſſelſche Hausarzt, zur Stelle. Er braucht nicht lange zu unterſuchen.

„Ein ſchweres Nervenfieber, verurſacht durch ſtarke ſeeliſche Er
regung“, ſtellt er feſt und gibt dann ſeine Behandlungsanordnungen.

t

Drei Wochen gingen hin, bevor Helene Haſſel wieder einigermaßen
hergeſtellt war.

Das Nervenfieber war hartnäckig und aufreibend.
Es ſchien manchmal, als wollte das Lebenslicht Helenes zu
Ende gehen.

Aber der Kern des re war geſund und er
behielt in dem harten Kampf mit dem Fieber ſchließlich die Oberhand.Es kam ein Tag, an dem Frau Haſel und ihr Mann aufatmeten

und an dem der alte Sanitätsrat die Worte ſprach:
„Gott ſei Dank! nun ſind wir über den Berg!“
Damit war jedoch längſt nicht alles wie früher. Das Fieber hatteden Körper m ängegriffen und eine Schwäche hervorgerufen, die

weiterhin ſorgfältigſte Beobachtung erheiſchte und Schonung zur dring
lichſten Pflicht machte.

Es fehlte natürlich Helene nicht an Pflege. Eine Krankenſchweſter
war gleich am Morgen nach der Unglücksnacht engagiert worden
eine erſte Kraft ſelbſtverſtändlich. Für ſein Kind iſt Bankier Haſſel
das Beſte gerade gut genug.

Als Hauptpflegerin waltete voller Umſicht und Liebe natürlich
Frau Haſſel ſelbſt. Es gibt keine hingebenderen Weſen als die Mütter!

Und an gutem Weſen mangelte es ebenfalls nicht.
Die Geneſung ſchritt langſam vor ſich aber unaufhörlich.

Die Kranke kam mählich mehr und mehr wieder zu Kräften. Eines
Tages ward ihr geſtättet, das Bett zu verlaſſen. Von da ab beſſerte
ſich ihr Zuſtand noch zuſehender. Jhr Körper gewann ſeine alte
Elaſtizität wieder. Jhre Wangen erhielten neue Farbe. Und an einem
frühlingsmäßig warmen Nachmittag gab ihr der Sanitätsrat die Er

laubnis zu einer kurzen Ausfahrt. Rückſchläge ſchienen alſo nicht mehr
zu befürchten zu ſein.

Sanitätsrat Wolff hatte ſich bei ſeinem erſten Beſuch über die
Vorgänge unterrichten laſſen. Wenn er auch in manchen Punkten nur
Andeutungen erhielt, ſo reimte der Arzt n das übrige ſelbſt hinzu.
Das war gar nicht ſo Ka denn die Phantaſien der Kranken gaben
ihm die nötigen Unterlagen.

Als Frau ge damals mit ihrer Aufklärung fertig war, hatte
er leiſe durch die Zähne gepfiffen und ſich im ſtillen geſagt. Halt! da
kann ich außer Doktor vielleicht auch noch ein klein wenig Vorſehung
ſpielen. Und ſo ordnete er an, daß kein Beſucher ins Kranken-
zimmer dürfte.

Als Frau Haſſel fragte: Auch Herr von Redwitz nicht da ant
wortete er:

„Der erſt recht nicht!“
Für die erſten Krankheitstage wäre dieſe r an ſich ſo

wieſo unbedingt notwendig geweſen. Später, als aus der Kranken
eine Rekonvaleſzentin gewörden war, hätte er die Anordnung mildern
können. Aber der Seelenarzt in ihm wollte davon nichts wiſſen. Der
hielt es für richtiger, das Verbot, Beſuche zu empfangen, weiterbeſtehen
zu laſſen, ſolange wenigſtens, als Helene nicht ſelbſt das Verlangen
nach einem Wiederſehen mit Redwitz äußerte.

von Redwitz war ſeinerzeit ſehr überraſcht, als er den telepho
niſchen Beſcheid über die Erkrankung ſeiner Braut erhielt.

Er war überraſcht aber keineswegs ſonderlich erregt.
„Wird wohl nur halb ſo ſchlimm ſein, als es mir die Frau

chwiegermama geſchildert hat. Hat ſich i e et über den
Abend etwas aufgeregt. Vielleicht iſt ihr inzwiſchen auch die

Finſicht gekommen, daß ſie an mir wieder gutzumachen hat, und das
hat ihr dann Migräne und Fieber verſchafft.“

Nachmittags, als er vor Frau Haſſel ſtand, ward er aber doch
bald anderen Sinnes. Und nachdem er dann auch noch mit dem Sani
tätsrat geſprochen hatte, der gerade ankam, da war er ſichtlich beſtürzt

So ehrlich beſtürzt, daß der Arzt ſtutzte und ſich Gedanken machte:

„Nanu! das ſah ja gerade ſo aus, als liebte der Mann Helene
Haſſel doch? Sollte Frau Haſſel ſich einem Jrrtum hingeben?“
Der Sanitätsrat konnte ja nicht ahnen, daß nicht geängſtigte Liebe

d mag des Redwitzſchen Schreckens war, ſondern ganz etwas
anderes.

Was nämlich von Redwitz zu allererſt heiß durch den Kopf jagte,
als er die Mitteilungen des Arztes erhielt, war.

„Um Gotteswillen, dieſe Erkrankung wird mir doch hoffentlich
keinen Strich durch meine Rechnung machen! Wenn nun die Krank
heit längere Zeit anhält? Was dann Oder, wenn gar noch Schlim
meres eintreten ſollte

Er ſah ſchon im Geiſte die ausgeſtreckte, fordernde Hand und das
unnachgiebige Geſicht Simon Steinachs vor ſich.

Ein Schauder raſte ſeinen Rücken hinunter
Und dann ſtiegen Zweifel in ihm auf. So etwas wie Mißtrauen

wurde in ihm wach. Und er drängte den Sanitätsrat, bis dieſer ihm
erlaubte, einmal aber nur einmall einen kurzen Blick ins
Krankenzimmer zu werfen.

Da ſah er allerdings, wie ernſt es ſtand und daß die Krankheit
doch kein vorgeſchobener Grund war, daß man ihn nicht täuſchen
wollte wie er gen utmnaßt hatte.

Was nun? fragte er ſich. Nun, es blieb ihm nichts anderes
e abzuwarten.

i e Nachrichten der letzten Tage, daß die Beſſerung gute Fortſchritte mache, befriedigten d a

Aber zugleich erregte es ſein Mißfallen und täglich ward er des
wegen von Tag zu Tag nervöſer, daß man ihm nämlich immer noch
keinen Beſuch geſtatten wollte!

Vor wenigen Tagen iſt er beim Sanitätsrat geweſen und hat ihn
gefragt, ob denn der Zuſtand wirklich immer noch derart ſei, daß Be
n auch ſein, des Bräutigams, Beſuch, Störungen hervorrufen
könnten.

Erx muß wohl arg mißtrauiſch dabei ausgeſehen haben, denn der
Sanitätsrat antwortete ziemlich brüsken, unwirſchen Tones

„Sie müſſen es ſchon mir überlaſſen, wann ich Fräulein Haſſel
wieder beſuchsbereit erkläre. Vorläufig iſt noch kein Denken daran!“

Was blieb da Redwitz anderes übrig, als weiter abzuwarten?
Inzwiſchen verſuchte er ſich den Schwiegerbater warmzuhalten. Häufiger als vordem ſtattete er ihm in hen Bureau Beſuche ab, und er

ließ dabei, um einen guten Eindruck auszuüben, gewiſſe Pläne durch
blicken als intereſſiere er ſich für das Bankfach, als ſähe er es
gerne, als Haſſels Mitarbeiter angelernt zu werden. Es iſt ihm aber
ſchon aufgefallen, daß Haſſel nur immer höchſt ungern auf ſeine J
einging, wie er überhaupt den Eindruck hatte, als verhalte ſich der
Bankier in jüngſter Zeit merkwürdig reſervierter gegen ihn als früher

Jm übrigen war es ihm gar nicht ſo unangenehm, daß er durchdie Krantheit Helenes wieder mehr u ſeiner Zeit wurde, und er
nutzte ſie weidlich aus, wieder ſeinen alten Junggeſellenpaſſionen nach

zujagen.
Einmal vor 14 Tagen hat er ein Erlebnis gehabt.

Er war damals nämlich mit Grete Borchardt zuſammengetroffen.
Ganz unerwartet.
Wie aus der Erde geſchoſſen, ſtand ſie vor ihm heißes Er

ſchrecken auf dem Geſicht.
Sie wollte ihm e e
„Tag, Grete!“ rief er ihr zu.
Leute waren in der Nähe iOb ſie annahm, er würde ihr nachſteigen und ſie anſprechen und

ob ſie fürchtete, es würde das dann Aufſehen erregen er weiß
es nicht. Sie blieb jedenfalls ſtehen.

„Guten Tag, Herr von Redwitz!“
Dann aber errötete ſie jäh und weg war ſie!
Wenn er ſich daran erinnerte: Fürwahr ein köſtliches Bild!

Er hatte ihr erſt folgen wollen, nahm aber dann doch davon
Abſtand.

Aber lange nachgeſehen hat er ihr, bis ſie an einer Straßenecke
verſchwand.

Gretes Bild will doch noch immer nicht ausVerflixt nochmal!
ſeinem Herzen heraus!

Schade, daß er dies Mädel nicht heiraten konnte!
„Und das ſüße Ding ſcheint mich auch noch nicht vergeſſen z

wert Daß zwiſchen ihm und. Aſſeſſor Steinbach ſich etwas Ernſt
iches zuſammengeſponnen haben ſollte, kann ich mir kaum vorſtellen.

Mit der t ward in Redwih die Empfindung immer ſtärker,
e Geduldsprobe, die man ihm auferlegte, doch etwas allzu läng

ich ſei.
„Donnerwetter, man kann doch nicht mit mir herumſpringen, wie

mit einem ſpielſüchtigen Hunde!“
Geſtern hatte er von neuem Bankier Haſſel aufgeſucht. Er wollte

ſich Aufklärung verſchaffen. Das erſte, was er erfuhr, war, daß
Helene ſchon in wenigen Tagen zur Stärkung ihrer Geſundheit mit
ihrer Mutter zu längerem Aufenthalt nach dem Süden reiſen würde

ach des Arztes Anſicht ſei dieſe Reiſe die Vorbedingung für die
völlige Wiedergeneſung. (Fortſetung folg

e
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Die Ergebniſſe
der Stockholmer Weltkonferenz.

Zuſammenarbeit der chriſtlichen Kirchen. Meinungsverſchiedenheiten
bezüglich des Völkerbundes Eine Botſchaft an die Chriſtenheit.

Eine römiſch katholiſche Stimme.
Die erſte Weltkonfereng für praktiſches Chriſtentum wurde vor

einigen Tagen geſchloſſen. Es iſt an der Zeit, Rückſchau zu halten.
war iſt es im gegenwärtigen Augenblick noch nicht möglich, eine ab

ſchließende Würdigung der ungemein verwickelten Vorgänge zu geben.
Wir müſſen dazu erſt einen größeren Abſtand von Stockholm gewinnen.
Aber eine gewiſſe ufgmmenfaſſung von dem, was ſich ereignet hat,
und eine Beurteilung iſt auch jetzt ſchon i

Vertreten waren in Stockholm faſt ſämtliche chriſtlichen Kirchen
der Welt mit 600 amtlichen Delegierten die eine Geſamtſeelengahl von
faſt 300 Millionen repräſentierten. Alke Erdteile, die weiße, ſchwarze
und Raſſe, hatten Vertreter entſandt. Eine zehntägige Sitzungs
periode mußte genügen, um das ganze Gebiet der wirtſchaftlichen,
kulturellen, ſozialen und internationalen Fragen zu beſtreiten. Eine
wirklich ausführliche Behandlung war in der Kürze der Zeit nicht
möglich. Deutſchland war mit 77 Delegierten und 22 Referenten zu
ſämtlichen großen Verhandlungsgegenſtänden in vollkommener Gleich
berechtigung an den Konferenzverhandlungen beteiligt. Wir de
chränken uns auf wenige Streiflichter, auf die drei wichtigſten Ar
eitsgebiete der Konferenz.

Wirtſchaftlich induſtrielle Fragen.
Ein einſtimmig beſchloſſener Kommiſſionsbericht wird vorgelegt

der die Pflicht zum ſozialen Handeln der Kirche proklamiert, im ein
C Abſchaffung der Kinderarbeit, ſyſtematiſche Bekämpfung der

rbeitsloſigteit fordert. Von praktiſchen Maßnahmen iſt zu nennen:
der gerade auch von deutſcher Seite energiſch unterſtützte Antrag auf
Errichtung eines internationalen Forſchungsinſtitutes für wirtſchaſts
ethifche Fragen. Deutſche Arbeiterführer (BaltruſchBerlin, Springer
Stuttgart) ſind mit wichtigen Mandaten an den Arbeiten dieſes
Tagungsabſchnittes beteiligt.

Soziale und ſittliche Fragen.
Prälat D. Dr. Schöll umreißt die Aufgabe: Herausarbeitung

einer klaren chriſtlichen Gegenwartsethik für die Fragen, die heute
unzähligen zu ſchweren Problemen geworden: Ehe, Familie, Jugend,
Beruf. Unker den Mitteln, die zur Vertretung chriſtlicher Grund
Ee im öffentlichen Leben ſich anbieten, nennt der Redner die Preſſe.
in Sonderbericht gilt der Wohnungsnot. Die Deutſchen ſchicken zu

dieſen Fragen eine Reihe von Sachverſtändigen vor, als Führer der
deutſchen Jugendbewegung Dr. Wilhelm StählinNürnberg, den Ge
werkſchaftsführer Behrens, Frau Müller-Oxtfried, Oberin v. Tiling
und „Mutter Behm“, die bekanntlich aus der Provinz Sachſen ſtammf.
Wichtig iſt auch die Rede des Reichgerichtspräſidenten Dr. Simons
und des Reichskanzlers Dr. Luther, die bereits veröffentlicht wurden

Jnternationale Fragen
Angelſachſen und Deutſche ſtehen ſich oft gegenſätzlich gegenüber.

Der Führer der deutſchen Delegation H. Dr. Kapler- Berlin lehnt die
vorliegenden Reſolutionen des Ausſchuſſes zu Krieg und Völkerbund
ab. Gen.-Sup. D. Klingemann-Koblenz ſchließt ſich ihm an und gibt
erſchütternde Bilder aus dem beſetzten Gebiet. Es kommt zu einer
dramatiſchen Begegnung des Deutſchen Klingemann und des Fran
oſen Gounelle. Es ſcheint beinahe ſo, als könne es keinen verſöhnenden
usklang über die Gegenſätze hinweg geben. Die Frage des Völker

bundes wird von den Angelſachſen und den Deutſchen durchaus ver
ſchieden behandelt. Schließlich ſchafft der Präſident ſelbſt, der Lord
biſchof von Wincheſter, eine gewiſſe Einigung, er ſpricht den Sprechern
der deutſchen Delegation ſeinen beſonderen Dank aus für ihre „tiefen
und wahrheitsliebenden Ausführungen“, die eine h und
nur optimiſtiſche Behandlung der überaus ſchwierigen Probleme ver
hindert hätten. Das alles ſpielt ſich ab auf dem Hintergrund farben
prächtiger Bilder und bedeutungsvoller Symbole, die ſich in Arbeit
u. Feſt, in glänzenden Empfängen, in Begegnungen von kirchengeſchicht
lichem Gehalt, insbeſondere mit den Führern der orientaliſchen Kirche
in wertvollen Berührungen von Menſch zu Menſch täglich entfalteten.

Das Werk der Stockholmer Konferenz wird fortgeführt werden.
Ein Fortſetzungsausſchuß, beſtehend aus 67 Mitgliedern (20 europäiſch
kontinentale Gruppe, 13 amerikaniſche, 10 britiſche Gruppe, 12 orien
taliſche Gruppe, ferner 1 Gruppe der Kirchen in den übrigen Ländern)
wurde gewählt. Nicht ein juriſtiſch autoritativer Weltbund, ſondern
ein loſer Fortſetzungsausſchuß iſt das Ziel Die Beſchlüſſe dieſes Aus
ſchuſſes ſollen nicht verbindlich ſein.

Die Ergebniſſe der Stockholmer Kirchenkonferenz wurden zuſam

mengefaßt in einer Botſchaft an die Chriſtenheit. Der vorgelegte Ent
wurf fand einmütige Annahme. Er charagkteriſiert mit kurzen Strichen
die leitenden Gedanken und Kräfte die den Geiſt der Verhandlungen
beſtimmten und ſtellt feſt, in welchen Grundauffaſſungen Einmütigkeit
beſtand. Ein warmes Wort wird der Jugendbewegung gewidmet,
deren Ringen um eine beſſere Geſtaltung des Gemeinſchaftslebens die
Konferenz herzlich begrüßt, ſowie den Arbeitern, die unter den heutigen
chwierigen Verhältniſſen ihr Handeln durch Jeſus Chriſtus beſtimmtn laſſen. Zum Schluß weiſt die Botſchaft noch einmal mit wuchtigen

Worten auf die Grundlage jeder chriſtlichen Einigungsarbeit hin:
je näher wir dem gekreuzigten Chriſtus kommen, umſo näher kommen
wir einander, wie verſchieden auch die Fragen ſein mögen, in denen
unſer Glaube das Licht wiederſtraählen läßt. Die Stockholmer Welt
konferenz bedeutete einen Anfang. Bemerkenswert iſt, daß das Ber
liner Zentrumsorgan „Germania“ der Hoffnung Ausdruck gibt, daß
die Weltkonferenz ein wirklicher Anfang zu einer größeren Einigung
der Chriſtenheit iſt. Vielleicht iſt es alſo nicht völlig verkehrt, wenn
man hofft, daß über kurz oder lang auch die römiſch-katholiſche Kirche
von ihrer bisherigen neutralen Stellung gegenüber der Weltkonferenz
abgeht und ſich zu mehr oder minder enger Zuſammenarbeit entſchließt.
Die geſchichtlich gewordenen Unterſchiede der einzelnen Kirchen ſollen
wie das immer wieder in Stockholm betont wurde, nicht verſchwinden.
Wohl aber gilt es auf der anderen Seite, den gemeinſamen, einheit
lichen chriſtlichen Kern all dieſer verſchiedenen Kirchen zu betonen
und wirkſam in die Erſcheinung treten zu laſſen.

Schatten
Von Profeſſor Dr. Waldemar Oehlke.

Als ſechzehnjährige Gymnaſiaſten ſtanden wir doch alle auf der
S des Daſein. Mir wenigſtens erſchienen damals nur Caeſar,

vethe und Bismarck als einigermaßen kongenial; von dem „un
bedeutenden“ Schiller nahm ich Notiz Das war die Zeit, als ich
zum erſtenmal gedruckt wurde: im Kreisblatt des kleinen Städtchens,
in dem ich die Ferien verlebte, mit einem ſchwungvollen Aufſatz über
die Schönheit der Natur im allgemeinen. Daß ich ein Menſchenalter
ſpäter bloße Schatten publiziſtiſch und obenein politiſch behandeln
würde, hätte ich damals wohl nicht für möglich gehalten, und ſo muß
ich aus ſolchen Erinnerungen heraus mein heutiges nichtsſagendes
Thema zunächſt gewiſſermaßen vor mir ſelbſt verteidigen.

Chamiſſos Schlemihl ſichert mir zwar ſogleich gute Geſellſchaft.
Sein größtes Unglück war es, den Schatten zu verlieren. Und es iſt
auch das unſre. Sehen wir hier bei trockenem Wetter und Windſtille
unſern Schatten nicht mehr, während von Rechtswegen die Sonne
an ſollte, dann droht ein Erdbeben. Kriecht in größerer Geſell

aft plötzlich der Schatten weg, dann wird es ungemütlich, und
man ſtudiert alsbald Türen und Fenſter, um möglichſt ſchnell draußen
zu ſein. Mit Wohlwollen betrachte ich in dieſem Augenblick den

h

Das, was jetzt in der Tſchechoſlowakei vor ſich geht, muß inDeutſchland naturgemäß die ſtärkſten Rückwirkungen auslöſen. gi
Teilnahme an dem t in andern Staatsverbänden lebenden
Deutſchen iſt den Reichsdeutſchen eine Herzensſache; ihre Not iſt auch
unſre Not, und Bedrückungen, die das Deutſchtum im Auslande in
kultureller, wirtſchaftlicher oder politiſcher Hinſicht erfährt, müſſen
als ein Schlag auch gegen uns empfunden werden. Auf die inner-
ſtaatlichen Verhältniſſe in den Staaten mit deutſchen Minderheiten
Einfluß nehmen zu wollen liegt uns fern, der politiſche Schutz der
Minderheiten in den Nachfolgeſtagten liegt beim Völkerbund wenig
ſtens der Theorie nach, aber eine Fortſetzung der jetzt in der Tſchecho
Slowakei den Deutſchen gegenüber getriebenen Kultur- und Wirt
re könnte auf die Dauer nicht ohne den nachteiligſten Ein
luß auf die ſtaatlichen und politiſchen Beziehungen der Tſchecho
Slowakei und des Deutſchen Reiches bleiben Am meiſten würde das
in Deutſchland von den politiſchen Kreiſen bedauert werden, die ein
auf gegenſeitiger Achtung beruhendes Verhältnis der beiden Staaten
zueinader als für beide Teile unerläßliche Vorausſetzung der mittel
europäiſchen Geſundung betrachten

Die ſtaatliche Zwangsverwaltung über Marienbad und die Droſ
a der deutſ hen Schulen ſind Maßnahmen, die auch in außer
eutſchen und ſelbſt in tſchechiſchen Kreiſen ſcharfer Verurteilung be

gegnen. Erſt vor kurzem ſchrieb das Organ des Miniſters Schramek
über das Vorgehen gegen Marienbad: „Die Gründe, die das Boden
amt zur Verhängung der Zwangsverwaltung angibt, ſind ſehr ſchwach,
und die TſchechoSlowakiſche Republik wird vor dem kritiſchen Aus
m und den Kurgäſten aus der ganzen Welt große Einbuße an Ruf
eiden.“

Jn der Tat, nichts iſt geeigneter, den Ruf eines Staates ſtärker
u re tie als die Mißachtung der Kulturgüter der Minder-
eitsvolksteile. Auch der tſchechiſche Miniſterpräſident ſcheint das zu

empfinden, denn er hat am 1. September einer Abordnung aller deut
ſchen Parteien erklärt, daß von der Einſchränkung auch die tſchechiſchen
Schulen getroffen werden würden, und verſprochen, daß man bei der
im nächſten Jahre zu erwartenden höheren Schulkinderzahl zur Wie
dereröffnung der geſperrten Klaſſen ſchreiten werde. Die Zwangs
verwaltung von Marxienbad kennzeichnete der Miniſterpräſident als
proviſoriſche Maßnahme und ſtellte in Ausſicht, die Stadtgemeinde
wieder in erhöhtem Maße an der Kurverwaltung zu beteiligen. Das
Wort des tſchechiſchen Miniſterpräſidenten in Ehren, aber aus der
nationaldemokratiſchen Preſſe klingt es leider ganz anders Der
„Veker“ erklärt mit dürren Worten: „Die Beſchlagnahme von Ma
rienbad iſt eine ſelbſtverſtändliche Folge der tſchechiſchſlowakiſchen
ſtaatlichen Freiheit und der Bodenreform. Das Bodenamt hat nur
ſeine ſelbſtverſtändliche Pflicht getan. Die Wut der deutſchen Preſſe

Schatten meines Federhalters, denn auf der Straße iſt es ſehr trocken
und kein Lüftchen rührt ſich.

Noch in anderm Zuſamenhang iſt der Schatten für Oſtaſien
e im Hinblick auf die aus China ſtammende Schatten
walerei, bei der es darauf ankommt, Wirklichkeiten als ſchattenhafte
Unwirklichkeiten erſcheinen zu laſſen, z. B. ein Gebirge in der Ferne.
Der japaniſche Kaiſer M e y i, Begründer des modernen Japan, deſſen
Verſe ich mit japaniſcher Hilfe verdeutſchte, ſagt in ſeiner Spruchlyrik:

t ein Windhauch regt ſich ſind die fernen Berge dort
atur?

Sie ſind Schattenmalerei von Chinas Künſtlerhänden nur
Darum hat beſonderen Ruhm der eine Winkel des unweit Tokio

gelegenen Hakone-Sees, auf den der Schatten des Fujihama fällt.
Schattenhaft iſt das Weſen der oſtaſiatiſchen Völker, europäiſchem

Schuhwerk unerreichbar. Ohne Sandalen wirſt du nie ein brauch
barer Schatten. Zieh' die Stiefel aus, dann kannſt du einer werden
und durch Schiebetüren aus zarten Matten ungehört durch hundert

mattengedielte Häuſer gleiten. SGeräuſchloſigkeit iſt politiſche Kunſt. Hierin liegt das Geheimnis
der klugen oſtaſiatiſchen Diplomatie. Schlagend iſt das letzte Beiſpiel: wie China ch mit Japan verſtändigte, das es ſoeben noch
allein boykottiert hatte. England ſchoß: da huſchten die Schatten, und
Japan war als Feind Chinas verſchwunden. Solche ſtillen Erfolge
ind der e weißen Raſſe kaum jemals unter ähnlichen
Umſtänden beſchieden geweſen. Jhre Politik iſt für das oſtaſiatiſche

Geh. ut lant eNur ſcheinbar iſt der große Ruf: „China den Chineſen in der
Sommerhitze verſtummt. Jch muß es wiſſen, denn die Reiſegrüße
meiner früheren chineſiſchen Studenten, die ſich während der gka
demiſchen Ferien aufklärend über das ganze Land verbreiten, belehren
mich über die Schanghai- Frage hinreichend, und in ſolchen Schüler
briefen taucht auch ein Ausdruck auf, den ich in meinen vier China
jahren nie vernommen habe: der von dem „japaniſchen Brudervolk“.
Vor Tiſche las mans anders, ich will das lieber heute für mich be
halten. China ſchläft nicht mehr: Schatten gleiten drüber hin.

Behutſam ſchweigt Japan. Es ſcheint ſich nicht zu rühren. Kor
dial ſchüttelt es den Angelſachſen die Hand, ſei es mit trauernder oder
freudiger Teilnghme, je nach der Gelegenheit. Den hier verſtorbenen
amerikaniſchen Botſchafter Bancrof hat es mit fürſtlichen Ehren zur
letzten Ruhe, das heißt auf einem japaniſchen Kriegsſchiff, in die
Heimat geleitet. Mit dem engliſchen Monarchen hat der japaniſche
ein herzliches Telegramm ausgetauſcht, anläßlich der Ankunft des
japaniſchen Prinzen Chichibin in England. Beide weiſen wie üblich
auf die traditionelle Freundſchaft ihrer Länder und Dynaſtien hin.
Aber nicht einmal von wirklichen Herzlichkeiten können Völker leben,
geſchweige denn von Höflichkeiten ihrer Führer oder Repräſentanten
Nicht das, was man laut hören kann, bezeichnet den Weg der oſt
aſiatiſchen Politik, die nach der ergebnisloſen Honolulu Konferenz
vom Pacific vorläufig überhaupt nichts mehr zu erwarten hat. Der
Kontinent iſt für Japan inzwiſchen geradezu zur Exiſtenzfrage
geworden.

Preſſeſtimmen verlangen hier vor der aufs neue berufenen Kato
regierung der Kenſeikai ſelbſtändiges Vorgehen in der Chinafrage, be
vor es durch Amerikas Eingreifen zu ſpät ſei. Würde Japan aber
offiziell vergeben, ſo würde es alsbald ſchyn im Jnnern mit den
Oppoſitionsparteien der konſervativen Seynkai, die ſoeben aus dem
Kabinett ausgeſchieden ſind, und der Seyo Honto zu tun bekommen.
Es gilt, ohne Aufſehen kontinentale Realitäten zu ſchaffen bzw. vor
zubereiten. So ſchnell, wie die in Harbin erſcheinende Sowjet
Zeitung „Novoſti Jizui“ zu wiſſen glaubt, vollzieht ſich die An
mäherung des kaiſerlichen Japan an das kommuniſtiſche Rußland kei
nesfalls. Daß ſich Japan aber ebenſo enexgiſch zwiſchen China und
Amerika ſchieben muß, wie China zwiſchen Japan und England, kann
angeſichts der Verſtändigung zwiſchen den beiden angelſächſiſchen
Völkern keine Frage ſein. Doch nur leiſe darf das geſchehen, kaum
die Schaten darf man bemerken.

Bekannt iſt, daß ſich chineſiſche Mohammedaner als Agitatoren
nach Jndien begeben haben. Auch in Japan gibt es ja mehr als
einen indiſchen Nationaliſten. Englands Einfluß wird in Perſien und
Afghaniſtan erfolgreich von Rußland bekämpft, z. B. bei den Petro
leumkonzeſſivnen. Hierher gehört auch der TurkmenenAufſtand.
Alles blickt nunmehr erwartungsvoll auf Japan, das bisher nur eine
Verſtändigungsbrücke zum Feſtlande hin hatte: die Mandſchurei
Tſchang Tlolins, deſſen Macht z. Z. nicht auf der Höhe iſt, denn
ſieben Provinzen des mittleren China haben ſich gegen ihn erklärt.
Das bedeutet zugleich eine Stärkung des demokratiſchen Gedankens,

Deulſchland und die Tſchechoſlowakei.
Von Bürgermeiſter Dr. Külz. M. d. R.

tſchechiſche Politik vom Staate betrieben wird. Dieſe „echte tſche
iſche Politik“ findet in einem andern Teil der Preſſe freilich die

ſtärkſte Ablehnung, und das Organ der tſchechiſchen Volkspartei nennt
die Marienbader Maßnahme „eine Schande der Republik.“

Die TſchechoSlowakei iſt ein junger Staat mit nationalen
und l r Aber in dieſem Staate ſind doch nun ein
mal 3 Millionen Sudeten- Deutſche ein wirtſchaftlicher politiſcher
und kultureller Faktor

iſt nur ein Dokument, daß endlich im verdeutſchten Gebiet die a

t r von ſtärkſter Bedeutung, den man nicht alsremdkörper, ſondern eben als Beſtandteil dieſes Staatengebildes zu
betrachten hat. Der junge tſchechiſche Staat würde zweifellos ſich
ſelbſt am meiſten nützen, wenn er bei dem deutſchen Volksteil inner
helb ſeines Gefüges moraliſche Eroberungen zu machen verſtände und
nicht den Eindruck hervorriefe, als habe er es auf eine Bedrückung
oder Unterdrückung des Deutſchtums abgeſehen

Ein in ſeinen kulturellen und wirtſchaftlichen Lebenseigenarten
anerkannter und geſicherter deutſcher Volksteil wird immer im tſche
chiſchen Staatsgefüge ein wertvoller Beſtandteil bleiben, als ein
Deutſchtum das ſich von dem Staat, dem es angehört, verkannt fühlt.
Nicht nur innenpolitiſch, ſondern auch außenpolitiſch würde eine den
berechtigten Jntereſſen der Deutſchen innerhalb der Tſchechoſlowakei
gerecht werdende Politik des tſchechiſchen Staates von größtem

utzen ſein. Auf die Dauer wird ſich bei den geographiſchen und
wirtſchaftlichen Bedingtheiten der TſchechoSlowakei igen, daß ein
freundnachbarliches Verhältnis beider Staaten auch für die Tſchecho
Slowakei eine Vorbedingung ihres Aufblühens iſt. Jn den zur Zeit
noch herrſchenden Flitterwochen der galliſchen Jugendliebe iſt dieſe
Erkenntnis in der Tſchecho-Slowakei zur Zeit vielleicht noch nicht ſo
ſtark vertreten, wie es wünſchenswert iſt. Aber die Zeit wird ja
mehr allzu fern ſein, wo die Tſchecho-Slowakei ſich darauf beſinnen
wird, daß es für ſie kein Dauerzuſtand ſein kann, Schildträger allein
der franzöſiſchen Politik zu ſein, ſondern daß ſie durchaus in der Lage
ſein wird, eine ſelbſtändige Politik in Mitteleuropa zu treiben. Bei
einer ſolchen Politik aber wird die Stellung der Tſchecho-Slowakei
viel erfolgreicher und ſtärker ſein, wenn ſie in gutem Einvernehmen
lebt, alsgumgekehrt. Die diplomatiſchen und konſulariſchen Vertreter
der Tſchecho-Slowakei in Deutſchland ſind kluge und weitblickende
Leute. Hoffentlich werden ſie ihre Regierung in Prag nicht darüber
im Zweifel laſſen, daß es ſtarke Strömungen auch in Deutſchland gibt,
die ein befriedigendes Verhältnis zur TſchechoSlowakei für wün
ſchenswert halten, die aber erſt dann ſich durchſetzen können, wenn
das deutſche Volkstum in der TſchechoSlowakei ſich in ſeinen wirt
ſchafttigen und ler len Intereſſen nicht mehr als Volksteil zweiten

s behandelt ſieht.

chriſtlicheden der General Feng Ju-hſiang vertritt, äußerlich
wenigſtens.

Feng macht nun in aller Stille ganze Arbeit. Er et einen neuen
Zugangsweg für Japan nach Rußland geſchaffen über Mittelchina
nach Kalgan, wo er reſidiert, von da nach Urga in der Mongolei, und
von dort nach Sibirien. Sein Abgeſandter Teng Hugai wurde kürz-
lich hier in Tokio empfangen. Feng hat inzwiſchen den mongoliſchen
Handel monopoliſiert, für Europäer rieſige Taxſchranken errichtet,
eigenes Papiergeld herausgegeben bisher für fünf Millionen
mexikaniſche Dollars und alle e Werke und Mehlmühlen
beſchlagnahmt. Er intereſſiert ſich z. Z. für ruſſiſche Lieferaſten, die
vielleicht papierne Weihnachtsengel importieren. Jn ſeinen
e lieſt er behaglich den Brooklyner „Daily Eagle“, der ihm

ewunderung geſpendet hat.“ Und mit Japangedanken wandern ge
rade jetzt die einſt aus Rußland Vertriebenen in die Heimat zurück,
unter ihnen Sachalins früherer Gouverneur Seminoff. Si erlich
werden ſie allerlei zu erzählen haben.

Kurz: es geſchieht nichts. Was man ſieht, iſt wohl nur
Schattenmalerei.

Zeitgloſſen.
Bisher galt als die kleinſte Republik Europas immer der

Miniaturſtaat vön San Martino. Es gibt aber noch ein winzigeres
Staatsgebiet, das iſt die kleine Jnſel Tavolara, die etwa 12 Kilometer
von Sardinien entfernt im Mittelländiſchen Meer liegt. Dies Eiland
hat eine Länge von kaum 12 Kilometern und wird von 55 Menſchen
bewohnt. Tavolara erlangte ſeine ſtaatliche Selbſtändigkeit im Jahre
1836, als die Jnfel der Bartolioni- Familie überlaſſen wurde. Bis
1882 regierte hier friedlich Paul J. als König. Bei ſeinem Tode aber
erklärten die Jnſelbewohner ihr Land für Republik. Nach der Ver
faſſung wird der Präſident für 10 Jahre gewählt, und ſowohl Männer
wie Frauen haben ihr Stimmrecht.

J

arſam fern
und doch genußfreudig bleiben, will wohl gelernt ſein. Sie bereiten ſich
einen ſchönen, aber hilligen Genuß, wenn Sie nach dem neu be

arbeiteten OetkerRezept einen

Käſe- Kochen
backen. Er iſt vollmundig, wohlſchmeckend und außerordentlich nahrhaft.

Zutaten zum Teig: Zutaten zum Belag:
1 Pfund Quark65 g Butter oder Margarine Pinnd Meht
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1 Ei e niter Mil50 Zuter Tier das Weiße zu Schnee geſchlagen
150 g Weizenmehl 50 g Dr. Oetker's Guſtin

2 Teelöffel von Dr, Oetker's 100 ar et Oelter
öffel v OetVacpulver Bactin 1 Teelöffel voll von Dr. erVanillinZucker

Wie billig ſich der Kuchen ſtellt, kann jede Hausfrau ſelbſt ſehr leicht
berechnen.

Zubereitung: Zuerſt bereitet man den Mürbeteig. Eifer und Zucker
werden mit einem Teil des mit dem Backin gemiſchten Mehles verrührt.
Dann arbeitet man die kaltgeſtellte und in Stückchen zerpflückte Butter
mit dem Reſt des Mehles unter die Maſſe und fügt nötigenfalls ſoviel
Mehl hinzu, daß ſich der Teig ausrollen läßt. Mit dem fertigen Teig
belegt man den Boden einer Springform. Dann wird der Quark durch
ein Sieb gerieben, mit der Milch, Zucker, VanillinZucker, Eidottern,
Korinthen, Mehl und Guſtin glatt gerührt, zuletzt mit dem Eierſchnee
vermiſcht, auf den Teig gegoſſen und im heißen Ofen ſchnell gebacken.

Verlangen Sie vollſtändige Rezeptbücher koſtenlos
in den Geſchäften, oder, wenn vergriffen, umſonſt und portofrei von

r hen 3

Dr. A. Hetker, Jtekefels,

ger a Sonnabend den 19. September, hlelhen unsere Geschaft räume kelertaechulher S



koſtenzuſchuß entſtehenden oder gar in

zwiſchen 500 und 1500 Reichsmark pro Zimme
Ein und Zweizimmerwohnungen, zum Teil mit Wohnküche, ſind ge
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Ein ſüd amerikaniſcher Diktator.
Der Aufſtieg Venezuelas unter General Gomez.

Vielfach iſt die Anſicht verbreitet daß die gegenwärtige wirtſchaft
lich günſtige Lage Venezuelas auf zwei Augen ruhe, weil im Falle
eines Präſidentenwechſels mit dem Wiederaufflackern der verderblichen
Unruhen zu rechnen ſei. Erfreulicherweiſe ſind jedoch aus jüngſter
n verſchiedene Tatſachen zu verzeichnen, die geeignet ſind, ſo che

efürchtungen abzuſchwächen. Jn erſter Linie handelt es ſich um die
auf der diesjährigen Kongreßtagung zuſtande gekömmene Reviſion der
Verfaſſung, deren Ergebnis als neue Konſtituation der Vereinigten
Staaten von Venezuela verkündet wurde. Die Reform bezweckt vor
allem, dem Schöpfer und a der derzeitigen Friedensära, dem
bald 70jährigen Präſidenten Gomez, für die verbleibenden vier
Jahre ſeiner dritten Präſidentſchaftsperiode die Laſt der Regierung
zu erleichtern und den eventuellen Übergang der Gewalt an ſeinen
Sohn, den Vizepräſidenten Joſe Vicente Gomez, vorzubereiten und
icherzuſtellen. Jhren klarſten Ausdruck findet dieſe Tendenz in der
em Präſidenten erteilten Befugnis, den Vizepräſidenten nach freiem

Ermeſſen mit ſeiner Vertretung zu beauftragen; außerdem ſoll der
letztere künftig das Staatsoberhaupt in Fällen vorübergehender Be
hinderung vertreten, in denen bisher einer der Kabinettsminiſter hier
u berufen war. Dies hatte namentlich dann ſtattzufinden, wenn die
bweſenheit des Präſidenten von der Hauptſtadt länger als 25 Tage

dauerte; doch war der Fall bisher nicht praktiſch geworden, weil Ge
neral Gomez, dem das Klima von Caracas nicht zuſagt, ſtets vor
Ablauf jener Friſt aus ſeiner gewöhnlichen Reſidenz Maracah zu
kurzem Aufenthalt nach der Hauptſtadt zurückkehrte. Die neue Ver-
faſſung räumt überhaupt mit dem veralteten Grundſatz auf, daß das
Land nur von der Bundeshauptſtadt aus regiert werden könne, indem
ie dem Präſidenten erlaubt, die Regierung von jedem Punkt des
andes auszuüben.

Die Reform beſchränkt ihre Fürſorge aber nicht auf die Zen
tralgewalt. Jn getreuer Nachahmung des nordamerikaniſchen, für die
hieſigen Verhältniſſe abſolut ungeeigneten Vorbildes iſt Venezuela
eine Föderationsrepublik, die aus 20 Staaten, einigen Territorien
und dem Bundesdiſtrikt beſteht. Wenn auch der extreme Föderalis-
mus der Verfaſſung von 1864 mit der Zeit mehrfach abgeſchwächt
wurde, und unter einem kraftvollen Präſidenten meiſt nur dekorative
Bedeutung hatte, ſo T dieſe Einzelſtaaten doch theoretiſch noch
immer eine weitgehende Autonomie, die ſich beſonders in der Befug
nis ihrer Lokalparlamente ausdrückte, die Präſidenten der Staaten zu
wählen. Allerdings fiel dieſe „Wahl“ unweigerlich auf die von Ca
racas aus deſignierten Perſonen, aber trotzdem ſcheinen in der Zen
tralregierung Befürchtungen beſtanden zu haben, daß im Fall eines
von inneren Unruhen begleiteten Präſidentenwechſels ein ehrgeiziger
Provinzmachthaber ſeine ſtaatsrechtliche Unabhängigkeit zur Verwirk-
lichung von Sonderplänen mißbrauchen könne. Vielleicht hat auch die
Beſorgnis mitgewirkt, daß die durch die reichen Petroleumfunde gee wirtſchafeliche Bedeutung, namentlich der weſtlichen Grenz-

taaten, dazu führen könnte, daß ſolche Ungbhängigkeitsbeſtrebungen
die Unterſtützung intereſſierter auswärtiger Mächte finden.
Wie dem auch ſei, die neue Verfaſſung hat die Autonomie der
Einzelſtaaten nicht unerheblich eingeſchränkt, nachdem noch die Re
form von 1914, durch welche die bis dahin unzuläſſige erſtmalige
Wiederwahl des Generals Gomez ermöglicht wurde, die Souveräni
tät der Einzelſtagaten ſcharf betont hatte. Die Reform bedeutet eine
weſentliche Machtſteigerung für den Präſidenten der Republik, der
unmehr die Präſidenten der Einzelſtaaten ernennen kann. Es ſpricht
ür die politiſche Zuverläſſigkeit der Dre n Staatspräſidenten,
aß die meiſten von ihnen auf ihren Poſten belaſſen wurden. Aber

der Präſident des wichtigſten Grenzſtaates Tachira, an deſſen Perſon
ich jene vorerwähnten Befürchtungen rer konnte durch dieſe

eſtimmungen auf legale Weiſe beſeitigt werden. Dies bedeutet eine
wahre Erlöſung jenes Getriebes, das durch die rückſichtsloſe Gewalt
herrſchaft ſeines Präſidenten verarmt und entvölkert war, indem
Tauſende ſeiner Einwohner ſich den Erpreſſungen und Gewaltakten
des Lokaltyrannen durch die Flucht in das benachbarte Columbien zu
entziehen gewußt hatten. Auch der Staat Zulig (Maracaibo), in dem
ſich die hauptſächlichſten Zentren der ſchnell aufblühenden Petroleum
induſtrie ben hat ein neues Oberhaupt an Stelle des unfähigen
bisherigen Präſidenten erhalten. Beide ſo „abgeſägte“ Funktionäre
S nahe Verwandte des Generals Gomez, der damit beweiſt, däß er
as Staatwohl über die Familienintereſſen zu ſtellen weiß.

Hat ſich General Gomez durch dieſe neuen Reformen abermals
Arnſpruch auf die Dankbarkeit des Volkes erworben, ſo gilt dies in er l

n Maße für die ſeiner perſönlichen
erſöhnungsaktion, die zunächſt im Staate Tachira eingeleitet wurde.

Dieſe fruchtbare und gutkultivierte Region der
bianiſchen Grenze iſt die Heimat ſowohl des jetzigen Präſidenten, wie
eines Vorgängers Caſtro, hie Perlv im Jahre 1899 den Präſi

denten Andrade ſtürzten und die Herrſchaft der „Andinos“ im ganzen
Lande begründeten. Nachdem Gomez 1908 an Caſtros Stelle getre
ten war und letzterer im Exil vergebliche Pläne zum Sturz ſeines
Landsmannes ſchmiedete, hatten viele Anhänger Caſtros ſich zu glei
ſchem Zwecke nach Columbien begeben. Die Zahl dieſer Unzufriedenen
vergrößerte ſich immer mehr durch die Selbſtexilierung andrer oppo
e Elemente, bis endlich die erwähnte Schreckensherrſchaft des
isherigen Präſidenten von e zu einem Maſſenexodus führte,

ſo daß die et der in den benachbarten Gebieten Columbien ſich auf
haltenden Venezolaner auf über 100 000 angegeben wurde.

Dem praktiſchen Blick des Generals Gomez konnten die politiſchen
Gefahren dieſes Zuſtandes ebenſowenig entgehen, wie die wirtſchaft

t zuzuſchreibende
Anden an der colum-

lichen Nachteile, die er für ſeine geliebte Heimat zur Folge hatte. Der
in dieſem e erfolgte Tod des ſchon ſeit Jahren unſchädlich
gewordenen Caſtro ſcheint dem Präſidenten den Gedanken eingegeben
zu haben, ſein Lebenswerk durch eine Verſöhnung ſeiner politiſchen
Gegner zu krönen. Jn Ausführung dieſes Gedankens wurde den
Exilierten in Columbien die ſtraffreie Rückkehr in die Heimat zu
geſichert und die erforderlichen Maßnahmen zu ihrer Repatriierung
etröffen. Am Nationalfeſttag (24. Juli), dem Geburtstage des

Libertadors Bolivar und zugleich des Generals Gomez, wurden an
der eolumbianiſchen Grenze etwa 5000 bis 7000 zurückkehrende Exi
lierte von den Behörden und einer von Caracas zu ihrer Begrüßung
entſandten Sonderkommiſſion feſtlich s Auch über 400 aus
den Kerkern der Feſtung San Carlos bei Maracaibo entlaſſene poli
tiſche Gefangene wurden erwartet, ſo daß jene Tage wirkliche Freu
denfeſte für die Bevölkerung geweſen ſind.

Daß jene Kommiſſion die Reiſe von Caracas bis zur Grenze,
etwa 1250 Kilometer, in wenigen Tagen im Auto auf der neuen,
ſtreckenweiſe über 3000 Meter Meereshöhe ſich erhebenden transan
diniſchen a zurücklegen konnte, erhöht die Bedeutung desEreigniſſes. Wenn die Verhältniſſe es geſtatten, wird Genergt Go
mez demnächſt ſelbſt dieſe Autoreiſe unternehmen, um ſeine Heimat
Tachira und Maracaibo zu beſuchen, wo er jetzt mit doppelter Begeiſte
rung empfangen werden wird. Eine Ausdehnung der Verſöhnungs-
aktion auf das übrige Land iſt geplant. Bereits iſt eine Anzahl poli
tiſcher Gefangener auch aus den Gefängniſſen von Puerto Cabello
und Caracas entlaſſen, und die Freilaſſung auch der übrigen, bis auf
einige gefährliche Jndividuen, ſoll bevorſtehen. Man ſpricht ſogar
davon, daß das Gefängnis von Caracas, die ſogenannte Rotunde, an
das ſich für ſo viele Venezolaner traurige Erinnerungen knüpfen, ab
gebrochen werden ſoll, um einer „Plaza de la Paz“ zu benennenden
Schmuckanlage Platz zu machen.

Die Witwe des Expräſidenten Caſtro iſt vor kurzem aus Puerto
Rico in Earacas zu bleibendem Aufenthalt eingetroffen. Mit den
auf verſchiedenen andern Antilleninſeln und in den Vereinigten Staa
ten lebenden Gegnern der Gomezſchen Herrſchaft ſollen Verhand
lungen wegen ihrer Rückkehr nach Venezuela eingeleitet worden ſein.
Sollte es gelingen, auch dieſe Elemente für friedliche Mitarbeit zu
gewinnen, ſo würde das eine weitere Garantie für eine Fortdauer des
jetzigen Regimes und ſeiner Deviſe „Paz y Trabajo“ bedeuten.

Allerlei aus Argentinien.
Aus Buenos Aires ſchreibt man uns:
Nach einer von den Polizei vorgenommenen Zählung die letzte

Volkszählung fand in Argentinien 1914 ſtatt leben in Buenos
Aires jetzt 2300000 Bewohner oder rund Million mehr als die
Fortſchreibungsziffer in Höhe von 1800 000 angegeben hat. Da eineAutorität auf e Gebiete, Dr. Matienzo, der frühere Mi
niſter des Jnnern ſogar behauptet, daß in Buenos Aires z. Z. ſchon
700000 Perſonen leben, wird man annehmen können, daß die argen

tiniſche Bundeshauptſtadt ſchon mehr als 2 Millionen Einwohner
und bereits die ſechſtgrößte Stadt der Welt geworden iſt oder

bald werden wird.
Zum Präſidenten der Nationalbank wurde Herr Zuberbühler,

einer der beachtetſten und befähigſten Volkswirtſchaftler, ernannt. Die
deutſche Kolonie bringt dem neuen ihr nahe ſtehenden Präſidenten
beſonderes Vertrauen entgegen.

Die Deutſch- ſüdamerikaniſche Bank hat jetzt von Buenos Aires
aus eine Zweigniederlaſſung in Aſuncion (Paraguay) begründet, in
der calle Preſidente Franco Ecke 25 de Diciembre. Herr Carl Jacobi
g e irektor und die Herren Friedrich Maneval und Marius
Hiller ſind zu ihren Bevollmächtigten ernannt.

Zu den drei großen Brauereien Quilmes, Bieckert und Palermo
iſt durch Gründung der „Nueva Cerveceriag Argenting“ in Buenos
Aires eine vierte Brauerei dazugekommen. Ein Herr Franz Kreym
borg wird die Leitung übernehmen. Die führende Stellung unter den
argentiniſchen Brauereien wird wohl in den Händen der Quilmes
er bleiben, die faſt ausſchließlich deutſcher Verwaltung unter
ſteht.

demnächſt erleiden durch den Wegzug ihres verdienten Dirigenten
des Herrn Kapellmeiſters Forſch. Dieſer wird demnächſt einige andere
ſüdamerikaniſche Länder i und dann vorausſichtlich nach Nord
maerika gehen. Seine zahlreichen Freunde und Verehrer veranſtalte
ten v ihn Anfang Juli d. J. eine Abſchiedsfeier.

In den ausgedehnten Waldungen des im Norden gelegenen Ter-
ritoriums Miſſiönes wurden die Leichen zweier Deutſcher aufgefun
den. Man konnte ihre Perſonalien nicht feſtſtellen, nimmt aber an,
daß ſie auf der Arbeitsſuche ſich befanden und dabei den Entbehrungen
en in Verbindung mit der plötzlich aufgetretenen Kälte unter
agen.Die Wohnungsverhältniſſe in Buenos Aires ſind z. T. hygie
niſch ſo troſtlos, daß die ſtädtiſche Verwaltung in den allerſchlimmſten
Fällen von ihrem Rechte, auf gänzliche Räumung von „conventillos“,

hat, darunter bekanntlich Oſtpreußen.
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d. h. Mietkaſernen zu dringen, Gebrauch macht. Dabei hat ſich derdisber unbekannte Fall kürzlich ergeben, daß ein Beſitzer e wie

„conventillo“ in der Straße Bolivar 876 der angeordneten Räumun
ſich nicht nur nicht widerſetzte, ſondern ihr freudig zuſtimmte und ſi
befriedigt zeigte, einen „Herd der Anſteckung“ beſeitigen zu können.
Eine gründliche Durchprüfung aller verrufenen „conventillos“, in
denen auch viele deutſche Einwanderer c leben müſſen, würde
in Buenos Aires der ſtädtiſchen Verwaltung Anlaß geben, die Räu
e noch einer recht großen Anzahl anzuordnen, da ihre hygieniſche
Beſchaffenheit bedeutend ſchlechter iſt als die der verrufenſten Miet
kaſernen in deutſchen Großſtädten.

Die „pſychologiſchen Schwierigkeiten
zwiſchen Polen und Oeutſchland.

Sachverſtändige haben ſchon lange vorausgeſagt, daß der polniſche
Außenminiſter Skrzynski die Völkerbundstagung in Genf nicht ohne
eine Propagandarede vorübergehen laſſen würde, in der er die
Brutalität polniſcher Gewaltpolitik in ſchöne Worte einhüllen würde.
Das iſt prompt geſchehen. Am 11. September hat rer eine
Rede gehalten, die die Möglichkeit der deutſch- polniſchen Verſtändigung
W ausmalt; nur „pſychologiſche Schwierigkeiten“ ſtänden dem
im Wege.

Echt polniſche Schaumſchlägerei! Geht man den Dingen auf den
Grund, ſo könnte man vielleicht annehmen, das Skrzynski gemeint habe,
die frühere preußiſche Polenpolitik und der Verluſt deutſchen Gebietes
ſeien Erinnerungen, die nachwirkten, aber in Wirklichkeit erledigteund vergangene Tatſachen, mit denen man ſich nun auch pichelegue

abfinden h Eine Verſtändigung in dieſem Sinne wäre Ppolen,
das von der Entente weite Strecken deutſches Land geſchenkt erhalten
P ſicher erwünſcht. Aber ſelbſt wenn wir annehmen wollten,

eutſchland könne ſich hiermit abfinden, ſind es den nur dieſe
„pſychologiſchen Momente“, die zwiſchen Deutſchland und Polen ſtehen

Wir wollen das Erinnerungsvermögen Skrzynskis ein wenig
rn Jn Verſailles verlangte Dmowski als polniſcher Delegierter
ungefähr doppelt ſo viel deutſchen Landes, als Polen dann erhalten

Jm Jahre 1922 erſchienen in
Dein zwei programmatiſche Broſchüren, eine von dem jgrigen

ultusminiſter Grabski für die Rechte, eine von Bukowiecki für die
Linke. Beider forderten, daß Polen Oſtpreußen noch erhalten müſſe
und das der Erwerb dieſes deutſchen Landes in Oſtpreußen ſelbſt
vorbereitet werden müſſe. Der frühere polniſche Konſul in Königs
berg, Srokowski, wiederholte dieſe n noch in einer Broſchüre
im Jahre 1925. Jm Frühjahr 1924 hielt der polniſche Staats
präſident Wojciechowski, in Poſen eine Rede, in der er ausführte,
die Vereinigung der polniſchen Gebiete ſei noch nicht beendet. Hält
man dazu die Tätigkeit des von den Spitzen des polniſchen Staates
protegierten polniſchen Weſtmarkenverbandes, der Oſtpreußen undDeutſch rerſchleſten „unbefreite Gebiete“ nennt, ſo ſcheint es doch
fraglich, ob man ſolche Pläne noch mit „pſychologiſchen Schwierig
keiten“ bezeichnen kann.

Aber weiter: Aus dem abgetretenen Gebiet ſind bisher unter
polniſchen Druck etwa 900 000 Deutſche abgewandert. Dieſe Aus
treibung der deutſchen Optanten iſt noch im Gang. Jm polniſchen
Senat liegt ein vom Sejm bereits angenommenes Agrargeſetz, das in
e ſchamloſer Weiſe ſich als ein Geſetz zur Beraubung der
Minderheiten vorſtellt. Sind das auch „pſychologiſche Momente“?
Es iſt nicht hoch genug anzuerkenn n, daß Deutſche Männer aus
Polen ohne Scheu vor dem volniſchen Terror ihre Stimme gegen
das polniſche Syſtem der Deutſchenbedrückung zu erheben. Sie
werden ſelbſt wiſſen, daß bei dem Milieu des Völkerbundes ihr
Erfolg nur beſcheiden ſein kann. Aber ihre nur allzu leicht mit
Tatſachen zu belegenden Klagen werden wenigſtens einen „pſycholo
giſchen“ Effekt haben, und erfahrungsgemäß ſetzen ſich ſolche Jm-
ponderabilien mit der Zeit in ſehr gewichtige Realitäten um.

h aber ein wohlgepflegtes, öppiges,
leuchtendes Haar verleiht der Trs-

Sie auch im einfachsten Kleid jede r
noch s0 kostbar gekleidete Kivalin g.in den Schatten stelit. Das Haar ist
nun einmal der herrlichste Schmuck
der Frau, deshalb soll sie ihn auch

waschmittel „Schaumpon mit dem
schwarzen Kopf. Absolut unschäd-
lich, prächtig schäumend, reinigt es 8
nicht nur gründlich das Haar, son- J
dern gibt ſhm auch einen wunder-8
volien, leuchtenden Glanz und jene
jockere Fülle, die das Entzüchen jeder
Frau und jedes Herrn ist. Man ver
lange daher nur dieses Präparat, kurz

gesagt „Schwarzkopf-Schaumpon“,
und achte auf die utzmarke.

e e e

oben em I9. September
felertagshaiber Se Se

Wenn man heutzutage heiratet.
Das Heiraten mit Hinderniſſen. Die teure Wohnung. Die

Nebenauslagen ſteigen. Die Frau im Erwerbsleben.
Die Ehe iſt leider noch eine ſo überaus koſtſpielige Angelegenheit,

daß man die Statiſtik bewundern muß, die von den relativ zahl
reichen Eheſchließungen i r r weiß. Die erſten Schwierigkeiten
beginnen mit der Beſchaffung der nötigen Papiere. Sind aber die
Formalitäten ſelbſt glücklich i iſt das Aufgebot erfolgt und die
Trauung am Standesamt und in der Kirche überſtanden, beginnt erſt
die große Sorge des jungen Paares.

Die Wohnungsnot iſt nicht gelindert und was man von den vie
len „frei verfügbaren“ Wohnungen zu hören oder zu leſen bekommt,
iſt nur für ſehr gutſituierte Wohnungsſuchende befriedigend. Aller-
dings iſt die Zahl der verfügbaren, das heißt, der nicht unter der
Zwangswirtſchaft ſtehenden, ſogenannten beſchlagnahmefreien Woh
nungen erheblich geſtiegen. Aber die Preiſe ſind

für den gewöhnlichen Sterblichen nahezu unerſchwinglich.
Durch preußiſche Miniſterialverordnung wurde die Ablöſung einer
Wohnung im Wege der Abſtandszahlung aufgehoben, die durch Bau

in Neubauten fertig verfügbaren
Wohnungen ſtellen aber ſtarke Anſprüche an die Kaſſe des Suchenden.
Die Beträge, die für ſolche Wohnungen, deren e rn
einwandfrei wohnungsamtlich beſtätigt iſt, gefordert werden, ſchwanken

Zimmer. Bei ganz kleinen

ringfügige Nachläſſe zu gewärtigen, bei normalen 3——4—5 Zimmer
wohnungen ſteigen die Preiſe ganz gewaltig. Dazu kommt, daß da
allgemein das Bauen erheblich teurer als im Frieden iſt, auch die Mie
ten neuerſtellter oder erbauter Wohnungen etwa 150 bis 200 Prozent
höher ſind als in den früher erbauten Häuſern. Aber wenn auch die
r einer Wohnung dem jungen Paar gelungen iſt, oft
durch Abtrennung von Wohnräumen der Eltern oder durch Tauſch einer
kleinen Wohnung gegen eine größere, ganz große Wohnungen ſind
im Tauſch gegen mittlere Wohnungen meiſt zu haben, da eine arge
Flucht vor den Rieſenmieten begonnen hat, dann beginnen erſt die
weiteren ſehr erheblichen Einrichtungskoſten, da gerade die Dinge, die

zu einem gediegenen, wenn auch noch ſo en Hausſtand gehören,
eben Qualitätsarbeit darſtellen müſſen und daher ſehr teuer ſind.

Eine Wäſcheausſteuer,
die etwas taugt und die reichlich genug iſt, um der langen Periode
wiſchen den Waſchzeiten ſtandzuhalten, koſtet, ſelbſt in einfacherer
usführung, Leib und Bettwäſche zuſammengerechnet, ſtets über tau

ſend Mark. Bei guten Ausſtattungen ſteigt dieſer Preis ſehr erheblich
und wirklich friedensmäßig reichliche Ausſteuern koſten heute, bei
jeweils zwei Dutzend der wichtigſten Einzelſtücke gerechnet, um zwei
kauſend Mark herum. Daß beſondere Ausſteuern das Mehrfache
koſten, alen ſich von ſelbſt. Luxuswaren, die ja aber hier nicht be
achtet werden ſollen, ſind überaus teuer. Zum Beiſpiel koſten Crepe
de Chine-Hemden zwiſchen 70 bis zu 250 Mark!

Die Möbelpreiſe ſchwanken ſehr. Einfache Schlafzimmer in mat
tierter Eiche beginnen bei etwa ſiebenhundert Mark, aber ſelbſt bei
beſcheidenen Anſprüchen wird man er ein Schlafzimmer mit eintau
ſend Mark Nettokoſten rechnen müſſen. Zählt man einen kleineren,
elbſtverſtändlich deutſchen Maſchinenteppich dazu, der etwa hundert
Mark bei villigſter Berechnung koſtet, ferner Gardinen, Bettvorleger,
Waſchgeſchirr, Lüſter, Nachttiſchlampen und Kleinigkeiten, ſo ſchwillt
die Summe um drei- bis vierhundert Mark an. Dabei iſt ſtets Vor
ausſetzung, daß es um Wohnräume in gutem Zuſtand handelt, die
nicht etwa Jnſtandſehungsarbeiten erfordern, welche pro Zimmer, bei
gründlicher Herrichtung, immerhin 120—160 Mark erfordern, je nach
Qualität der Tapeten oder der Farben. Der Preis eines einfachen
Speiſezimmers in gutbürgerlicher Ausführung ſteigt von 800 bis zu
über zweitauſend Mark an. Künſtleriſch hochwertige und in Edel
hölzern gehaltene erſtklaſſige Speiſezimmermöbel koſten ſehr viel. Rech
nen wir nur ein einfaches Herren oder Arbeitszimmer dazu, welches
nur an Möbeln etwa 900 bis 2500 Mark ichen die dazu ge
hörigen Gardinen und Teppiche und andere Einrichtungsgegenſtände,
nebſt Service und Dielengarderobe, ferner die Küche und das Geſchirr,
ſo kommen wir

bei der beſcheidenſten Dreizimmerwohnung

ubehör, mit Wäſche und allem was nebenbei erforderlich iſt, z
den Betrag von mindeſtens 5-6000 Mark. Naturgemäß läßt ſich au
mit

ür die Hälfte ſchon manches kaufen, aber wir gehen zunächſt vomwebensſtanvard der Anſprüche aus.

Das Abzahlungsweſen hat vielfach die Einrichtung gerade von
Mittelſtandswohnungen ermöglicht. Naturgemäß kann in der heutigene Zeit niemand ſein n zu ne ſtehendes Kapital ver
chenken. Der auf Raten kaufende geht der Vergünſtigung des Bar
käufers verluſtig. Die Laſten, die ſich dem jungen Eheſtand auf
bürden, ſind demnach recht erheblich. Bei den keineswegs beſonders
guten Verdienſtmöglichkeiten iſt es ein ſehr ſchwerer Kampf. Die
alten Kaiptalien ſind längſt noch nicht greifbar aufgewertet. Die
Jugend muß ſich ſelbſt die Grundlage eines Hausſtandes zimmern. Die
berufstätige Frau iſt hier mit ihrer wertvollen und nicht zu unter
ſchätenden Hilfe bei der Hand. Doch ſind Beſtrebungen im Zuge,
unter gewiſſen Vorausſetzungen verheiratete Frauen in ihren Gebieten
der werktätigen Arbeit abzubauen, um eine Doppelernährung einzel
ner e zu verhindern. Daß dadurch viele eben auf dieſe Hilfe
der Einnahmequellen durch die Mitarbeit der Ehefrau gegründete
Exiſtenz arg gefährdet werden, ſteht wohl außer Zweifel. Bei mitt-leren und ßel kleinen Angeſtellten iſt aber heute der Aufbau eines

Eheſtandes ohne kräftigſte Hilfe der J kaum möglich. Die Glück
lichen, die mit einem Griff ins Volle langen können und ſich auf
ſicherer Grundlage ein Familienglück zu ſchaffen vermögen, ſind dünn
geſät. Der überwiegenden Mehrzahl des Bürgertums, auch der einſt
vermögenden Schichten, fällt heute der Aufbau eines Hausſtandes für
die Wingvermählten ſehr ſchwer. Die Ehe, dieſe als das Fundamit
des Staates angeſprochene Jnſtitution iſt für viele junge Menſchen ein
nahezu unerreichbarer Luxus geworden. M mit allen Mitteln kräf
tig zu ſchaffen wäre eine dankenswerte Aufgabe. Fr.

Hausinſchriften.
Schwalbenneſt bringt's Glück ins Haus,
Wer ſie jagt, treibt's Glück hinaus.

Dies Haus iſt nur ein kleiner Punkt
Jn Gottes weiter Welt.
Doch iſt's ein Himmelreich,
Wenn es das Glück enthält. Ch. U.
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Seite 7.Telegraphente chniſches Reichsamt

und Funkweſen.
Von Profeſſor Dr. Wagner.

Präſident des Telegraphentechniſchen Reichsamtes.
Aus Anlaß der 2. Großen Deutſchen Funkausſtellung

hat Prof. Dr. Wagner, der des Telegraphen-
techniſchen Reichsamtes vor Preſſevertretern einen Ver
trag halte eſſen weſentlichen Jnhalt wir in Nach
folgendem mit Erlaubnis des Verfaſſers wiedergeben.
Wir bemerken dabei, daß ſich Prof. Dr. Wagner durch
Arbeiten auf dem Gebiete der Stark- und Schwachſtrom
Technik, der Wanderwellen in Hochſpannungsanlagen, der
Mehrfachtelefonie mit Hochfrequenz längs Leitungen, fer
ner durch Arbeiten über die Schwingungserzeugung mit
tels Lichtbogens und über Entſtehung und Unterdrückung
von Oberſchwingungen einen in Fachkreiſen ſehr ge
ſchätzten Namen erworben hat. Bei ſeiner jetzigen Tätig
keit als Präſident des Telegraphentechniſchen Reichsamtes
teht ihm als Leiter der Abteilung für Funkweſen Ober

poſtrat Dr. Harbiſch zur Seite. Prof. Dr. Wagner iſt
auch Vorſitzender der Heinrich Hertz- Geſellſchaft zur
Förderung des Funkweſens.

Die Arbeiter des Telegraphentechniſchen Reichsamtes auf dem
e ſind vielſeitig und umfangreich. Die verſchiedenen Funk
ienſte der Deutſchen Reichspoſt, deren wichtigſte der Auslandsverkehr,
der t mit Schiffen, der Wetterdienſt, der neder irtſchaftsrundſpruch und der Rundfunk ſind, erfordern dauernd
ein großes Maß techniſcher Arbeit. Dem Telegraphentechniſchen
Reichsamt liegt es ob, die techniſchen Einrichtungen für dieſe ver
ſchiedenen Funkbetriebe in enger Fühlung mit der Fachinduſtrie zu
entwickeln und aufzubauen, und ferner dafür zu ſorgen, daß dieſe Ein
richtungen fortlaufend nach dem neueſten Stand der Wiſſenſchaft und
Technik verbeſſert werden. Zu dieſem Zweck unterhält die Funkab-
teilung eine Keihe von gut ausgeſtatteter Laboratorien, die von erſten
Fachleuten geleitet werden. Aus der Fülle der Probleme, die dort
bearbeitet werden ſeien hier nur eine kleine Auswahl gegeben; zu
nennen ſind insbeſondere: Verſuche mit Röhrenſendern und Maſchi
nenſender, Beſprechuragseinrichtungen für Telephonie: Schnelltelegra
phie, Geheimtelegraphie, Funkferndrucker, drahtloſe Bildübertragung,

ugtelephonie, Funkpeilung, Antennenfragen, Unterſuchungen von
mpfangsſchaltungen, Empfangsgerät und Röhren, nicht zu e

7 Heer der mit dem Runfunk zuſammenhängenden techniſchen
Fragen!

Die Notwendigkeit, die Rundfunkwellen genau einzuhalten, führte
zu einer Zuſammenarbeit des Telegraphentechniſchen Reichsamts mit
er Phyſttkaliſch- Techniſchen Reichsanſtalt, mit dem Ergebnis, daß die

Wellenſkala genauer als ſeither feſtgelegt wurde und Meßverfahren
ausgearbeitet wurden, die es jetzt ermöglichen, die Wellenlänge ent
prechend genau einzuſtellen und ihre Einhaltung zu überwachen Auch
ieſe Konkrolltätigkeit gehört zu den Aufgaben des Telegraphentech

niſchen Reichsamtkes. Mit der Verbreitung des Rundfunks nahmen
die Klagen über Störungen dem Empfang zu; das Telegraphentech
niſche Reichsamt geht den Störungsurſachen nach und ſorgt nach
Möglichkeit für Abhilfe.

Treten bei der Bearbeitung von Angelegenheiten der Funktechnik
Fragen an die mehr phyſikaliſcher Natur ſind, ſo wird die Verſuchs
abteilung des Telegraphentechniſchen Reichsamtes mit herangezogen.
Ein ſolcher Fall liegt z. B. bei den mit dem Rundfunk eng ver
knüpften akuſtiſchen Problemen vor, die in einem eigenen Laborato
rium der n e durch einen Spezialiſten bearbeitet wer
den. Dieſes Verfahren bietet die Gewähr, daß a in ſolchen beſon
deren Fragen die neueſten wiſſenſchaftlichen Erkenntniſſe für die
Technik nußbar gemacht werden. So iſt es u. g. gelungen, ein objek
tives Verfahren zur Meſſung der Leiſtung und Güte von Lautſprechern
auszuarbeiten, mit welchem z. die auf dem Markt befindlichen
Apparate durchgemeſſen werden. Die Ergebniſſe werden den Her
ſtellern zugänglich gemacht und geben ihnen Fingerzeige, wo Ver
beſſerungen anzubringen ſind.

An der mit dem Begriff der „kurzen Wellen“ gekennzeichneten
neueſten Entwicklungsphaſe der Funktechnik nimmt das Telegraphen
techniſche Reichsamt mit eigenen umfangreichen Verſuchen ſeinen An
teil. e freilich beherrſcht immer noch die lange Welle den trans

pzeaniſchen Funkverkehr. Dieſer e e a a SeHänden der Jrattsradio-A-G. an welcher das Reich beteiligt iſt. Die
hierdurch gegebene Mitwirkung der Reichspoſt bei der techniſchen Aus
geſtaltung der Großfunkſtellen Nauen Und Eilveſe gehört zum Auf
gabenkreis des Telegraphentechniſchen Reichsamtes. Den Funkberkehr
mit den europäiſchen Ländern betreibt die Reichspoſt ſelbſt; ihm dienen
die Großſendeſtellen in Königswuſterhauſen und die Ewofangsſtelle
in Zehlendorf, die ebenſo wie alle übrigen reichseigenen Funkanlagen
vom Telegraphentechniſchen Reichsamt entworfe und eingerichtet wor
den ſind. Zur Zeit wird mit den Gegenfunkſtellen Madrid, Barce
lona, Wien, Budapeſt, Bukareſt, Belgrad, Serajewo, Sofiag, Riga,
Hapſal und Moskau regelmäßig gearbeitet. Neben den Sendern für
dieſen Verkehr befinden ſich in Königswuſterhauſen auch die Sender
für die verſchiedenen Preſſedienſte, den Wirtſchaftsrundſpruch und
andere Funkdienſte. Mit ihren 19 Sendern mit zuſammen 1000 Kw
Primärleiſtung und rund 800 Kw Antennenleiſtung, mit ihren aus
gedehnten Antennenfeldern die von 14 Türmen von 100 bis 250
Meter Höhe getragen werden, iſt die Großſendeſtelle Königswuſter
hauſen eine großartige techniſche Anlage. Auch die Empfangsanlage
in Zehlendorf bietet dem Fachmann viel Bemerkenswertes:; ſie iſt mit
allen Mitteln neuſter Empfangstechnik ausgeſtattet, die im Tele
raphentechniſchen Reichsamt namentlich von Prof. Dr. Leithäuſer
eſonders gepflegt wird. Eine weitere bedeutende Funkanlage der

Reichspoſt iſt die Funkſtelle in Norddeich. Sie dient dem Küſtenfunk
dienſt und dem Weltverkehr mit Schiffen auf hoher See. Uber Nord
deich macht das Telegraphentechniſche Reichsamt auch die Verſuche,
einen Sprechverkehr zwiſchen Sprechſtellen des öffentlichen Fern
fprechnetzes mit Schiffen auf See einzurichten.

Noch wenig geklärt, aber für die Funktechnik von größter Bedeu
tung ſind die Probleme der Ausarbeitung der elektriſchen Wellen über
die Erdoberfläche. An der Bearbeitung dieſer Fragen wird ſeit mehre
ren Jahren im Telegraphentechniſchen Reichsamt gearbeitet. Es iſt
ein Verfahren entwickelt worden. das es ermöglicht, die Stärke der
aus fernen Ländern ankommenden elektriſchen Wellen mit feinen Jn
ſtrumenten genau zu meſſen. ß

Um ein reibungsloſes Zuſammenarbeiten der verſchiedenen mit
Funkangelegenheiten befaßten Reichsbehörden herbeizuführen, iſt be
anntlich ſ. 3. die Reichsfunkkommiſſion gebildet worden. Zur Be

handlung der techniſchen Fragen hat die Reichsfunkkommiſſion einen
Unterausſchuß eingeſetzt die Funkbetriebskommiſſion. Sie ſorgt für
die allgemeine und ſtörungsfreie Betriebsregelung, für die Verein
heitlichung der Geräte und für den Austauſch der Erfahrungen und
veranſtaltet gemeinſchaftliche Verſuche
Neben ſeinen wiſſenſchaftlichen, techniſchen und adminiſtrativen
Aufgaben liegt dem Telegraphentechniſchen Reichsamt noch die Aus
und Fortbildung techniſchen Perſonals ob. Welchen Umfang dieſe
Sehrtätigkeit hat, kann man aus der Angabe ermeſſen, daß im letzten
Jahre allein auf dem Funkgebiet 20 Lehrgänge mit zuſammen 374 Teil
nehmern abgehalten worden ſind. Staatsbi

MNe Entmilitariſierung der Schutzpolizei.
Geringes Entgegenkommen der Kontrollkommiſſion

Noch immer haben die Franzoſen trotz ihres „Sie es“ im Welt
kriege akt vor dem Wiedererſtehen des deutſchen Heeres klahperate

urcht, daß es wieder einmal anders werden könnte, läßt ſie ihrese nicht ſo ganz froh werden. Eifrig ſind ſie bemüht, n
re K ontrollkommiſſion alles zu beanſtanden, was nur den geringſten

Zuſammenhang mit einer Rüſtung haben könnte, und ſind hierbei von
einer Gründlichkeit, die man bei unſeren weſtlichen Nachbarn ſonſt nichtewohnt iſt. Nächſt der Reichswehr iſt ihnen von Anfang an die
taatliche Schutzpolizei ein Dorn im Auge geweſen, die ſie ebenſo wie

e en n Sernerngt re r„Heitfreiwilligen“ als eine heimliche Verſtärkung der militäritreitkräfte Deutſchlands bezeichnen s äriichen

So iſt es denn kein Wunder, daß die letzte Entwaffnungsnoteder Entente vom Juni dieſes Jahres ſich eingehend mit r Schutz
polizei beſchäftigt und deren Entmilitariſierung fordert. Jn den drei
Monaten, die ſeit der Ubergabe der Note vergangen ſind, haben zwiſchen
den zuſtändigen Offizieren der Kontrollkommiſſion und Beamten der
deutſchen ren eingehende Verhandlungen ſtattgefunden, die
bis jetzt noch nicht zum völligen Abſchluß gekommen ſind. Wohl habenunſere Feinde in einigen Punkten die Notwendigteit der deutſchen

Einrichtungen anerkannt, im großen und ganzen aber haben ſie ſehr

i gezeigt und verlangen in der Hauptſache aufdas Entſchiedenſte, daß ihre Forderungen erfüllt werden.

Das Friedensdiktat von Verſailles verlangt ausdrücklich, daß in
Deutſchland nicht mehr Poliziſten und andere Sicherheitsbeamte vor
re ſind, als im Jahre 1913 im Dienſte waren. Schon dieſe

forderung iſt ſehr hart und beweiſt einen völligen Mangel an Kennt
i der Nachkriegsverhältniſſe. Denn es iſt bekannt, daß nach jedem
Menge beſonders, wenn er ſolange gedauert und das ganze Volk in
Mitleidenſchaft gezogen hat wie der Weltkrieg, die Morl der ge
ſern Bevölkerung etwas leidet. Die Her der Verbrechen und Ver
ehen ſteigt gewaltig, viele, beſonders ſchwache Charaktere können ſich

nur ſchwer in die geordneten Verhältniſſe des Friedens hineinfinden,
die Begriffe von Mein und Dein werden durch das lange Kriegsleben
etwas verwiſcht. Die deutſchen Staaten, die bekanntlich 95 eigene
Polizei haben. haben von vornherein alles getan, um die Zahl ßer
Organe nach Möglichkeit herabzuſetzen, ſie haben aber die Verhältniſſe
e en müſſen und konnten über ein gewiſſes Minimum nicht
heruntergehen. So iſt es gekommen, daß die Zahl der Sicherheits-
beantten zurzeit in Deutſchland etwa 100 000 beträgt, alſo um 30 000
Dk iſt, als die Ententeſtaaten in der Konferenz von Boulogne im

unt, 1920 feſtgeſetzt haben. Jnfolgedeſſen verlangt die Entenke, daßdie als überſchüſſig angeſehenen Kraft entlaſſen werden, obgleich unſere

Vertreter ausdrücklich darauf hingewieſen haben, daß ſich in dieſer Zahl
auch die nicht uniformierten Beamten der Verwaltungsexekutive und
der Kommunalpoltzei befinden. Das deutſche Reich ſteht auf dem
Standpunkt, daß zu Sicherheitsbeamten nur die voll amtlichen und voll
beſoldeten Kräfte gerechnet werden dürfen. Sie vertritt dieſen Stand
punkt mit aller Hartnäckigkeit, um ſo mehr, da es bei den jetzigen,

S.
Oeſterreich und ſeine Länder

Von Dr. Carl Brockhauſen, an oder Univerſität Wien.
So jung die öſterreichiſche Republik auch iſt, in den ſieben

Kinderjahren ihres Beſtehens hat ſie doch gewaltige Wandlungen
durchgemacht. Es war ein abwechſlungsreiches, ja ſpannendes Stück
Staaksgeſchichte, das jetzt vor den Sommerferien des Volkshauſes
an e gefunden hat durch eine Fülle von Geſetzen über die

erfaſſung und die Verwaltung.
Es iſt der Kampf zwiſchen Einheit des Staates und

Selbſtändigkeit ſeiner Teile, jener uralte Gegenſatz
zwiſchen ſtraffer Zentralgewalt und örtlichen Sonderbeſtrebungen, der
das deutſche Volk bewegt hat, ſolange es eine deutſche Geſchichte gibt.
Das alte Reich hat ihn durch tauſend Jahre geführt, bei der Gründung
der deutſchen Republik iſt er jäh aufgeflammt, und auch die Republik
Deutſchöſterreichs hat ihn ſeit den Tagen ihrer Geburt durchgekoſtet.
Er liegt offenbar im deutſchen Blut, und die in OHſterreich erfolgte
Löſung muß die Deutſchen im Reich ſchon deshalb mit Neugierde er

füllen weil es ja ihre eigenſte Lebensfr e t.Es handelt ſich hier um was wirtheh Gretes Der Einheits

ſtaat iſt nunmehr in den Herzen ſeiner Staatsbürger ſo innerlich
beſiegelt, daß auch die verbohrteſten Sonderbündler nicht mehr an
ihm rütteln. Jhr einſtiges Beſtreben einem bloßen Bunde
vouveräner Länder iſt in die Verſenkung verſchwunden. Wohl bringen
tie dafür einen weſentlich erhöhten Einfluß auf die Verwaltung im
Lande und auf die dort amtierende Beamtenſchaft als willkommenes
Angebinde Tr Wählern in der Heimat mit, aber andererſeits wird
die Geſetzgebung ſowie die geſamte öffentliche Verwaltung und insbeſondere die Seldagebarang der Länder unter eine ſchärfere, von

ſtaatlichen Gerichtshöfen beſorgte Aufſicht geſtellt.
Das iſt das Weſen des erzielten Ausgleichs der freilich vom

Standpunkt der Logik ſchwere Bedenken hinterläßt. Um die Streit
punkte verſtändlich zu machen, bedarf es einer Darſtellung ihrer
Vorgeſchichte.

Der Umſturz im November 1918 wurde nicht durch Jnhaber von
Machtmitteln, etwa durch einen Heerführer vder einen Liebling der
Volksmaſſen, ſondern ausſchließlich vom Wiener Abgeordnetenhauſe
beſorgt, das hier gleichſam als Büttel eines von der Weltgeſ ichte
gefällten Urteils auftrat. Nicht nur der Monarch verhielt ſich paſſiv;
auch keine Monarchiſtengruppe ſcharte ſich um den wankenden Thron;Beamte und Geiſtliche ſchwiegent Bauern und Bürger blieben daheim.

d e et übten Zuſchauerrollen; ſie ſahen zu und wun
erten ſich.

So entſteht als erſte Verfaſſung eine Diktatur des zentra
liſt iſſchen Wiener Parlaments. Deutſchöſterreich wird als
eine demokratiſche Republik und als Beſtandteil der deutſchen Republik
erklärt. Alles Recht geht vom ſouveränen Volk aus und ruht in
der Hand der Nationalverſammlung; ſie iſt zugleich Staatsoberhaupt,
Geſehgebung und Regierung. Mit einem Zauberſchlage verſchwindetder kſelglichrige, farbenreiche Aufbau des alten Staates: der Kaiſer

und ſein Hof, das Oberhaus, die Miniſter und die Statthalter, ja
ſogar „bisherige Landtage m abgeſchafft“. So ſind die verſchieden
artigſten öffentlichen Gewalten in einen empryonalen e zurück
gekrochen und finden ſich im Schmelztiegel des Volkshauſes verſammelt.

Die erſte Verfaſſung war ein Kind der Not, ein Erzeugnis der
Eile. Sie verhinderte das Chaos und lenkte den Umſturz in unblutige,
eradezu gemütliche Bahnen. Aber ſie entſprach nicht der geſchichtlichenEtellun der Länder, die ſtets eine weitgehende Selbſtändigkeit ge

wahrt hatten. Noch weniger entſprach ſie den tatſächlichen Macht-verhältniſſen der Wiener Zenttale, zumal dieſe das Heer, ſoweit es

nicht ohnedies auseinandergelaufen war, nach Hauſe ſchickte, und ſich
mit papierenen Erläſſen wenig Geltung verſchaffen konnte. Jhre
wirkliche Macht reichte kaum weiter wie der Schatten des Stefans-
turmes in Wien.

e kam es den Einzelländern zum Bewußtſein, daß ſie bei der
ildung übergangen waren. Sie ließen ihre Landtage beſtehen,

wirtſchaftlich ſchlechten Zeiten die weitere Entlaſſung eineAnzahl von Beamten vermeiden will. uns ten
Scodann iſt nach Anſicht der Entente und beſonders der Franzoſen

die Gliederung und Ausbildung der Schutzpolizei in Deutſchland „allzu
militäriſch“ Die Franzoſen nehmen vor allem Anſtoß an den mili
täriſchen Dienſtgradbezeichnungen und wollen Beamtenbezeichnungen

Die Engländer haben einmal erklärt, daß r
un

eingeführt wiſſen.
die Bezeichnung der Polizeibeamten völlig gleichgültig wäre.
behaupten die Franzoſen, daß gerade die Engländer eine Anderung
der Rangbezeichnung verlangten Ein ſolcher Umſchwung in den An
ſichten der Engländer iſt geradezu unverſtändlich. Jedenfalls ſchieben
die Franzoſen ihre Verbündeten nur vor, um ihre eigenen Abſichten
zu verſtecken.

Außerdem ſoll der ſtaatliche Charakter der Schutzpolizei geändert
werden. Vor allem verlangen unſere Feinde, daß die Polizeibeamten
für die in der Regel eine nur zwölfjährige Dienſtzeit vorgeſehen iſt, auf
Lebenszeit angeſtellt werden. Dieſe Forderung iſt jedoch pratktiſch
nicht durchführbar, da ein älterer Beamter den ſchweren Anforderungen
des heutigen Dienſtes nicht mehr gewachſen iſt. Auf der anderen Seite
aber iſt es nicht möglich, die nach zwölf Jahren ausſcheidenden
uniformierten Polizeibeamten in anderen polizeilichen Dienſtzweigen
unterzubringen. Jmmerhin wird dieſe Frage einer genauen Nach
prüfung in den einzelnen Miniſterien unterzogen.

Am meiſten aber hat es bei der Entente Anſtoß erregt, daß zahl
reiche Hundertſchaften der Schutzpolizei kaſerniert ſind. Unſere Feinde
e 3233 die Vorgänge in den letzten Jahren in verſchiedenenTeilen Deutſchlands, wo es zu nicht unbedeutenden inneren Aufſtänden
gekommen iſt. Dieſe konnten nur dadurch niedergeſchlagen werden, daß
die Schutzpolizei über geſchloſſene Abteilungen verfügte, die an den ge
fährdeten Punkten mit Erfolg eingeſetzt wurden. Die deutſchen Ver
treter haben den Offizieren der Kontrollkommiſſion erklärt, daß es
zurzeit ohne ſtarken Reſerven noch nicht möglich iſt, bei Aufſtänden der
Staatsgewalt den nötigen Nachdruck zu geben. Aus demſelben Grunde
muß auch in jedem Staate eine Polizeitruppe vorhanden ſein, die im
Votfalle die kommunalen Organe unterſtützt. Vielleicht wird in e
Frage eine Einigung dahin beſchloſſen, daß in Zukunft nicht mehr die
geſamte Schutzpolizei kaſerniert iſt, ſondern nur die jüngſten Jahrgänge
in geſchloſſenen Formationen zuſammengehalten werden, während die
älteren Jahrgänge im Einzeldienſt Verwendung finden.

Die Verhandlungen ſind alles andere wie einfach. Wir alle wiſſen,
daß unſere Feinde nur dann die nördliche Rheinlandzone räumen
wollen, wenn die Forderungen der letzten Entwaffnungsnote reſtlos
erfüllt ſind. Was die Schutzpolizei angehe, ſo können wohl einzelne
Begehren der Kontrollkommiſſion bis zu einem gewiſſen Grade erfüllt
werden, unter allen Umſtänden aber darf nichts preisgegeben werden,
was die Lebensbedürfniſſe des Reiches und der Staaten bedroht. Wir
haben zu unſeren Vertretern in dieſen wichtigen Fragen das Vertrauen,
daß ſie bis an die Grenze des möglichen gehen werden, aber nicht
ſo weit nachgeben, daß dadurch die öffentliche Sicherheit in Deutſch
land gefährdet werden kann.

ne

und dieſe ahnten das Beiſpiel des Wiener Volkshauſes nach; ſie er
klärten ſich unter ihren Vorſitzenden, den Landeshauptleuten, als geſetz
gebende und verwaltende Macht in jedem Lande und drohten, ſich vom
Staate unabhängig zu machen. So ſtanden die Länder gegen den
Staat auf, und während auf dem Papier eine überaus zentraliſtiſche
Verfaſſung zu leſen war, drohte der kaum gegründete Staat in neun
Zwergſtaaten zu zerfallen. Dieſes Angſtgefühl des Auseinanderlaufens
war zugleich der Ausbruch der Verzweiflung, als Deutſchöſterreich
ſeinen tiefſten nationalen Wunſch, den Anſchluß an das Deutſche Reich,
behindert ſah.

So tritt eine Gegenbewegung der Länder gegen den
Wiener Zentralismus ein; lange ſchwankt die Wagſchale, ob ein
Bundesſtaat, alſo eine über den Ländern ſtehende hege ſich
erhalten kann, oder ob die Länder ſich bloß zum Abſchluß eines
Bundes bereit finden. Nach zweijährigen Verhandlungen überbrückt
die Verfaſſung vom 1. Oktober 1920 dieſen Streit. Der Einheitsſtaat

wird zwar anerkannt und in Art. 2 als Bundesſtaat bezeichnet, aber
in den ſpäteren Artikeln dennoch ſtets „Bund“ genannt. Er wird
gebildet „aus den ſelbſtändigen Ländern“. Das will ſagen: man konnte

en Ländern nicht das erſehnte haarſcharfe Fremdwort „souverain“
erh. und ſo erſetzte man es durch das vieldeutige Wort
„ſelbſtändig“.

Schon dieſe Verlegenheitsworte zeigen, daß man ſich damals Se
um die Schwierigkeit herumdrücken, als ſie löſen wollte. Das Selt-
ſamſte aber war, daß dieſes Verfaſſungsgeſetz zwar eine Neuregelung
der Machtverhältniſſe zwiſchen Staat und Land enthielt, welche das
Geſetzgebungsrecht der Länder im Vergleich zu Altöſterreich erweiterte
und die bisher zwiſchen Staat und Land geteilte Verwaltung (ſogen.
Doppelgleiſe der Verwaltung) zugunſten der Länder vereinheitlichte,
aber vorläufig die altöſterreichiſche Machtverteilung beibehielt, ſo lange,bis drei bieher in Schwebe gelaſſene Fragen geſetzlich gelöſt ſeien:
die finanzielle Auseinanderſetzung zwiſchen Staat und Land, die Schul
rage und die Organiſation der Verwaltungsbehörden in den Ländern.

Fünf Jahre lang dauerte dieſer Schwebezuſtand, und es iſt das Ver
dienſt der Juligeſetze dieſes Jahres, daß ſie ihn endlich beſeitigt haben.

Jſt die Entſcheidung im Sinne des Zentralismus vder des
Föderalismus erfolgt? Die Antwort fällt, ſo ſeltſam dies klingen
mag, recht ſchwer. Die Länder wurden unter eine im alten Staate
nicht beſtandene Aufſicht durch den ſtaatlichen Rechnungshof geſtellt
eine außerordentlich wichtige zentraliſtiſche Maßregel, die den Lokal-

rößen auf die Finger ſieht. (Nur Wien, ſonſt Sitz des Zentralismus,Laut ſich dieſer Aufſicht teilweiſe entzogen da es zugleich Land und

Gemeinde iſt, n es ſich hinter dem Aſyle der „Gemeinde
freiheit“.) Auch kann der Staat Abgabengeſetze, welche ein Land be
ſchließt, dauernd für unſtatthaft erklären.

Dieſem zentraliſtiſchen Vorſtoß ſteht ein Rückzug des Staates
in der Verwaltung ſtaatlicher Aufgaben innerhalb der Ländergebiete
gegenüber. Den Landeshauptleuten ſind die ſtaatlichen Verwalkungs
beamten mehr als bisher unterſtellt das bedeutet eine „Verländerung“
der politiſchen Verwaltung und eine Einbuße des ſtaatlichen Ein
fluſſes, während die föderaliſtiſche Macht wächſt in einer vom
Standpunkt des Einheitsſtaates ſogar recht bedauerlichen Weiſe. Es
droht eine „Politiſterung der Verwaltung d. h. ein Uberhandnehmen
der politiſchen Parteieinflüſſe auf die Sachlichkeit der Entſcheidungen
Aber auch hiergegen iſt wiederum ein Gegengewicht geſchaffen; die
richterliche Gewalt der oberſten Verfaſſungs und Verwaltungsgerichte
wurde erweitert. Der Verfaſſungsgerichtshof überprüft die Überein
h aller Geſetze, auch der Landesgeſetze mit der Staatsver-
aſſung, er kann Miniſter und Landeshauptleute zur Verantwortung

ziehen und iſt Wahlgerichtshof auch über die Länder. Dazu tritt ein
neues einheitliches Geſetz über das Verwaltungsverfahren in Staat
und Land, wodurch die Verwaltung vereinfacht und die überwachende
Tätigkeit des Verwaltungsgerichts weſentlich geſtärkt wird. Was die
Miniſterien an Macht einbüßen, wird durch die Finanz- und Rechts
kontrolle, welche die erweiterten richterlichen Zentralſtellen ausüben,
ſo ziemlich erfetzt.



Aus dem neuen CEinkommenſteuergeſetz.
Unter den neuen Steuergeſetzen iſt für die Allgemeinheit die

Einkommenſteuer, die auch am meiſten Kritik von Seiten der Wirt
ſchaft über ſich ergehen laſſen mußte, am wichtigſten. Zu begrüßen
iſt, daß man die Geſetzerzeugniſſe der Jnflationszeit nicht einfach ab
geändert, ſondern ein ganz neues Einkommenſteuergeſetz geſchaffen
hat, das ſich in ſeinen Grundzügen, allerdings in modifizierter Form,
wieder mehr der alten preußiſchen Einkommenſteuer, die auf der
Quellenthevrie baſierte, nähert.

Das Geſetz umſchreibt zunächſt den Kreis der Steuerpflichtigen
und unterſcheidet wie bisher zwiſchen Einkommenſteuerpflichtigen mit
unbeſchränkter und ſolchen mit beſchränkter Einkommenſteuerpflicht,
allerdings mit einzelnen weſentlichen Veränderungen. Bisher waren
Oeutſche, ſoweit ſie ſich nicht länger als 2 Jahre dauernd im Ausland
aufhielten, ohne im Jnland einen n zu haben, unbeſchränkt
ſteuerpflichtig. Nunmehr hört ihre unbeſchränkte Steuerpflicht mit
dem Zeitpunkt auf, in dem ſie ins Ausland gehen. Alſo eine nicht
unweſentliche Erleichterung. Erweitert iſt die beſchränkte Steuer
pflicht, die insbeſondere für Ausländer im Auslande in Frage kommt.
Sie erſtreckt ſich bisher nur auf das Einkommen aus inländiſchen
Grundbeſitz, Gewerbebtrieb, im Jnlande ausgeübte Erwerbstätigkeit
und iſt jetzt entſprechend den Geſetzen andereer Staaten in der Weiſe
ausgedehnt worden, daß insbeſondere auch die Einkünfte aus inlän-
diſchen Kapitalvermögen der Beſteuerung unterworfen werden. Doch
wird, ſoweit es ſich nicht um Einkommen aus inländiſchem Grund
beſitz oder Gewerbebetrieb handelt im Jntereſſe der Vereinfachung
und zur Vermeidung einer zu kraſſen Doppelbeſteuerung auf die Pro
greſſion verzichtet und lediglich der Steuerſatz von 10 Prozent erhoben.

Das Einkommenſteuergeſetz ſtellt acht Einkommensarten auf und
bezeichnet dieſe als abſchließend. Zuächſt ſind die drei wichtigſten
Gruppen der ſelbſtändigen Erwerbs- und Berufstätigkeit zuſammen
gefaßt, nämlich Einkünfte aus dem Betriebe von Landwirtſchaft, Forſt
wirtſchaft, Gartenbau und ſonſtiger nicht gewerblicher Bodenbewirt
fchaftung. Ferner Einkünfte aus Gewerbebetrieb im bisherigen Um
fang, alſo einſchließlich des Bergbaues, ſchließlich Einkünfte aus ſon
ſtiger ſelbſtändiger Berufstätigkeit. Jn dieſen 3 Fällen gilt als Ein
kommen der erzielte Gewinn. Es folgt dann die zahlenmäßig beſon
ders ſtarke Gruppe der Lohn-, Gehalts- und Penſionsempfänger mit
Einkünften aus nicht ſelbſtändiger Arbeit (Arbeitslohn) und Ein
künften aus Kapitalvermögen. Die nächſte Gruppe ſind die Ein
künfte aus Grundbeſitz, ſoweit ſie nicht unter Einkünften aus Land
und Forſtwirtſchaft regiſtriert ſind, alſo die aus Vermietung und Ver
pachtüng von unbeweglichem Vermögen, Sachinbegriffen und Rechten
einſchließlich des Mietwertes der Wohnung im eigenen Hauſe. Schließ-
lich werden andere wiederkehrende Bezüge und ſonſtige Leiſtungs
gewinne aufgeführt. Jn den letzten 5 Fällen gilt als Einkommen der
Überſchuß der Einnahmen über die Ausgaben. Der Begriff der ſon
ſtigen Leiſtungsgewinne iſt neu aufgenommen. Das Geſetz führt
darunter Einkünfte aus gelegentlicher Vermittlung und aus der Ver
mietung beweglicher Gegenſtände, ſofern ſie den Betrag vonn 500
h überſteigen, auf, vor allem aber ſogenannte Spekulations-
geſchäfte.

Auf die Beſteuerung nach dem Verbrauch hat die Regierung nicht
verzichten zu können geglaubt, obwohl dieſe Art der Beſteuerung viel
umſtritten iſt, aus dem Rahmen der Einkommenſteuer heraus fällt und
zu mancherlei unliebſamen Vorkommniſſen geführt hat. Das Geſetz
ſieht gber gegenüber der 2. Steuernotverordnung weitgehende Ein
ſchränkungen vor, damit die Steuer auch nur auf ſolche Perſonen an
gewandt wird, bei denen aus der Höhe und der Art des Verbrauchens

Auf eine gewiſſe Leiſtungsfähigkeit geſchloſſen werden kann. Um die
Rentner, die von dem Reſt ihres Vermögens leben, zu ſchützen, ſoll

ine Verbrauchsbeſtenerung nur in Frage kommen, wenn der Ver
brauch 15 000 Reichsmark überſteigt. Überſteigt er dieſe Summe und
ſteht das feſtgeſtellte Einkommen eines unbeſchränkt Steuerpflichtigen
unter Berückſichtigung der geſamten Lebensverhältniſſe in einem offen
baren Mißverſtändnis zu ſeinem Verbrauch, ſo kann dieſer anſtelle
des Einkommens der Beſteuerung zugrunde gelegt werden, ſoweit der
Steuerpflichtige nicht nachweiſt, daß er den Verbrauch aus Vermögen
beßritten hat, das bei ſeinem Entſtehen in den letzten 3 Jahren der
Beſteuerung nach dem Einkommenſteuergeſetz unterlegen hat, oder
daß der Verbrauch nicht um die Hälfte höher iſt als das Einkommen.

Der Beſteuerung des Einkommens unterliegen insbeſondere nicht
S dieſe Aufzählung iſt alſo nicht vollzählig Vermögensanfälle, wie
Schenkungen, Erbſchaften, Ausſteuern, Ausſtattungen, Kapital-
empfänge auf Grund von Lebensverſicherungen, Kapitalabfindungen;
ebenfalls ſind Lotteriegewinne nicht mehr einkommenſteuerpflichtig.
Die Vorſchriften über die Ermittlung des Gewinnes lehnen ſich eng
an das bisherige Einkommenſteuergeſetz an. Die Beſteuerung erfolgt
noch nicht nach dem jährigen Durchſchnitt des Gewinns. Als Ein
kommen gilt bei Einkünften aus dem Betriebe von Landwirtſchaft
arſw., aus Gewerbebetrieben und ſonſtiger ſelbſtändiger Berufstätig-
keit der Gewinn bei den übrigen Einkommensarten der überſchuß der
Einnahmen über die Ausgaben. Der Betriebsgewinn iſt durch Ver
gleich der Betriebseinnahmen und der Betriebsagusgaben unter Be
röckſichtigung des Unterſchieds des Wertes der Wirtſchaftserzevgniſſe,
Woren und Vorräte des Betriebes, der dem Betrieb dienenden Ge
bäude nebſt Zubehör ſowie ds beweglichen Anlagekapitals am Schluſſe
des Wirrſchaftsjahres gegenüber dem Werte am Anfang feſtzuſtellen.
Den Betriebseinnahmen iſt der Wert der Gegenſtände Ausbeuten oder
Dienſtleiſtungen hinzuzurechnen, die der Steuerpflichtige bei Bewirt
ſchaftung des Grundbeſitzes für ſich und ſeinen Haushalt oder ſür
andere Zwecke entnommen hat, die außerhalb des Betriebes liegen.
Wie bisher ſoll aber bei dieſem Vergleich der Grund und Boden
außer Betracht bleiben. Treffen bei einem Steuerpflichtigen mehrere
Einkommensarten zuſammen oder hat er Einkünfte derſelben Art aus
mehreren Betrieben oder hat er Ausgaben, die bei keiner einzelnen
Einkommensart abgeſetzt werden können, ſo iſt das Einkommen durch
Zuſammenſetzung und Ausgleich der bei der geſonderten Ermittkung

gewonnenen Ergebniſſe zu berechnen. Hat ein Steuerpflichtiger bei
ſpielsweiſe ein Kapitalseinkommen von 10000 Reichsmark, aus einem
Gewerbebetrieb einen Gewinn von 5000 Reichsmark, aus einem an
deren einen Verluſt von 2000 Reichsmark, ſo iſt die Steuer von
18 000 Reichsmark zu zahlen. Das Geſetz regelt dann weiter ein
gehend, welche Ausgaben von den Roheinnahmen abgeſetzt werden kön
nen. Ausgaben ſind zunächſt die Werbungskoſten, d. h. die zur Er
werbung, Sicherung und Erhalt der Einkünfte gemachten Aufwen-
dungen. Abgeſetzt werden können, wie ſchon bisher, die Sonder-leiſtungen, a Beträge zur Kranken, Unfall. und Haftpflichtver
ſicherung, die Beiträge zu Sterbekaſſen, ferner r e W
Kirchenſteuern uſw. Ferner gehören zu den Ausgaben die Schuld-
zinſen und die auf beſonderen privatrechtlichen, öffentlichrechtlichen
oder geſetzlichen Verpflichtungsgründen beruhenden Renten und dau
ernde Laſten, ſoweit ſie nicht zu den Werbungskoſten n Die
nötigen Unterlagen für die Höhe des Einkommens ſoll, wie bisher,
die Buchführung liefern.

Billiger Kalk für die Landwirtſchaft.
Wie wir bereits vor einiger Zeit berichteten, haben die Stickſtoff

werke den Beſchluß gefaßt, den bei dem Stickſtoffverfahren anfallenden
Kalk, der bisher auf Halden geſchüttet wurde, der Landwirtſchaft zu
Düngezwecken zuzuführen. Die Werke haben nunmehr den Vertrieb
dieſes Kalkes aufgenommen. Da es ſich um ein reines Abfallprodukt
handelt, deſſen Beſeitigung im Intereſſe der Werke ſelbſt wird
beim Bezug von drei Waggons ſchwefelſaurem Ammoniaks ein Waggon
Kalk gratis, lediglich unter Berechnung der Frachtkoſten, an die Landwirtſchaft abgegeben.

Braunkohlenpreisermäßigung um Prozent im oſtelbiſchen Syndikat.
Jn der am 16. September ſtattgefundenen Generalverſammlung

des oſtelbiſchen Braunkohlenſyndikats wurden die Preiſe Braun
kohle und Briketts um den Betrag herab geſetzt, der ſich aus der
Ermäßigung der Umſatzſteuer vom 1. Oktober ab ergibt.
Die en genehmigte den Geſchäftsbericht, und der
Abſatz wurde entſprechend der zur Zeit in Gang befindlichen Saiſon
als recht befriedigend bezeichnet.

t

Zahlung der erſten diesjährigen DawesRate.
Der Generalagent für Reparationszahlungen teilt mit: Die

Reichsregierung hat den am 15. September fälligen Betrag von
30 Millionen Goldmark als erſte Rate der im zweiten Jahre des
Sachverſtändigenplans zu leiſtenden Annuität geſtern gez ahlt. Die
Zahlung erfolgte durch Überweiſung des Gegenwerts in Reichsmark
auf das Konto des Generalagenten für Reparationszahlungen bei der
Reichsbank.

Hie Reſolution des Banklertages zur Währungsefrage.
Jm Anſchluß an die Referate von Franz Urbig und Dr. L. Albert

Hahn über das Thema „über die deutſche Währung vor und nach der
Stabiliſierung“ wurde folgende Reſolution vom Bankiertag ange
nommen:

Der Bankiertag ſtimmt der von der Reichsbank durchgeführten
Abwehr der Kreditvermehrung zu, ſo ſehr dieſe Politik
nicht nur Handel und Jnduſtrie, ſondern in nicht geringerem Maße
auch Banken und Bankiers in ihrer geſchäftlichen Betätigung einengt;
er vermag namentlich eine Milderung der gegenwärtigen Maßnahmen
nicht zu befürworten, ſo lange das Preisniveau keine ſinkende
Tendenz aufweiſt. Auch hält der Bankiertag es heute noch nicht für
möglich, unter Verzicht auf die Kreditrationierung die Reichsbank
lediglich auf dem unter normalen Verhältniſſen gegebenen Wege der
Diskontregulierung vor übermäßiger Jnanſpruchnahme zu ſchützen.
Der Bankiertag tritt den Berichterſtattern darin bei, daß der Schutz
der Währung ſich nicht in Maßnahmen der Kredit und Diskontpolitik
erſchöpfen darf. Eine der inneren Kapitalbildung abträgliche Finanz
geſetzgebung ſowie jede Vernachläſſigung der gebotenen Sparſamkeit in
der öffentlichen wie der privaten Wirtſchaft ſtellt ſich deshalb auch
währungspolitiſch als verhängnisvoller Fehler dar. Allen Maßnahmen,
die auf Erhöhung der Ausfuhr ſowie auf Verminderung ent
behrlicher Einfuhr gerichtet ſind, kommt auch heute noch für die
Währung die gleiche Bedeutung zu, wie in den Zeiten der beginnenden
Stabiliſierung. Deshalb ſind die in erſter Linie in Betracht
kommenden Beſtrebungen auf Abbau des inländiſchen
Preisniveaus auch unter währungspolitiſchen Geſichtspunkten zu
unterſtützen. Die Verminderung der Abhängigkeit unſerer induſtriellen

Produktion von der Einfuhr ausländiſcher Rohſtoffe und der dadurch
bedingten valutariſchen Belaſtung iſt eine der wichtigſten Zukunfts-
ſorgen der deutſchen Währungspolitik. Alle an der Geſunderhaltung
der deutſchen Währung intereſſierten inländiſchen und ausländiſchen
Wirtſchaftskreiſe ſollten deshalb die auf Wiedererlangung geeigneten
überſeeiſchen Kolonialbeſitzes gerichteten Beſtrebungen Deutſchlands

aufs tatkräftigſte unterſtüßen. Jn der Beſeitigung des Einheit s
kurszwanges und der Wiederherſtellung des Deviſenterminhandels
erblickt der Bankiertag Maßnahmen, die für die Zukunft wünſchens
wert, heute jedoch nicht dringlich noch auch unbedingt empfehlens-
wert ſind.

Von den heutigen Börſen.
Vom Deviſenmarkt.

Am Deviſenmarkte war die belgiſche Valuta geſtern ſtärker abge
ſchwächt mit 111,65 für London--Brüſſel. Die übrigen Frankendeviſen
konnten ſich dagegen ziemlich behaupten: London--Paris 102,70,
Paris Kabel 2120. Die italieniſche Lira ging ebenfalls im
zurück: London Italien 11834. Die nordiſchen Valuten waren durch
weg wenig verändert: London -Stockholm 18,06, London --Oslo 22,65,
London-Kopenhagen 19,70. Das engliſche Pfund hielt ſich mit 4,84*/
für London-Kabel ohne große Bewegung ziemlich auf ſeinem bis
herigen Stande. Am Notenmarkte waren Dollarnoten wieder ſtark
efragt und feſt. Man führt die Bewegung weiterhin zurück auf Käufefür polniſche Rechnung über Danzig. Jm weiteren Verlaufe war die

Tendenz ziemlich ſtark ſchwankend, insbeſondere gab die italieniſche
Valuta weiter nach bis auf 11936 für London gegen Mailand. Deviſe
Spanien war nach ihren letzttägigen Steigerungen nachgiebiger. Lon
don gegen Madrid 38,85. Sonſt ſind zu nennen Warſchau gegen Kabel
Newyork bis zu 5,95.

Deviſenkurſe vom 17. Sept.
London 1 Pfund 20,335 Geld; New York 1 Dollar 4195 Geld

Amſterdam Rotterdam 100 Gulden 168,64 Geld; Brüſſel Antwerpen
100 Franken 18,18 Geld; Oslo 100 Kronen 87,59 Geld, 87,81 Brief;
Italien 100 Lire 17,17 Geld; Jugoſlawien 100 Dinar 7,48 Geld Kopen
dagen 100 Kronen 102,17 Geld; Paris 100 Franken 19,805 Geld; Prag
100 Kronen 12,43 Geld; Schweiz 100 Franken 18,99 Geld; Stockholm
Gothenburg 100 Kronen 112,52 Geld; Wien 100 Schilling 59,13 Geld.

Berliner Börſe vom 17. Sept.
Bei Beginn der Börſe lagen zwei Nachrichten vor, die eine gegen

ſätzliche Wirkung ausübten, nämlich die Meldung über den großen
Erfolg der Rentenbank-Kreditanſtalt- Anleihe in Newyork und die
e der Zahlungseinſtellung der Hamburger Privatbank von
1860. on auswärts fehlte es an Aufträgen. emnach ſpielte ſich
das Geſchäft in engſtem Rahmen zwiſchen der berufsmäßigen Speku
lation ab. Von vornherein ſetzten die Kurſe etwas ſchwächer ein, doch
nur in einzelnen Fällen en die r 1 Prozent. JmVerlaufe zeigte ſich zwar Widerſtandsfähigkeit an ſtarke Ab
ſchwächungen, aber bei der intenſiven Geſchäftsſtille und dem Aus
bleiben ſonſtiger Anregungen bröckelten die Kurſe doch etwas ab.
Chemiſche Werte konnten ſich im allgemeinen beſſer behaupten. Von

V talten waren Humboldt- Maſchinen um 2 Prozent
ebeſſert. Von Metallwerten gewannen Deutſche Kabel 134 Prozent,
agegen büßten Hirſch Kupfer 8 Prozent ein. Jm großen und ganzen

blieben die Kursveränderungen am Jnduſtrieaktienmarkte wenig er
heblich. Am Bankaktienmarkte zogen Reichsbankanteile bei lebhaften
Umſätzen weiter an. Schiffahrtsaktien gaben empfindlicher nach im
Anſchluß an die Schwäche Hamburgs. Deutſche Anleihen wurden
durch die allgemeine Tendenz nachteilig beeinflußt. Ausländiſche
Renten erfuhren keine bemerkenswerten Veränderungen. Der Zah
lungseinſtellung der Hamburger Privatbank wurde hier nur geringe
Bedeutung beigemeſſen, da die Bank ſchon ſeit längerer Zeit ſich
in ne befand. Hypothekenpfandbriefe gewannen
10 Pfg. Der Geldmark blieb unverändert.

Berliner Produktenbörſe vom 17. Sept.
Obwohl vom Auslande nur wenig veränderte Preiſe gemeldet

wurden und das Angebot des Jnlandes ſich nach wie vor in mäßig
engen Grenzen hielt, verflauten die Getreidepreiſe am e Markte
namhaft, weil die allgemeine Zurückhaltung der Käufer Roggen und
Weizen drückten. Hierzu beigetragen mag auch das Angebot von durch
Witterung beſchädigter r Ware haben, das natürlich nur zu
niedrigeren Preiſen verkäuflich war. Auch Gerſte war ſchwach und
beſonders in Futterware ſtark angeboten. Hafer konnte ſeinen Preis
ſtand ebenfalls nicht behaupten, obwohl das Angebot nur mäßig war.
Futterartikel ſchwächten ſich gleichfalls etwas ab.

Leipziger Börſe vom 16. September.
Auch an der heutigen Börſe blieb die Luſtloſigkeit der letzten Tage

vorherrſchend. Eine ausgeſprochene Tendenz vermochte ſich bei den
weiterhin ſehr geringfügigen Umſätzen nicht herauszubilden. Die
Kursbewegung war eine ſehr uneinheitliche bei im allgemeinen nur un
bedeutenden Schwankungen nach beiden Seiten.

Halliſche Börſe vom 17. September 1925
(Mitgeteilt von der Allgemeinen Deutſchen Credit-Anſtalt,

Filiale Merſeburg.)

Bank u. Verſ. Akt. Induſtrie Aktien. Gottfried Lindner Z. 25
lIeſch. Bankverein 81, Ammend. Papierf. 129, Schraplauer Kalkw. 40,
l. Efftt. u. Wechſ. 0,20 Cröllw. Papierf. 110, StadtmühleAlsleben 76,

Gewerbe u. Holsb. O,12 Cönnerner Malzf. 90,- G. Veſter, Spedition 40
Landeredit Bank 90, Eilenb. Katt. Manuf. 97, Wegelin Hübner 68,
e Bankverein 41 Eiſenwerk Brünner 45. Zeitzer Maſchinenf.

dung Feuerverſ. A. Fabr. landw. Maſch. ZuckerraffinerießalleM. 1000zu25 eingeg. F. Zimmerm. Co. 21,50
M. 5000zu252 eingez. Glaugziger Zuckerf. 87.50 Im Freiverkehr ge
Bergw. Akt. u. Knre. Hall. Maſchinenf. 9220 nannte Kuerſe.

rehl. Braunk. A. G. 82, Heckert- Glas Sankverein Artern
H. Stinnes-Riebeck- 72, HildbrandMühlenw. 45, BernburgSaalmühl. 1,50
Mont. Wachs u. Ol Moritg Jahr 20. Caeſar Loretz 28,50werke A. G. Gebr. Jentzſch 62, Hanf Import
Werſchen Weißenf. ZKaiſerbadSchmiedeb. 51,50 Kaliw. Krügershall 96,
Braunk. A. G. Wilhelm Kate Mansfeld. Bergbau 70.Bruckd.Nietl. Berg Körbisdorferguckerf. Vortland Cementf. 50.bau Verein Kure l KHyffhäuferhütte n 40, Cröllw. Papf. j. Akt.

Börſen vom 16 September 1925. Kurszettel des Merſeburger Korreſpondent. Keichsbankdiskont 9

Mitgeteilt von der Commerz l Patz.
und Privat Bank b v. 75e in h Beir ektr. Zw. Mitteld. 2,37 2.50J Bör Redar-Goldanl. 5759 56190Berliner Börſe

Gold Pfandbr. 34, 33,50
Gold Heul. Vor. (5 D. Prov. Sächſ. Id.

Stckl. Kurs Kurs Roggen-Pfandbr. 5,30 5,80s Sächſ. Goldk.-Anl. 69 69,a Agleire ne 6 2 Zuckerkredit Gold 72-353 ep v. z vo 8 100 100, Schiffahrte Aktien
to. ar. Stck. v. 65So 10 1060 90,35 90,25 Se ſang ets

h e h 9470 54/70Vord deutſcher etond 40 6230 9130
9 5 eichsſch.n n o.225 0,22 Verein Elbeſchiff. 40 56, 35.50

ReichsanleiheS geanletbe 0,25 0,245 San Srtien
1 dto. 0.33 Berliner Handelsgeſ. 100 129,50 130,838 dto. 0.3075 0.315 Braunſchweiger Vant 20ß dto. 485 9,525 Commerz- u. Priv. B. 60 95,50 96,
i rämtenanleihe 9.115 0145 Sarmſtädt. und Nat. 100 110780 110 vo
4 reuß. Conſots 92655 0,272 Deutſche Bank 60 illso i

dto. 0,2026 o Diskonto Comm. Ant. 40 10425 106.65dio. 0,265 0,275 Hresdner Bank 20100,60 10450
4 Sächt. Prov.-Anl. S n 3 82, 82,5 eipziger red. Anſt. 80,74, di5, 8 Landſchftl. e ank Ant. ezentral. Pfandbr. 11.56 Sächſ. Bank 53,90 53.704, 9 2 Sächſ. land Wiener Bankverein 5,65 5,65chaftl. Pfandbr. 7.75 7.75v d Anilin d. re Brauerel Aktien.e Sonnersm. obt v. 1 9.84 n e 809 in
2 S Patzenhofer 777S e d 1.50 Riebeck Brauerei 200 75,50 25,50

5 Engelh. Br. Obl. v.22 0,31 0.51ger Korbeß Jnduſtzie Aktien
DObl. e 19 445 445 Aachener Spinnerei 0.20 0,206342 Jlſe Berab, O. v. 19 2.55 2,55 Agfa 100 128.50 122,

A. E. G. 50 97.75 98, Kahla Porzellan 64,50 63,Ammendorfer Papier 50 126 125, gali Aſchersleben 124 91 122.Augsb.Nürnb. Maſch. 200 100 50 97.10 gattowitz Bergbau 12,60 12,65
Badiſche Anilin 120126,95 125. 251 Kirchner Co. 250 32,25 85,Baroper 11,50 10.765 Koehlmann Stärke 60 87.30 88,50
Bazar Genußſcheine 73, 75, Köln Rottweiler 140 82 80,Bedburger Wolle 20 61.80 62,-Lahmeyer S Co. 150
J. P. Vemberg 200 159,90 161, Leonhard Braunkohle 200 70.J erger Tieſbau 50 110- 108,25 Leopoldgrube 140 63,50 63,
Bergmann Elektr. 200 78 76,75 Vangletd 50 72 76.50
Berliner Holzkompt. 100 48,75 47,75 Maſchin. Buckau 20 75. 7T7,75
Bln. Maſch. Schwartzk. 1000 69,50 80 Oberſchleſ. Eiſenb. Bed. 60 565,75 54,75Beton und Monierbau 160 1,78 Oſtwerke 180 108.v0 10s, 50
Bochumer Guß 20 73,13 72, Panzer 6.75 6,753 Braunkohle u. Brikett 500 96. 95, Shentt Bergbau 300 77. 73,50
Charlottenburg. Waſſer 120 65, 65, wif Braunkohle 34 33,Chem. Heyden 40 52. 52. B. Polack 140 1,40Chem. Helſenkirchen t000 67, 68 Rhein. Elektrizität 100 68,50 68,50
Contt. Kautſchuk 40 127,50 es o Rombach. Hütte 800 41,75 10,
Daimler Motoren 60 44 453,75 Roſitzer Zucker 200 87,80 85. 50
Deſſauer Gas 80 74 74,65 Rütgerswerke t00 75, 76,25DOt. Atl. Tegeehen 7.40 7,75 Sachſenwerk 20 61. 60.25Dyckerhoft m. 69 31, 31,- Salzdetfurth Kali 160 157. 159,80
Dynam. Nobel 120 76,50 76, Sarotti Schokolade 20 121,25) 121,Eilenbg. Cattun 6096. 95.25 Schering chem. 280 117,25
Elberfelder Farben 200123, 119,50 Schulz jr. 200 85.15 85.50Etzold S Kießling 100 85,25 85,25 r Guß 40 35,50 365,25

ahlberg Liſt 60 50.50 52,0 Siemens Halske 70033,75 82,80oebeln Zucker 80 52.50 52.50 Stinnes Riebeck Mont. 400 77,50 77,25
elſenk. Bergwerk 56,50 54,30 Stöhr Kammgarn 2925 28,Genthiner Zucker 0,85 0,85 Thüringer Gas 20 63,50 63,50G. f. el. Untern. 100 117,50 116,75] Trachenb. Zucker 20 55, 55,

Glaug. Zucker 120 88.50 89, Union chem. Prod. t 13Görlitzer Waggon 20 30.10 30, Ver. Glanz. Elbe 300 315, 301,75Gothaer Waggon 60 38,15 36, Ver. Kohle Borna 57, 36,60
Harp. Bergwerk 600 106,90 106, Wandererwerke 100 ti2, 115.Hetzer Weimar 20 Wegelin Hübner 100 68, 69,iidebrand Mühler 40 46,25 46,50 Werſnh. Kammgarn 50 49,75 49,
irſch Kupfer 150 90, 90, Weißenfelſer 129, 129.Höchſter Farben 200 123,10 120, Wrede Mälzerei 500 100. 100n. Philipp 80 589,25 59,50 Zeißer Maſchinen 100 107,50 107,80
lſe Bergbau 200 96, 9425Zwickauer ſchinen 20 156. 56.

Kehgeerreve Werken Steiner 112,50 112.50
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Veues aus dem FußballLager.
Erſte Meiſterſchaftsentſcheidung in Halle.

Am Sonntag treffen in Halle die beiden erſten Meiſteranwärter
Wacker und Sportfreunde im Punktſpiel aufeinander. Die Spannung
auf Verlauf und Ausgang des Großkampfes iſt gewaltig.

Die Mannſchaft des VfL. Halle 96,
die Sonntag gegen unſeren Sportverein 99 antritt, iſt, wie uns ſoeben
mitgeteilt wird, ſtark verjüngt. Kagemann, der ſeit einiger e im
Sturm der er ſpielte, ſoll jetzt, nachdem er wiederholt repräſentativ
ür Mitteldeutſchland tätig war (und zwar mit großem Erfolge für
tändig das Tor der 96er hüten, um in der bung zu bleiben. Dafür
pielt der alte Jnternationale Förderer wieder im Angriff, der im
übrigen durch junge Leute ergänzt wird. Gegen Merſeburg werden
am Sonntag antreten: Kagemann; Nauth, Grüneberg; Donath,
Zuntzſch, Knauth I; en Keller I; Förderer, Knauth II, Keller II.

Für beide vorſtehende Spiele ſind neutrale Schiedsrichter ange
fordert und beſtellt worden.

Das Spiel des VfL. Merſeburg gegen Sportfreunde-Halle, das
am 4 Oktober in Merſeburg ſtattfinden ſollte, fällt wegen derJubiläumsfeſtlichkeiten des D. aus; es findet ſpäter ſtatt.

Samſon Körners Proteſt abgelehnt.

dem Proteſt Samſon Körners gegen das Urteil des Kampfgerichtes,
das Breitenſträter r Deutſchen Schwergewichtsmeiſter erklärt hatte.
Der Vorſtand des Verbandes Deutſcher Fauſttämpfer faßte folgenden
Beſchluß:

„Jn einmütiger Anerkennung der hohen Kampfleiſtung, der
Tapferkeit und des Siegeswillens Paul Samſon Körners und Hans
Breitenſträters hat der Vorſtand des VDF. andererſeits feſtgeſtellt,
daß in der Hitze des heftigen Kampfes Verſtöße gegen die Kampf

Borufſta Halle
ſpielt am kommenden Sonntag, nachm. 4 Ahr auf dem V. f. L.platz

gegen V. f. D.

regeln ſtattfanden, die ihre ſofortige entſprechende Ahndung im Ring
nicht gefunden haben. Der Vorſtand des VDF. kann aber, trotzdem
er der Anſicht iſt, daß die Punktwertung den Leiſtungen Samſon
Körners nicht entſpricht, die Entſcheidung des Kampfrichters nicht
umſtoßen. Deshalb mußte der Proteſt Samſon Körners der Ab
lehnung verfallen.“

Aus aller Welt.
Schauriger Fund in der Seine. Ein Schiffszug, der die Seine

hinabfuhr, entdeckte unterhalb Paris eine im Strome ſchwimmende
mit Draht feſt zuſammengebundene Frauenleiche. Die Pariſer Polizei
hat ſofort eifrige Nachforſchungen angeſtellt Die Leiche ſcheint etwa
ſeit drei Wochen im Waſſer gelegen zu haben. Sie ſteckte in einem
Sack und war offenbar durch Steine belaſtet worden, bis der Sack
zerriß und die Leiche wieder an die Oberfläche ſtieg. Es handelt e
um eine etwa 35 jährige Perſon mit braunem Haar und guterhal
tenen Zähnen von denen nur ein Backenzahn fehlt. Das Geſicht war
ſchon unkenntlich. Die Frau war barfuß trug aber ſonſt alle Kleider,
eine blaugeſtrickte Bluſe und einen blau und ſchwarz karierten Rock
Die Wäſche war nicht gezeichnet Einige Spuren am Hals deuten
auf den Tod durch Erwürgen. Eine klaffende Wunde an der Schulter
ſtammt vielleicht von der Schraube eines Dampfers Niemand weiß
in der Gegend etwas von einem Verbrechen Möglicherweiſe wurde
dies auf einem Schiff begangen oder die Leiche iſt von Paris her den
Strom hinabgeſchwemmt worden.

Wahres Geſchichtchen. Jn München war's, ſo erzählt uns ein
lade als ich vor einiger Zeit eine Fahrt mit der Bahn antreten
wollte. Jch frage in höflichem Ton einen Beamten auf dem Haupt
bahnhof: „Bitt' ſchön, wo gib's hier die Billette?“ Er ſieht mich
groß an und meint: „Wir haben hier keine Billette, bei uns wird
Deutſch geſprochen, und da heißts Fahrkarten!“ Gut, ich laſſe mich
gern belehren und frage ihn nochmals: „Alſo, bitte, wo gibts denn
die Fahrkarten?“ Worauf er mir mit einer veranſchaulichenden Hand
rn rwidert: „Die Fahrkarten? Dort am Billett-
ſchalter!“

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlich: J. V. Franz Rößner für den politiſchen Teil,
Kunſt und Feuilleton Franz Gomm für Provinz, Lokales und Vermiſchtes:
Karl Sättele für Volkswirtſchaft und Sport: Kurt Rößner für den

Anzeigen und Reklameteil, ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung: Walter Aßmus, Berljn-Wilmersdort, Laubacher Str. 65.

Für unverlangt eingeſandte Manuſtripte wird teine Gewähr üdernommen.
Rückporto iſt in fedem Falle betzulegen.In derſelben Sitzung hat der bisherige Vorſitzende des VerbandesDeutſcher Fauſtkämpfer, Fritz Rolanf; aus „privatgeſchäftlichen“

Gründen ſein Amt als Vorſihender niedergelegt
Jn einer Sitzung, die ſich faſt über 10 Stunden hinzog, befaßte ſich Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

am Dienstag der Vorſtand des Verbandes Deutſcher Fauſtkämpfer mit

Schuhwaren, Filgwaren

e r
Die heutige Nummer umſaßt 10 Seiten.

n n d WPankoffeln
W zu ganz enorm billigen Preiſen. Viele Artikel weit unter Einkaufspreis!

P. Harniſch Oelgrube Nr. 1.

900600600066I Shlachteſeſſs Gaſthof Frankleven.
ſüch. Iepper, Obere breite Str. ſt Sonnabend, den 19. September 1925, abends 7 Uhr

es Konzert uns BallFreitag des Landwehrvereins, zum Beſten eines Denkmals für die Gefallenen.

chlachtefeſt Mitwirkende:
Margot Kötſchei, 11 jährige Spitzentänzerin der ehem.
HofballetSchule Deſſau. Lotte Werner, I. Soubrette,

I St nete e e eth Jungdeutſche Schweſternſchaft. Bergkapelle Michel.Otto Kliebe, Gr. Sixtiſtr. 12

Morgen
Freitag

Wegen einer Veränderung in meinem
Geſchäft verkaufe ich viele

S de
c

rbetiefel u.
e

a

Laden
mit oder ohne Wohnuüng,
ſofort zu vermieten, für jedes
Geſchäft paſſend auch als
Filiale. Zu erfragen in der
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Beamter ſucht ſofort
1-2 möbl. mmer

Offerten abzugeben „Hotel
goſdene Sonne“.

Ein oder zwei
Wöbhente Anme

von Aſſeſſor geſucht. An
gebote an Lebensverſiche
rungsanſtalt Sachſen
ThüringenAnhalt, Lauch
ſtädter Straße 3.
Gebild. Kaufmann ſucht beſſ

Winkerpantofein

e

Heute nachmittag 3 Uhr ist nach einem arbeits-
reichen Leben meine inniggeliebte Frau, unsere gute
treusorgende Mutter, Schwieger- und Grobmutter,
Schwester und Schwägerin

Juliane Knoblauch
geb. Traxdorf

von ihrem langen Leiden durch den Tod erlöst. Eintritt 75 Pfg. Eintritt 75 PfgHierzu laden freundlichſt ein

Landwehrverein Trankleben. Der Wirt Karl Böhme.

S n r W x v 7

In tiefer Trauer

Knoblauch, Satwrentweigter I. N.

er An ehe Schlachtefeſt iin aut. Hauſe der Okiob. und Angehörige. zeine en inf dunter reren Auf Teilzahlung V. f. L.unt. 85 an die Heſch d. Bl Merseburg, Oharlottenburg, d. 16. Septbr. 1925. r kaufen Sie votteilheſt Jugend Abteilung
Wohnung Die Beerdigung findet Sonnabend, den 19. September 1925 Reh u mer i Möbel und Polſterwaren. Freitag, den 18. Septbr.

Siube, Kammer und Küche nachmittags 8 Uhr von der Kapelle des Altenburger Friedhofes Neu aufgenommen Verſammlung
möbl. nur an wohnungsbe aus Statt Feder-Betten.cechtigte Familie z. vermieten. täglich friſch geſchoſſen betr. 4. Oktober n. Leipzigh 7 Uhr: Knabäng ungern e wfteht Mövbhelhaus Helgrube 2 Merſeburg. r Sinn SunWohrnrrertgstoreſech E il W ü-[GS G. em Wolf ezu tauſchen geſucht. Angeb. Mersepurg u. Heu nössen
u. 36 an die Geſchäftsſt d. Bl.

He

Einen guterhaltenen nDank. e

Ia an. Grummet Sueſſeletſeſ Co Se Wer n verrugfen Für die überaus zahlreichen Bewe ise herzlicher Teilnahme Speiſekartoffeln x 4 Leiterw 9 en 2 9 en n 8
Neue a beim Hinscheiden unseres teuren Entschlafenen sagen Wir unsern (Odenwälder Blaue), ſowie 6 z

o Zir tiefgefühlten Dank Besopderen Dank Herrn Pastor Günther für ein Waggon Weiß, Rot He 9 8 11 gu die trostreichen Worte am Grabe, sowie Herrn Lehrer Brachmann u. Wirſingkohl eingetroffen SG un t e e neber der Sehnlngeng für den Goeang. Ulereltehen Dank der und verkaufe zu billigſten S z in dwrue d et unter 1634 an r
zu verkaufen. u erfragen a Tagespreiſen ab Lager die Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 24 WennMeuſchau 65. Familie Precht, der Schwester Luise, Herrn Weinstein und allen, S SFunkenburg. S Tanz frei. Tanzfrei. 9

die ihm hilfreich zur Seite standen. Vielen Dank den Vereinen a. H. Sauö. Tel. 410. S e ae
für die schönen Kranzspenden und Dank allen denen, die ihn zur
letzten Ruhe geleiteten.

Ein

Kaufmanns
Lehrling

Zur Beachtung

Chiffre Anzeigen werden
von der Geſchäftsſtelle

e e
9

In tiefer Trauer:

Henriette Klaus

I Preiswerte
Pianinos

zu günſtigen

hlefbogen S Minitarrocte, MäntelS

und Angehörige. b ii. d eggel x aort Foptornp c kann bei einer hieſigen und Schnhe, Stiefelunſere eigenen Sntereſſen riessdorf. den 16. September 1925. Fabrik zu Oſtern 1926 1 Herrenrad

verkauft billig
G. Lukas

S Sand 1. Telephon 181.

Fahrräder

Aufnahme finden. Ang.
unter 1629 an die Ge
ſchäfisſtelle d. Bl.

mit u. ohne bruch
empfiehlt

e

zu ſchädigen oder die
gegen geſetzliche Vor
ſchriften verſtoßen, ſind
von der Weiterbeförderg.
ausgeſchloſſen! Eine
Bürgſchaft für Rückgabe
der den OffertenBriefen
beigefügten Zeugniſſe,
Licht-Bilder und dergl.
übernehmen wir nicht!

Berlag „Merſeburger
Korreſpondent“.

Albert Hoffmann,

3 e ewangsverſteigerung. T. i at et e ſein denn
ineTivoli ſtets friſch und preiswertca 3 Kbm. Holzbretter, 3 Handwagen, Fteitag früh eintreffend Hermann Biertg,

empfiehlt
1 gr. Partie Holzgeräte, 1 Schreib Sarſenſahe ti/i7 Tel. s

en Emil Wolff Hutpoterarhenten
Norseburg u. Heu Rüssen

S

De 5

S

S

S

S

9
Für ſofort geſucht ge 5 häruchere

S

H

S li 9wiſſenhafte In Röbner, Mäntel, Schläuche,
S g. G 99 H Merseburg, Laternen uſw.

G

Kl. Ritterstr. 3. 5 zu vorteilhafteſten Preiſen

e t SEE S x Götze, fahrradhandlung,
Geſchäftsräume.

Buchhandlung Fr. Stollberg.

e

h öffentlich gegen Barzahlung. von Sofas und Matratzen Delgrube 1.svollzieher werden ſchnell und gutch Mreidelhee, J. V.: Dietrich, Obergerichtsvollzieher. e ausgeführtſind n engettoſen PfarrfeldBerpachtung. 2 Färſen P. Harniſch, Oelgrube 1.

Margarine VertreterErnsl Wolf Montag, den 21. Se abends 7 Uhr ſehen preisw. j Fin ſräfn JanMerſeburg u. Neu Röfen im Gaſthof Pifen und zur des r u Verkauf in Vormalwäſche D. u r
91 Morgen Feld und 6 Morgen Wieſe auf Gechafftesst, Max Käther, Von bedeutender Margarinefabrik, die SpeKarto eln 9 Jahr e Schmale Straße 21 zialitäten für das Bäckereſgewerbe herſtellt, wird

gute Ware, zum Eindecken Der Gemeindekirchenrat von Piſſen. 99999890 für den Haushalt zum für den Dteſegen u mm a
für den Winter, liefert frei s e r baldigen Antritt ein bei Konditoren u. BäckernOktober geſucht.e m to nunbleiben Sonnabend, kau fültam.te Acwelnern

den 19. September
ädegeſchloſſen. ere boan daherG. Hoffmann H. Taltza envon ReuRöſſen nach Merſe

Markt 19. Neumarkt und Gotthardtſtraße.

Haus. Beſtellungenwerden angenommen. Kleine An eigen m e e J mErnſt Warſinsty, haben den r in Unſer e Geſf chäfte
Frankleben, Topfmarkt 4. Herſebg. Korreſpondent.

beſtens eingeführter Bertreter geſegcht. Be
werbungen mit beigefügtem Lebenslauf unter
U. T. 7797 an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Unton- Theater
Freitag Sonntag echant- Operette

Die Fahrt ins Glück!
Operettenschwank in 2 Akten

Union- Theater
Freitag Sonntag Dechant- Operette

2

Die Fahrt ins Glück!
2 Akten

burg verloren geg. Gegen
J Belohnung abzugeben bei
h Muſchter, NeuRöſſen,

e Werkſtraße 19. e
Operettenschwauk in
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i Lichtſpiel-alaſt Sonne
Programm von Freitag bis Montag.
Gchneller als der Tod

iſt und kann nur

ſein. Wie ein etſndenes Abenteuer hlbhuch zur Wirklichteit wurde Flgt uns
in tollkühnen und unerſchrockenen Senſationen der vornehme, elegante und

beliebte Kinoſtar Harrag WeJhm würdig zur Seite ſtehen: Dary Holm, Deniſe Jegeer9 und Albert

Paulig und andere große Künſtler.
Ferner: Die kleinſte, jüngſte, beſte Akrobatin der Welt

Jngeborg Winzer mit ihrem Xylophon und Glockenſpiel-

Denlkig-Wochenſchaes.
J Anfang d und 8 Uhr. Sonntags 3 Uhr.

e Dompfheizung. n

Wal Morgen
S FreitagSchlachtefeſt S

Parel Trettsge,
Bahnhofftr. 10 Clobicauer
Straße 9, Neumarkt 45.

J Reſtaur. We
Hohenzollern

Morgen Freitag
Schlachtefeſt.

Früh Wellfleiſch,
nachm. alle Sorten fr. Wurſt.

Fre itag
Schlachtefeſt.

Gichard Iucoft ſeumartt 12.

Morgen FreitagKAllcſſoiſ
n früh 9 Uhr ab:

Wellfleiſch u. Bratwurſt
Nachmittags friſche Wurſt.

Hoffiſcherei. Karlſtr. 7.

Anton Theater e
Programm vom Freitag bis Montag.

Das große Lichtſpiel- und TheaterProgamm.
Das amerikaniſche Wunderkind Beabeg Veggtz in

t Are kleine Peggy
Ein FamilienDrama in 6 Akten.

Wohl ſelten hat ein Film das Publikum ſo erſchüttert und gefeſſelt wie
hier, wo die Sonne eines ſolchen Prachtkindes aller Herzen erhellt.

r Lachen? Werte Zeefräebenheit?
Brotperse Her Doseobesb.

e Groteske in 2 Akten mit Brownie dem Wunderhund in der Hauptrolle.

l 8 Ahr? Waesf Her Brihere! s Ahr?
Dechant Operette De Jahr kers Glöbck?
Operette in 2 Akten zuſammengeſtellt und mit Lachbazillen inſiziert von

Artur Dechant.
Jugendliche haben Zutritt. Sonntag 3 Uhr Jugendvorſtellung.

Hausſchlahten,

Max Kriegenherdt,
e Straße Nr. 71

Freitagh Je
Wilhelm Alleritz

Amtshäufer 17.
Morgen

S Freitag

[Kammer-Kichſſpiele
Früher „Modernes Theater“, Große Ritterſtraße Nr. 1

Ein Ereignis für Merſeburg

Ein Film, der in der ganzen Welt
berechtigtes Aufſehen erregt hat und
vom ſtärkſten Erfolg begleitet war.

Der Roman einer grohen Liebe i in 11 Akten.

Das Fil k verd11 Aktel der aaneeedeene Pathen es Krechen Hadern 11 Abte!

Hauptrolle: Dölicer Gish.
„Die weiße Gchtweſter“ iſt noch Herrn Arteil ber geſamten
Preſſe einer ber Beſten Fülme, die jemals gezeigt werben.

„Berliner Morgenpoſt“. Einer der erfolgreichſten amerikaniſchen Filme der

„Berliner Tageblatt“. Dieſer Palaſt, dieſe Gärten u. Jagden, das Kriegsſchiff, das

Was ſchreibt die Preſſe?
„Der Kinomatograph“. Packend und ſpannend in der Handlung Miteiner ſeltenen Senſation, nämlich mit dem Ausbruch des Veſuvs, auf

genommen mit der neueſten Erfindung mit der Farbenphotographie.

„Lokalanzeiger“, Berlin. Dieſer MetzoGoldwyn-Film der „Phabus“ iſt einer
der ſtärkſten Filme, die je über die Leinwand gingen. Der Regiſſeur
des Films zeigt eine ungewöhnliche Begabung. Die Kataſtrophe (Aus
bruch des Veſuvs und die Waſſerfluten des Dammbruchs) iſt ſzeniſch aus
gezeichnet gebracht. Lilian Gish einfach glänzend. Schüldern laſſen
ſich dieſe Eindrücke nicht. In wundervoller, rührender Echtheit erſteht
hier das Bildnis eines vom Schickſal ſchwergeprüften Menſchenkindes.
Selten iſt ein Publikum mit einer ſolchen Andacht und Ergriffenheit den
Vorgängen gefolgt, wie es hier zu beobachten war.

diesjährigen Saiſon.

Kloſter, endlich d. Veſuv (kolor.). Aber das Schönſte ſind doch d. Liebesſzenen.

Gunſt. Maier
Oelgrube 3.

Dürer-Haus
Gotthardtstrasse 32

Gardinen Stores Bettdecken
mit Handfileteinsätzen

zu ganz ausnahmsweise billigen Preisen.

Schlacht efeſt r 7 Uhr. S
S inta h 3 Uhr.

Sonnabends 5 Uhr.
Letzte Abendvorſtellung 9 Uhr.

Block- Schmalz
blütenweib
Pfd. MK. 1.05

Her „Merſeburger Korreſpondent“
iſt die in Stadt und Kreis Merſeburg meiſtgeleſene Tageszeitung. Darum haben

kleine Anzeigen in demſelben nachweisbar den beſten Erfolg.

Kerniger
geräucherter Speck

Pfd. Mk. 1.20

Trotz immer noch steigender Lederpreise bin ich durch grosse
Abschlüsse in der Lage,

)uhſvarenin allergrdſer Auswahl äußerst billig abzugeben.

Jerren- Arbeitsschnürsftetel von 750 am .-Spang.- u. Schvürschun von

Herren-vonptagschnörstfefteg. 6090 Pawen-Cheir.-Schnärsttetel

ind.-Rndhoxvtiet. 250 200 [ach, Wildleder u. hraun j. all. Prelvlayen

Täglich Ringänge aparter Neubeiten;
ferner Lang-, Halb- u. Sportstiefel in grösster Auswahl,
sowie Zeugschuhe, Pantoffeln u. Turnschube in allen Sorten

Rich. Schmidk jr. e
pflaumen Maſenvertauf

Gute frische
Molkereibutter

Stück Mk. 1.10
t

Butterhandlung
Du den dret Glocken

Roßmarkt 5
Neurössen, Pfalzstr. 25

e e Herbst- und Winter-Nöchard Gcherreann,
Tel. 588. Lauchſtädter Straße 21. Tel. 538.

ch hWir empfehlen unſere

Atnto Ommiberffe

lenſfieiten
Stoffe in Wolle, Seide und Baumwolle

zeiten uſw. Auch ſtellen wir dieſelben den

re
2
8 für Ueberlandfahrten, Geſellſchaftsfahrten, Hoch

8 Theater Vereinen zur Verfügung.

5

Guſtav Söhne.
Telephon 203.

e

Setfenſtocken
mit erfriſchendem Mandelgeruch aus aller

beſter weißer Kernſeife

4 4355. nur 4 Meork
Franz Wirth, Seifenfabrik

Roßmarkt 1.

Damen u. Kinderbekleidung
Teppiche und Gardinen, Wäsche.

Bruno Jreujtag
Jul.

Erstklassige Maßanfertigung und Musterversand.

i e n u I ugmn e
bei Aushändigung iJee Amzi Buarscſfaem

e

m h Gumummn-
für Damen und Herren

Mamter

e eReſtaurant Pohegyolern

Jeden Donnerstag und Sonntag

Konzert
Strandſchlößchen.

Morgen Freitag von abends 75. Uhr ab

Großer Ball.
J Muſik: Schrammelkapelle. T

Es laden freundlichſt ein

Die fidelen Salzburger. Der Wirt.
re WSabliſſement „Caſino“

Heute Donnerstag, den 17. September
abends 8 Uhr9

4 Eröffnungs- Vorstelluns
9 der OriginalS Leipziger Fritz Weber Sänger.
9 8 Herren! 8 Herren
9 Vorverkauf: Tageblatt, Gotthardtſtraße-
9 Eintrittspreiſe: Sperrſitz num. 150,2. Platz 1.00, 3. Platz 75 Pfg einſchl. Steuer

Morgen Freitag:
Wiederholung des Eröffnungs-Programms.

9 Sonnabend: Abſchieds Vorſtellung
mit vollkändig neuem Programm.

A. e c eic
Freitag, von 7 Uhr aßGroßer Bart

Tanz frei! Jazzbandkapellmeiſter Herolv. Tanz frei

l Lettee in Halle
De Sonntag 20. Sept.

Mittwoch, 23. Sept.

27. Sept.
nachm. 2bezw. 2 ühr.

12 u. nM. und 25 Ehrenpreiſe
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